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Vorwort der Frau Bundesministerin

Mit der schulischen Tagesbetreuung leisten wir einen wichtigen Beitrag fir mehr Bildungs-
qualitdt und Chancengerechtigkeit und erleichtern Eltern mit schulpflichtigen Kindern die
Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Neben dem quantitativen Ausbau ist uns die qualitative
Verbesserung der Tagesbetreuung mit einem umfassenden Bildungs- und Erziehungsange-
bot, das sich auf den gesamten Tagesablauf bezieht, wichtig. Schulische Tagesbetreuung ist
Teil eines padagogischen Gesamtkonzeptes des jeweiligen Schulstandortes, das alle an der
Schule Tatigen mittragen und im Sinne einer lernenden Organisation weiterentwickeln. Bil-
dung, Erziehung und Betreuung missen ein ganzheitliches Angebot in der Schule darstellen
und neue Lernformen ebenso wie auBerschulische Kooperationspartner einbeziehen.

Deshalb investiert die Bundesregierung bis 2015 jahrlich 80 Millionen Euro Bildungs-Offensiv-
mittel in den Ausbau der schulischen Tagesbetreuung, was einem Gesamtvolumen von 320
Millionen Euro entspricht. Ziel ist es, dort ein Angebot zu schaffen, wo eine entsprechende
Nachfrage besteht. Dafiir werden die derzeit bestehenden 105.000 Platze auf 160.000 fir die
schulische Tagesbetreuung ausgeweitet.

Inklusive der Hortplatze sollen ab 2015 insgesamt 210.000 Platze angeboten werden, was
eine Verdoppelung des Angebots darstellt. Wurde bisher an 25 Prozent der Standorte schu-
lische Tagesbetreuung angeboten, steigt die Angebotsdichte nun auf 50 Prozent.

Die vorliegende Broschure besteht vor allem aus Empfehlungen, wie die Qualitét in der schu-
lischen Tagesbetreuung gesichert bzw. verbessert werden kann. Die Empfehlungen kénnen
flr Eltern Kriterien flir die Schulwahl ihre Kinder, aber auch eine Orientierungshilfe sowie
Anregungen fur Schulen und Schulerhalter sein.

Die ,,Empfehlungen flir eine gelungene schulische Tagesbetreuung® beruhen in erster Linie
auf Erfahrungen von Praktikern, einer vom Bundesministerium fur Unterricht, Kunst und
Kultur in Auftrag gegebenen Studie und Auswertungen von Forschungen aus dem deutsch-
sprachigen Raum.

Wie im Regierungsprogramm festgelegt, startet im Herbst 2011 der 3. Durchgang der Aktion
»Qualitat in der schulischen Tagesbetreuung®. Im Laufe eines Schuljahres bekommen alle
Schulen die Gelegenheit, die Tagesbetreuung am jeweiligen Standort zu reflektieren und einer
freiwilligen Qualitatskontrolle zu unterziehen. Ziel dieser Aktion ist es, ,,Kompetenzschulen

fir schulische Tagesbetreuung® herauszufinden, die tGber die Gemeinde und Landesgrenzen
sowie schulartenlibergreifend wirksam werden und ihr zertifiziertes Knowhow anderen Stand-
orten zur Verfiigung zu stellen.

W@ %&ww(/
Dr. Claudia Schmied
Bundesministerin flir Unterricht, Kunst und Kultur
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Einleitung

,Die gednderte Familiensituation in der modernen
Gesellschaft einerseits und der Auftrag zur opti-
malen Férderung aller Schilerinnen und Schiler
im Sinne der Chancengleichheit andererseits ma-
chen es in verstédrktem MaBe notwendig, fir eine
verantwortliche Betreuung von Schuilerinnen und
Schdlern (ber das traditionelle Angebot hinausge-
hend in der unterrichtsfreien Zeit (am Nachmittag)
zu sorgen. ...

Das den ganztdgigen Organisationsformen zu-
grunde liegende Gesamtkonzept verstand und
versteht ganztdgige Schulformen nie im Sinne
eines erweiterten Schulbetriebes (iber den gan-
zen Tag oder eines bloBen Aufbewahrungsortes
flir nachmittags nicht im Familienverband betreu-
te Kinder, sondern als eine Aufgabe, den pad-
agogischen Auftrag von Schule im umfassenad-
sten Sinn wahrzunehmen.

So geht es neben der Erfiillung der ... sozialpadd-
agogischen Anliegen vor allem auch um die Ge-
staltung eines am Lernenden orientierten Wis-
sensvermittlungs- und Wissensaneignungspro-
zesses als auch um eine sehr weit gefasste Fér-
derung der Persénlichkeitsentwicklung. Der ... oft
beklagten Kopflastigkeit unserer Schule wird im
Konzept ganztdgiger Schulformen durch die Még-
lichkeit intensiverer erziehlicher Befassung mit den
einzelnen Schilerpersénlichkeiten gegengesteu-
ert.“1 (Arbeits- und Forschungsberichte des Zen-
trums fir Schulversuche und Schulentwicklung,
Nr. 9, OBV 1984, 70 )

Nur etwas mehr als 15 Jahre sind nun seit der ge-
setzlichen Umsetzung der ganztagigen Schul-
formen vergangen, und die schulische Tagesbe-
treuung erfuhr einige Reformen und nachhaltige
Veranderungen.

Die letzte groBe gesetzliche Anpassung erfolgte
im Sommer dieses Jahres einerseits im organisa-
torischen (Eréffnungszahl, schularteniibergreifen-
de Mdglichkeit), andererseits im padagogischen
Bereich (Schaffung von ,Freizeitpddagoglnnen®).
Das Ziel dieser Reform ist, mehr Kindern und so-
mit auch deren Eltern — nicht nur in den stad-
tischen Ballungsrdumen - schulische Tagesbe-
treuung anzubieten und den gesellschaftlichen
Verénderungen Rechnung zu tragen.

Diese MaBnahmen sind, vor allem vor dem Hin-
tergrund der Bund-L&nder-Initiative, als weiterer
Schritt zu einer hdheren Qualitdt und zur Steige-
rung der Quantitat zu sehen: Die Anmeldezahlen
sind im Steigen begriffen und die Tagesbetreuung
wird als ergdnzendes und unterstitzendes Ange-
bot fur die Eltern, als anregendes, férderndes An-
gebot fur die Kinder wahrgenommen und auch

gerne angenommen. Sie wird im Rahmen ihrer
Maoglichkeiten als Schule im besten Sinne verstan-
den und empfunden, und sie hat einen Bildungs-
auftrag, verankert in den Schulgesetzen und Lehr-
planen.
Eine der groBen Forderungen und Folgerungen,
die sich aus dem eben Gesagten ergeben, muss
demnach lauten: Schulische Tagesbetreuung ist
ein wichtiger Teil eines padagogischen Gesamt-
konzeptes am jeweiligen Standort, sie darf keines-
wegs — wenn es sich um die ,,offene Form* handelt
— ein auf den Vormittagsunterricht aufgestilptes
Zusatzangebot sein, ein Fremdkdrper im Organis-
mus Schule. Schulen, die Tagesbetreuung anbie-
ten, haben die Chance, die Gestaltung und Ziel-
setzung von Unterricht an sich zu Uberdenken. Oft
wird die Umsetzung der schulischen Tagesbetreu-
ung vom Vormittag her gedacht und geplant. Fur
gelungene schulische Tagesbetreuung ist wich-
tig, dass...

e ... die Kluft zwischen so genannten ,Vormit-
tagslehrkraften" und ,Nachmittagslehrkraften®
Uberbrickt wird,

e ... die Kommunikation und Kooperation zwi-
schen den Vormittagslehrkréaften und den Be-
treuungspersonen am Nachmittag verbessert
wird,

e ... der stringente, klassische Vormittagsunter-
richt (,50-Minuten-Stunden®) nicht am Nach-
mittag fortgesetzt wird,

e ... die Zufriedenheit der Schilerinnen und
Schiiler durch attraktive und nicht ,verschulte”
Freizeitangebote gesteigert wird.

Ein wesentliches Instrumentarium zur Steigerung

der Attraktivitdt des Freizeitbereichs besteht in der

Schaffung von ,Freizeitpddagoglnnen®. Vorrangi-

ges Ziel muss es insgesamt sein, dass sich Schu-

len mit Tagesbetreuung als ganztégige Bildungs-
einrichtungen zu verstehen beginnen; sie missen
merken, dass alle in der ganztagigen Schule Té&-
tigen am Bildungsprozess der Schilerinnen und
Schiler beteiligt sind.

Was kann dazu beitragen?

e Sehr viele Schulen haben Férderkonzepte ent-
wickelt2 Diese mlssen, wenn sie ertragreich
sein sollen, im Sinne eines Ganztagskonzeptes
an den vormit-téglichen Unterricht gekoppelt
sein, aber auch den Nachmittag beriicksichti-
gen. Das wiederum sollte ein Anliegen aller am
Schulstandort Beschéftigten sein.

e Foérderung darf nie nur Defizitférderung bedeu-
ten, Fordern muss auch Fordern sein. In un-
seren Schulen sitzen viele Begabte und Hoch-
begabte. Fir sie missen attraktive Angebote
gefunden werden, die ihren Neigungen ent-
sprechen und diese unterstlitzen.

1 Arbeits- und Forschungsberichte des Zentrums fiir Schulversuche und Schulentwicklung, Nr. 9, OBV 1984, 70 f.
2 vgl. ,Férdererlass“ (Rundschreiben 11/2005 vom 28. Juni 2005) des Bundesministeriums fur Unterricht, Kunst und Kultur



Hauslbungsbetreuung ist ein wesentlicher
Qualitatsfaktor und Qualitatsindikator einer
Schule mit Tagesbetreuung: Hier lasst sich er-
kennen, wie ernst eine Schule Kommunikation,
Férderung und erzieherisches Wirken nimmt.
Durch das enge organisatorische Korsett des
Vormittagsunterrichts kommen oftmals Unter-
richtsinhalte zu kurz, die eine Verdeutlichung
bzw. Veranschaulichung des Theoretischen be-
wirken. Das Motto muss daher lauten: Zusatz-
angebote so ,,griffig” wie mdglich gestalten (zB
durch Lehrausgénge, zusétzliches Experimen-
tieren in ,Lernwerkstatten®,...). Fachinhalte sol-
len zu ,,Ganztagsinhalten* werden, Unterrichts-
inhalte und Ganztagsangebote kdnnen gut
und sinnvoll verzahnt werden (zB mittels Se-
mesterplanungen in allen Gegenstanden). Es
sollten mehr facheribergreifende Themen ge-
wahlt werden.

Heterogenitat gehort fir Lehrerinnen und Leh-
rer zum Alltag. Wenn Gruppen jahrgangsiber-
greifend zusammengesetzt sind, ist klar, dass
Individualisierung und innere Differenzierung
Schlusselwdrter und Indikatoren fur die eigene
und die Zufriedenheit der anvertrauten Kinder
sind.

Ein groBer Vorteil der ganztadgigen Schulform
ist sicherlich das vorhandene Zeitreservoir.
Damit tun sich Schulen, die die verschrank-
te Form der ganztagigen Betreuung anbieten,
leichter, zumal sie den Tagesablauf besser ge-
stalten, besser ,rhythmisieren“ kénnen. So ist
es ihnen eher méglich, gezielter auf den Bio-
rhythmus und damit den Lernrhythmus der
Schilerinnen und Schiler einzugehen. Aber
auch Schulen mit getrennter Abfolge des Un-
terrichts- und Betreuungsteils sind durchaus
in der Lage, den Schulalltag anders zu gestal-
ten als bisher und das vorhandene Zeitpoten-
tial besser zu nutzen zB durch offene Anfénge,
Einschleifphasen in der Frih, Aufbrechen der
starren 50-Minuten-Struktur,...

Den Weg einer Schule zur ganztagigen Schu-
le missen unbedingt alle (auch die in der Ta-
gesbetreuung tétigen) Lehrerinnen und Lehrer
des jeweiligen Standortes mitgehen und mitge-
stalten. Wie bei allen Schulentwicklungsprozes-
sen, ist es auch fir die Entwicklung einer schu-
lischen Tagesbetreuung entscheidend, dass
sich die Lehrenden als Teil des Gestaltungs-
und Weiterentwicklungsprozesses verstehen.
Es ist somit ein zentrales Anliegen, dass im
Rahmen von p&dagogischen Konferenzen oder
padagogischen Tagen Uberlegungen ange-
stellt werden, wie die Kommunikation und Ko-
operation zwischen Vormittags- und Tagesbe-
treuungskréaften optimiert werden kann. Diese

missen — auch im Sinne einer lernenden Orga-
nisation — in ein standortspezifisches Gesamt-
konzept einflieBen. Eine entscheidende Rol-
le im wahrsten Sinne des Wortes nimmt dabei
die von der Schuldirektion bestellte Leitung der
Tagesbetreuung ein. Sie ist ein wichtiges Bin-
deglied zwischen den Vormittagslehrerinnen
und -lehrern und den Betreuungspersonen am
Nachmittag sowie ein fur alle Betroffenen of-
fener Ansprechpartner.

o All diese Uberlegungen haben das Ziel, ein po-
sitives Schulklima zu férdern und die Zufrie-
denheit aller am Schulleben Beteiligten zu he-
ben.

Liebe Leserin! Lieber Leser!

Die oben angesprochenen Punkte werden zu-
nachst in einer Kurzfassung — fir den ,schnellen
Gebrauch® — vorgestellt und in der Folge genauer
beleuchtet. Im Zentrum stehen padagogische An-
regungen fur die Praxis, wie die schulische Tages-
betreuung in Ihrer Schule bzw. an der Schule lhres
Kindes optimiert werden kann, damit die Zufrie-
denheit aller Schulpartner steigt. Wir sind uns be-
wusst, dass aufgrund der Kompetenzlage (Ge-
meinde — Land — Bund) und Zusténdigkeiten keine
allgemein gultigen Qualitétskriterien aufgestellt
werden kénnen. Dazu kommt, dass jeder in der Ta-
gesbetreuung Beteiligte andere Prioritdten nennen
wird, was flir gelungene schulische Tagesbetreu-
ung ausschlaggebend ist: Trager, Eltern, Betreu-
ungspersonen, Schilerinnen und Schiler haben
unterschiedliche Sichtweisen, flr jeden der Ge-
nannten stehen bestimmte Qualitdtsaspekte im
Vordergrund. So soll dieser Empfehlungsleitfaden
Anregungen zu den notwendigen Diskussionen an
den Standorten bieten und zur weiteren Verbesse-
rung der Qualitét in der schulischen Tagesbetreu-
ung beitragen.

AN

SC Kurt Nekula MA
Leiter der Sektion | — Allgemein bildendes
Schulwesen
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Kurzfassung

Foérderung im Lern- und Freizeit-
bereich

1. Aspekte der Férderung (vgl. S. 14)

Die schulische Tagesbetreuung bietet Moglich-
keiten der individuellen Forderung, die im Regel-
unterricht am Vormittag aufgrund des Zeitmangels
oder der héheren Schilerzahlen haufig unterblei-
ben, die jedoch besonders der Selbstentfaltung
der Schilerinnen und Schiiler dienen.

Foérderung von Basiskompetenzen
Basiskompetenzen wie die Reflexion des ei-
genen Lernverhaltens und das zielorientierte
Arbeiten mit Stoffeinteilung und Wiederho-
lungsphasen mussen den Schilerinnen und
Schiilern vermittelt werden, damit sie ein ef-
fektives Zeit- und Lernmanagements entwi-
ckeln. Darunter fallt auch die Férderung der
Lesekompetenz, die fir das Versténdnis vie-
ler Aufgabengebiete unabdingbar ist.

Foérderung besonderer Fahigkeiten
Die Tagesbetreuung sollte verschiedene
Schwerpunkte anbieten, die immer auf die
zur Betreuung angemeldeten Kinder abge-
stimmt werden. Dabei sind auch Kooperati-
onen mit auBerschulischen Institutionen wie
Sportvereinen oder Musikschulen sinnvoll.
Einige Schwerpunkte kénnten sein:

e Schach

e |nstrumentalmusik, Chorgesang

e technisches oder textiles Werken

e Malerei, Keramik

e Bewegung und Sport

e Geschlechterbewusste Angebote wie
Jazzdance oder Aerobic

Forderung durch interessenorientierte

Schwerpunkte
Angebote, die das Interesse der Kinder an
der Umwelt, an Kunst, Kultur und Tradition
wecken, erzielen eine Horizonterweiterung
der Schilerinnen und Schiler und umfassen
hauptsachlich auBerschulische Aktivitaten.
(Exkursionen zu Sehenswirdigkeiten und re-
gionalen Besonderheiten wie Ausstellungen,
Wetterwarte, Muhle. etc, Fihrungen in orts-
anséassigen Betrieben wie Béckerei, Zeitung,
Theater etc.)

Férderung sozialer Kompetenz
Durch soziale Kontakte zu Altersgleichen
kénnen ein Regelbewusstsein und Praktiken
sozialen Verhaltens entwickelt werden. Be-
treuungspersonen werden in dieser Situati-
on als Berater und Vorbild wahrgenommen,
indem sie Respekt, Toleranz, Wertschatzung
und gewaltfreie Konfliktldsung an die betreu-
ten Kinder weitergeben.

2. Die Lernzeiten (vgl. S. 16)

Die Lernzeiten konnen in ihrem StundenausmaB

schulautonom festgelegt werden.

¢ Die Gegenstandsbezogene Lernzeit umfasst
im Regelfall drei Wochenstunden. Es wird kein
neuer Stoff durchgemacht, sondern Lerninhal-
te vom Vormittagsunterricht werden getibt und
gefestigt.

e Die Individuelle Lernzeit umfasst im Regelfall
vier Wochenstunden. Die Schilerinnen und
Schiler kénnen die Haustbungen erledigen
und sich auf Prifungen vorbereiten, wobei die
Lehrkrafte sie dabei unterstiitzen, zeitokono-
misch und selbststéandig zu arbeiten.

2.a. Psychologische Empfehlungen zu den
Lernzeiten
Die vier wichtigsten Voraussetzungen flr
richtiges Lernen und Verhalten:

e Die geistigen Voraussetzungen: Fahigkeiten,
Intelligenz, Begabung
MaBnahmen zur Foérderung: Aufmerksam-
keits- und Konzentrationstraining, Foérder-
kurse, Intelligenztraining etc.

e Die kdrperlichen Voraussetzungen: organi-
sche Leistungsfahigkeit
MaBnahmen zur Férderung: ausreichender
Schlaf, eiweiB- und vitaminreiche Ernah-
rung, Ausgleichssport, &arztliche Untersu-
chung und Behandlung etc.

¢ Die personlichen Voraussetzungen: Motivati-

on, Interesse, Haltung etc.
MaBnahmen zur Forderung: Aussprache
mit Eltern, Lehrkraften, Geschwistern, Au-
togenes Training, Selbstsicherheitsiibungen,
Therapie etc.

e Die methodischen Voraussetzungen: Lern-
techniken, Unterrichtsgestaltung
MaBnahmen zur Verbesserung: Aneignen
anderer Lerntechniken, Konzentrationsu-
bungen, Mitarbeit im Unterricht etc.

2.b. Hausiibungen in der schulischen

Tagesbetreuung

e Die Schilerinnen und Schiler sollen durch
individuelle Hilfestellung seitens qualifizierter
Betreuungspersonen dabei unterstitzt wer-
den, ihre Hauslibungen selbststandig, voll-
sténdig und richtig zu erledigen.

e Die Gruppenzusammensetzung muss eine
ruhige und glinstige Lernatmosphére ermégli-
chen.

e Ein vertrauter Rahmen und fixe Ablaufe er-
leichtern den Kindern das Lernen. Daher
sollten Hauslibungen — vor allem im Grund-
schulbereich - in derselben Gruppe, im sel-



ben Raum, zur selben Zeit, bei derselben
Betreuungsperson erledigt werden.

¢ Klare Regeln sind auch fiir die Haustibungs-
zeit unabdingbar.

e Sollte eine Betreuungsperson ausfallen,
muss eine Supplierkraft zur Verfigung ste-
hen.

3. Forderung aus der Sicht der Lehrplane und
der Psychologie (vgl. S. 24)

An erster Stelle wird Bezug genommen auf die
Lehrplane der einzelnen Schularten und auf den
Férdererlass des Bundesministeriums fir Unter-
richt, Kunst und Kultur (Rundschreiben 11/2005
vom 28. Juni 2005).

Psychologische Hinweise flr die individuelle For-
derung und fur die Arbeit mit Gruppen ergénzen
diesen Themenschwerpunkt. Hier sind va. prakti-
sche Tipps fur Lehrerinnen und Lehrer sowie Be-
treuungspersonen enthalten.

Freizeit in der schulischen Tages-
betreuung

1. Psychologische Hinweise zur Freizeit

(vgl. S. 28)

Die Freizeitgestaltung muss Qualitat besitzen und

sollte folgende Bereiche beriicksichtigen:

e Energieaufbau: Schlafen, Essen, Trinken, Ent-
spannen

e Erlebniskultivierung: Lesen, Anschauen, Anho-
ren, Schmecken, Riechen, Tasten, GenieBen;
Spiele ohne Sieger und Verlierer

e Physische Fitness: jede Form von Sport

e Mentale Fitness: Denksportaufgaben, Beschéaf-
tigung mit Malerei, Poesie, Musik

e Existenzbewusstsein: sich mit wichtigen Le-
bensfragen beschaftigen (Engagement fir die
Gemeinschaft, Einstellung zum Leben, zur Re-
ligion usw.)

e Soziales Engagement: sich sozial engagieren,
sich fir eine Idee einsetzen

2. Herausforderungen und Chancen fiir die
schulische Kulturarbeit (vgl. S. 29)
Um einen qualitdtsvollen Nachmittagsbetrieb zu
gewdbhrleisten, missen von den Schulen Konzep-
te entwickelt werden, die als oberstes Ziel die Per-
sodnlichkeitsentwicklung der jungen Menschen an-
streben. Dabei sollten — neben den Inhalten der
musisch-kreativen Facher — die folgenden Berei-
che bericksichtigt werden:
e Dramapadagogik, Theater, Pantomime ...
¢ |nstrumentalmusik, Chor, Band, Musical,

Tanz ...

e Spielpadagogik, Gruppenspiele, Fantasie-

spiele ...

e Erlebnispadagogik, Outdoor-Spiele,
Naturerlebnis ...

e Medienpadagogik, Foto und Film, Hérspiele,
Computergrafik ...

3. Soziales Lernen (vgl. S. 30)
An Schulen reichen Ansétze sozialen Lernens von
Persénlichkeitsstarkung Uber Konfliktmanage-
ment, geschlechterbewusste Paddagogik und Frie-
denserziehung bis hin zu politischer Bildung.
Soziales Lernen im Kontext von Gruppen
Schulische Tagesbetreuung ermdglicht so-
ziales Lernen in einer Gruppe Gleichaltriger
durch:
e Forderung der kommunikativen Kompeten-
zen
e Erlernen eines respektvollen, toleranten Um-
gangs mit sozialen, kulturellen, ethnischen
und religidsen Minderheiten und Andersden-
kenden, mit Geschlechterverhaltnissen, mit
beeintrachtigten Menschen
e Forderung eines gewaltfreien Konfliktma-
nagements.
Soziales Lernen im Kontext von
Persoénlichkeitsbildung
Diese Perspektive zielt darauf ab, dass Schi-
lerinnen und Schler im weitesten Sinne em-
pathiefahig werden sollen, durch
e die Entwicklung des Selbstvertrauens und
des Selbstwertgeflhls
e die Fahigkeit, sich selbst einzuschétzen, die
eigenen Starken und Defizite zu erkennen
® Frustrationstoleranz zu entwickeln

4. Geschlechterbewusste Padagogik

(vgl. S. 31)

Es geht nicht nur um das Anwenden von ge-
schlechtergerechter Sprache, Gender Mainstrea-
ming ist mehr. Es umfasst die unterschiedlichen
Rollen und Verhaltensweisen von Mé&nnern und
Frauen in unserer Gesellschaft. Diese sind nicht
angeboren, sondern erlernt. Um den Stereotypen
zu begegnen, ist Gender seit lAngerem ein Unter-
richtsprinzip, das in den Lehrplé&nen verankert ist.
Gerade die schulische Tagesbetreuung bietet vie-
le Chancen und Médglichkeiten, Gender unver-
krampft zu leben.

5. Schulische Gewaltpravention (vgl. S. 33)

Schule — und als Teil davon - die schulische Ta-

gesbetreuung muss ein Ort ohne Aggression und

Gewalt sein.

Ubergriffe miissen sofort konsequent geahndet

werden:

e Ein gewaltbereites Klima muss im Vorfeld ein-
gedammt werden.
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e In klassen- oder schulstufenlibergreifenden
Gruppen sollten Konzepte der Mediation und
des gewaltfreies Konfliktmanagements ange-
boten werden.

6. Peer-Mediation (vgl. S. 34)

Peer-Mediation ist ein innovativer und langfristig
Erfolg versprechender Ansatz der konstruktiven
Konfliktbewaltigung. Dabei werden Schilerinnen
und Schiler zu Peer-Mediatorinnen bzw. -Medi-
atoren ausgebildet, die bei Konflikten zwischen
Gleichaltrigen vermitteln.

7. Interkulturelles Lernen (vgl. S. 34)

Gute schulische Tagesbetreuung kann vor allem

positiv auf die Entwicklung von Kindern mit Mi-

grationshintergrund wirken und damit einen we-

sentlichen Beitrag flr erhdhte Chancengerechtig-

keit in deren spéterem Berufsleben leisten. Gerade

bei Kindern mit Migrationshintergrund konnte fest-

gestellt werden, dass diese offener, gespréachiger

und kooperativer wurden, sich mehr gegensei-

tig unterstitzten und bei Lernschwierigkeiten er-

munterten.

Das Angebot sollte folgende Aspekte beriicksich-

tigen:

® eine gezielte, der Altersstufe angepasste Lern-
hilfe und Sprachférderung

e eine konsequenten Entwicklung der Sprach-
kompetenz durch altersadaquate Sprachspiele

e interaktive Sprechibungen

8. Freizeitprojekte (vgl. S. 35)

Freizeitprojekte dienen gerade in der schulischen

Tagesbetreuung der Steigerung der Motivation

der Kinder und Jugendlichen. Bewé&hrte Freizeit-

projekte waren ua. kunstlerisch-kreative Angebo-

te (zB Tonarbeiten, Malerei, Batiken, ...) oder An-

gebote aus dem naturwissenschaftlichen Bereich

(zB Erndhrung, Tierschutz, Laborarbeit, ...). Dies

gibt den Schiilerinnen und Schilern die Gelegen-

heit zu erkennen, welche Eigenart oder Mdglich-

keiten der Problemlésung die verschiedenen Me-

thoden bzw. Betrachtungs- und Verfahrensweisen

jeweils enthalten.
Vorrangige Ziele der Projektmethode sind:

e selbststandiges Lernen und Handeln

e eigene Fdhigkeiten und BedUrfnisse erkennen
und weiterentwickeln

e Handlungsbereitschaft entwickeln und Verant-
wortung Ubernehmen

e ein weltoffenes, gesellschaftlich-historisches
Problembewusstsein ausbilden

e kommunikative und kooperative Kompetenzen
sowie Konfliktkultur entwickeln

e organisatorische Zusammenh&nge begreifen
und gestalten

9. Gesundheitsbildung (vgl. S. 36)

Schulische Gesundheitsférderung umfasst nicht
nur die Information Uber Gesundheitsthemen und
das Einwirken auf das Verhalten des Einzelnen,
sondern auch die Gestaltung eines gesundheits-
férdernden Lebensraumes.

10. Mittagessen (vgl. S. 37)

e Das Mittagessen sollte nicht nur auf reine Nah-
rungsaufnahme reduziert werden; es struktu-
riert den Tagesablauf und erfullt auch soziale
Funktionen.

e Das Mittagessen ist ein wichtiger sozialer Treff-
punkt. In der Gemeinschaft schmeckt es bes-
ser. Auch Betreuungspersonen sollten mit den
Kindern essen.

e Fur ein Kind ist die richtige Erndhrung ein
wichtiger Beitrag zur korperlichen und geisti-
gen Gesundheit.

e Der Speiseplan ist mdglichst abwechslungs-
reich zu gestalten und an die Bedurfnisse von
Schulkindern anzupassen.

e Die Gestaltung des Speisesaals ist fur die At-
mosphéare besonders wichtig. Er sollte sauber
und hell und schén dekoriert sein.

11. Sinnvolle Freizeitgestaltung (vgl. S. 39)

Die Schilerinnen und Schiler sollen angehalten
werden, ihre verfigbare Zeit sinnvoll und ihren in-
dividuellen Fahigkeiten, Fertigkeiten und Neigun-
gen gemaB zu verbringen.

Ein attraktives Freizeitprogramm sollte aus mdg-
lichst vielen unterschiedlichen Bereichen beste-
hen: Sport, Musik, Schach, Kunst und Kultur,
Informations- und Kommunikationstechnologie,
Soziales Lernen, Gewaltpravention, Schulbiblio-
thek, Spielesammlung, Schulgarten etc.

Die Schwerpunkte kénnen auch in Kooperation
mit einer auBerschulischen Organisation, wie Ver-
eine, Musikschulen oder Traditionsverbande, an-
geboten werden. Dazu mehr in den Kapiteln

11.a. Platzangebote, Freizeitangebote —
Kooperationen
Angebote aus dem Bereich
~Musikerziehung*
Sinnvolle Freizeit mit ,,Bewegung
und Sport*“
Angebote aus dem Bereich ,,Kunst und
Bildnerisches Gestalten“
Méglichkeiten und Praxis des Computer-
und Interneteinsatzes

11.b.

11.c.

11.d.

11.e.

11.f. Leseférderung und Lesetraining
11.g9. Die Schulbibliothek

11.h. Einrichten einer Spielesammlung
11.i.  Schulgarten



11.j. Unterstltzung in diversen Teilbereichen des
Schullebens

Interaktionen, Kooperationen und
Beziehungen - Bediirfnisse und
Wiinsche

Die schulische Tagesbetreuung ist eine bedeutsa-
me Schnittstelle zwischen schulbezogenen Lern-
prozessen und auBerschulischem Umfeld. Die Or-
ganisation und das Angebot der Tagesbetreuung
sollte auf die Winsche und Bedurfnisse der Kin-
der und Eltern des jeweiligen Standortes abge-
stimmt werden.

1. Lern- und Freizeitbediirfnisse der Kinder

(vgl. S. 51)

Die ganztagige Betreuung muss auf die Grundbe-

durfnisse der Schulerinnen und Schiler eingehen

und so weit wie méglich deren Winsche berlck-

sichtigen, wie:

e das Erleben von Gemeinschaft férdern

e Hilfe bei der Erledigung von Hauslbungen und
Vorbereitungsarbeiten

e gute Abstimmung zwischen den Leistungsan-
forderungen am Vormittag und dem gezielten
Uben am Nachmittag

e angeklndigte Angebote im Lern- und Freizeit-
bereich miissen durchgefihrt werden

e viel Platz fir Bewegungs- und Spielméglich-
keiten

* Ruickzugsmoglichkeit oder Ruheraum fur Kin-
der, die allein sein wollen

e gemeinsame Aktivitdten und Ausflige im Rah-
men der gelenkten Freizeit

2. Erwartungen und Wiinsche der Eltern an

eine gute Tagesbetreuung (vgl. S. 53)

Uber alle Schulformen und Schulstufen hinweg

gibt es grundsétzlich drei Bereiche, die Eltern in

der schulischen Tagesbetreuung abgedeckt wis-

sen wollen: eine Unterstitzung und Férderung im

Lernbereich, ein vielféltiges Freizeitangebot und

die Moglichkeit sozialen Lernens in einer Gruppe

Gleichaltriger. Im Besonderen wiinschen sich El-

tern fur ihre Kinder:

e eine qualitativ und padagogisch hochwertige
Gesamtbetreuung

e Kontinuitat im Angebot und in der Betreuung

e den Erwerb eines effektiven Lernmanagements
und verschiedener Lernstrategien

e die Nutzung externer Angebote in der ndheren
Umgebung

e mdglichst frih eingesetzte gewaltpréaventive
MaBnahmen und ein funktionierendes Konflikt-
management

e eine Lehrkraft, die als Ansprechpartner fir Kin-
der und Eltern fungiert

e eine gute Zusammenarbeit zwischen Eltern
und Schule/Tagesbetreuung

3. Chancen der Tagesbetreuung fiir die in ihr
tatigen Lehrkrifte (vgl. S. 55)

Prinzipiell sollte fir die schulische Tagesbetreuung
nur padagogisch geschultes Personal eingesetzt
werden. Neben den erforderlichen Grund- und
Zusatzqualifikationen sind aber auch die Eigen-
schaften, die Lehrkrafte und Betreuungsperso-
nen mitbringen (sollen), fur die Arbeit in der Tages-
betreuung relevant. Kreativitat, Empathie, Geduld
und vor allem Versténdnis fur die Kinder und Ju-
gendlichen sind essenzielle Eigenschaften fir die-
se Tatigkeit.

4. Interaktionen und Kooperationen (vgl. S. 56)

e |ehrkrafte/Betreuungspersonen, die in der Ta-
gesbetreuung eingesetzt werden, erleben die
Interaktionen und Kooperationen zwischen ih-
nen und ihren Schilerinnen und Schilern auf
der einen Seite und den Eltern auf der anderen
als durchaus positiv. Hier stehen Beratung und
Hilfestellung im Vordergrund, da sich Lehrkréaf-
te durch den langeren Zeitraum, den sie mit
den Kindern verbringen, auch ein umfassen-
deres Bild machen kénnen.

e Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von auBer-
schulischen Partnern kénnen sich in der Ta-
gesbetreuung engagieren und das péadagogi-
sche Angebot mit musikalischer F&rderung,
Computer- und Informatikkursen, sportlichen
Aktivitdten, kinstlerischer und bildnerischer
Gestaltung oder Gewaltpravention bereichern.
Aber auch soziales Engagement kénnte in Ko-
operation mit Initiativen, Wohlfahrtsverban-
den und der auBerschulischen Kinder- und Ju-
gendhilfe in die Schule integriert werden.

5. Soziale Beziehungen als Qualitatsmerkmale
in der schulischen Tagesbetreuung (vgl. S. 58)
Interaktion und Kooperation sind neben den sozi-
alen Beziehungen entscheidende Qualitatsmerk-
male in der schulischen Tagesbetreuung.
Kooperationsfahigkeit sowie ein kooperatives Vor-
gehen innerhalb der Schilerschaft aber auch zwi-
schen Betreuungspersonen und Kindern gilt als
eine weitere Qualitatsdimension fur Tagesein-
richtungen. Kindern sollen Erfahrungen auf un-
terschiedlichen Kooperationsebenen ermdglicht
werden.

6. Zusammenarbeit mit den Eltern (vgl. S. 59)
Gelungene schulische Tagesbetreuung versucht
Eltern in die Schule einzubinden und mit ihnen zu-
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sammen zu arbeiten. Dies kann nicht einseitig ge-
schehen. Dazu gehért natirlich auch die Bereit-
schaft der Elternschaft, sich am Schulleben zu
engagieren.

7. Kooperationen zwischen Lehrkraften und
Betreuungspersonen und Herausforderung in
der Lehrer/innenbildung (vgl. S. 59)
Kommunikation ist alles! Konkret geht es um die
Optimierung von Informationsfllissen und einen
regen Austausch. Und das ist auch notwendig,
denn in die Lehrkrafte bzw. Betreuungspersonen,
die in der schulischen Tagesbetreuung eingesetzt
sind, werden hohe Erwartungen sowohl der Eltern,
als auch der Jugendlichen gesetzt. Vom ,Alles-
kénner” bis zum (kompetenten) ,Konfliktmanager”
wird ihnen alles zugemutet und abverlangt.

Organisation und Administration

Die Leitung der schulischen Tagesbetreuung kann
sowohl von der Schulleitung als auch von einer
von ihr eingesetzten und ihr verantwortlichen Lei-
tung wahrgenommen werden.

1. Leitung der schulischen Tagesbetreuung
(vgl. S. 61)

In diesem Kapitel wird die Rolle der Leitung der
Tagesbetreuung genauer beleuchtet. Es werden
die Kompetenzen und Verantwortungsbereiche
beschrieben, die sowohl im organisatorisch-admi-
nistrativen, als auch im konzeptionellen Feld an-
zusiedeln sind.

2. Tagesbetreuung an den verschiedenen
Schularten (vgl. S. 63)

Auf diesen Seiten kommen die einzelnen Schular-
ten zu Wort. Die Autorinnen und Autoren der fol-
genden Artikel gehen auf die speziellen Bediirfnis-
se der Kinder der jeweiligen Schulart, aber auch
auf die Problemfalle ein.

Bedingungen des Gelingens fiir eine
gute Tagesbetreuung

1. Kommunikation (vgl. S. 69)

Wesentliche Bestandteile gelungener Tagesbetreu-
ungsmodelle sind Kommunikationsbereitschaft
und ein regelmaBiger Informationsaustausch auf
allen Ebenen — zwischen den Kolleginnen und
Kollegen der Tagesbetreuung, Vormittags- und
Nachmittagslehrkraften, Eltern und Betreuungs-
personen. Innerhalb der Schule kann dies durch
Konferenzen oder Tagesbetreuungsbesprechun-
gen gefoérdert werden, fur Eltern lieBen sich zu-

satzlich zu den Sprechstunden Elternabende an-
bieten. Somit bestehen verbesserte Chancen,
Lernschwéchen, soziale Schwierigkeiten und ent-
wicklungsbedingte Krisen bei Schulerinnen und
Schilern rechtzeitig zu erkennen und zu bearbei-
ten.

2. Schulklima (vgl. S. 69)

Eine vollsténdige Integration des Betreuungsteams
im Gesamtlehrkorper einer Schule ist eine unab-
dingbare Voraussetzung fiir ein positives Schul-
klima. Ein kollegiales Arbeitsklima wirkt stark mo-
tivierend und senkt Uberdies die Hemmschwelle,
Uber eigene Schwéchen und Uber Problemfalle zu
sprechen.

3. Flexibilitat des Systems der ganztdgigen
Schulform (vgl. S. 70)

Flexibilitdt — innerhalb stabiler Rahmenbedingun-
gen — wird in hohem AusmaB von den Betreuungs-
personen und Lehrkréften in der Tagesbetreuung
abverlangt. Lehrkrafte und Betreuungspersonen
mit Zusatzqualifikationen bereichern — durch eine
andere padagogische Professionalitat — das Ange-
bot und tragen so zu mehr Attraktivitat der schuli-
schen Tagesbetreuung bei.

4. Einfluss auf Personalentscheidung

(vgl. S. 70)

Schulleitungen sind bestrebt, bei Neuanstellungen
Lehrkrafte an die Schule zu bekommen, die dem
Schulprofil und den Anforderungen in der Tages-
betreuung entsprechen. Ein gréBeres Mitsprache-
recht bei Personalentscheidungen oder die Mog-
lichkeit, Lehrkrafte und Betreuungspersonen, die
sich nicht bewahren, abzulehnen, wiirde dazu bei-
tragen, die Qualitat der Arbeit zu sichern.

5. Gezielte Fortbildungsangebote (vgl. S. 71)
Fortbildungsangebote der (derzeitigen) P&dago-
gischen Institute (und kiinftigen P&dagogischen
Hochschulen) in den einzelnen Bundeslandern
und Bundesseminare befassen sich in unregelma-
Bigen Abstédnden mit Themenbereichen aus der
Tagesbetreuung. Es ist eine unabdingbare For-
derung, dass auch an den kiinftigen Padagogi-
schen Hochschulen Fortbildungsveranstaltungen
zum Thema stattfinden.

Diese sollten va. zu den Bereichen ,Personlich-

keitsbildung” und ua. zu folgenden Themenfeldern

angeboten werden:

e Umgang mit schwierigen, aggressiven, verhal-
tensauffalligen Kindern

e Lernprobleme von Kindern, Dokumentation
und Beobachtung der Entwicklung von Kin-
dern, Behandlung von ADS-Kindern



e Versicherungs- und Rechtsgrundlagen, Erken-
nen von Kindesmissbrauch, Erste Hilfe

e Spiele firr die Tagesbetreuung, Kreativangebo-
te

e interkulturelle Erziehung, Theater und Lesen,
Regelwerke beim Sport, Musikinstrumente

e Gesprachsfihrung mit Eltern, Elternwiinsche
Ubersetzen und umsetzen

e gesunde, kindgerechte Erndhrung, Erkennen
und Reagieren auf Lebensmittelallergien

e Angebote flr kleine R&ume - was tun bei Platz-
not?

e Foérderung von Aufmerksamkeit und Konzent-
ration

6. Rhythmisierung und verpflichtende Ele-
mente an den Nachmittagen (vgl. S. 71)

Durch diesen kindgerechten Tagesablauf mit Lern-
, Ruhe-, Spiel-, Forder- und Essenszeiten wird ein
intensiveres Lernen und Leben ermdéglicht. Der
rhythmisierte Tagesablauf férdert Freundschaften
unter Schilerinnen und Schulern und bietet mehr
Chancen zum Erlernen von Regeln, sozialem Ver-
halten und Lernprozessen in der Gruppe. Schu-
len, die bereits seit langer Zeit im Ganztagsbetrieb
arbeiten, halten die verschrankte Abfolge von Un-
terricht, Férdern, Ruhephasen und Freizeit fur eine
unerlassliche péadagogische Voraussetzung und
Bedingung des Gelingens.

Rechtliche Aspekte (vgl. S. 73)

Alles, was Recht ist: Im diesem Abschnitt wird
auf die rechtlichen Aspekte der schulischen Ta-
gesbetreuung eingegangen. Dabei werden 30 re-
levante Fragen gestellt, die als Antworten die
wichtigsten Passagen aus den Schulgesetzen ge-
ben. Es handelt sich dabei um Ausziige aus dem
Schulorganisationsgesetz (SchOG), dem Schulun-
terrichtsgesetz (SchUG), der Eréffnungs- und Tei-
lungszahlenverordnung (E-Tz-VO), den Lehrplanen
der einzelnen Schularten, dem Schulzeitgesetz
(SchZG) und dem Pflichtschulerhaltungsgrund-
satzgesetz (PfISchErh-GG).

Weiteres Wissenswertes (,www.*)
(vgl. S. 79)

Dieses Kapitel enthalt wichtige Adressen (Schul-
psychologie — Bildungsberatung), Internetplatt-
formen (aus allen relevanten Bereichen) und ein
Literaturverzeichnis fiir alle, die sich mit der Ma-
terie Tagesbetreuung noch genauer auseinander-
setzen wollen.
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FOrderung im Lern- und Freizeitbereich

Dieses Kapitel ist einem der zentralen Herzstlicke
der schulischen Tagesbetreuung gewidmet, das
vielerorts von den Schulpartnern als unbefriedi-
gend empfunden wird: Jeder Beteiligte hat ande-
re Vorstellungen von Férderung, Haustibungsbe-
treuung, Lernbetreuung. Wahrend sich die Eltern
erwarten, dass ihre Kinder mit fertigen Hauslbun-
gen nachhause kommen, getibt haben und fur be-
vorstehende Leistungsfeststellungen (Test, Schul-
arbeiten, Prifungen) gut vorbereitet sind, sind die
Betreuungskrafte oftmals mit der Situation kon-
frontiert, in heterogenen Gruppen ihr Bestes ge-
ben zu mussen. Die Schilerinnen und Schiler
wiederum, die am Nachmittag lieber ihre freie Zeit
genieBen mochten, reagieren manchmal widerwil-
lig auf das Lern- und Haustbungsangebot.

Somit wird dieser Bereich der schulischen Tages-
betreuung zur padagogischen Herausforderung,
vor allem flr die Betreuungskréfte: Qualitativ und
quantitativ unterschiedliche Hauslbungen, Lern-
und Begabungsférderung und Differenzierung der
Angebote machen so manche Betreuungsperson
zu einem/r ,Bildungsmanager/in“!
Selbstverstandlich ist der Forderaspekt, der an
vielen Stellen dieser Broschire in unterschiedli-
cher Bedeutung durchkommt, auch fiir den Frei-
zeitbereich von entscheidender Wichtigkeit: In
diesem Zusammenhang sind nicht nur die kogni-
tiven Elemente des Férderns angesprochen, viel-
mehr ist die Entwicklung von sozialen Kompeten-
zen vorrangig.

Die folgenden Abschnitte gehen gezielt auf diese
Problematik ein und verstehen sich als eine Unter-
stitzung fur alle in der schulischen Tagesbetreu-
ung Beteiligten.

1. Aspekte der Férderung®

Die schulische Tagesbetreuung bietet Moglich-
keiten der individuellen Forderung, die im Regel-
unterricht am Vormittag aufgrund des Zeitmangels
oder der hdheren Schiler/innenzahlen unterblei-
ben mussen. Doch nicht nur das Erlernen und Op-
timieren von Fertigkeiten, die zum Erreichen von
definierten Zielen nétig sind, sollte im Fokus der
Férderkonzepte stehen, sondern auch Angebote,
denen leider oft nur sekundére Bedeutung zuge-
messen wird, die jedoch der Selbstentfaltung der
Schilerinnen und Schiler dienen.

Die Forderung von Basiskompetenzen ist der
erste Ansatzpunkt, damit auch lernschwé&chere
Kinder schulische Leistungen erbringen kdnnen.
Dazu z&hlen die Reflexion des eigenen Lernver-
haltens und das zielorientierte Arbeiten mit Stoffe-

inteilung und Wiederholungsphasen. Solche Fer-
tigkeiten miissen den Schilerinnen und Schilern
vermittelt werden, bis sie selbst in der Lage sind,
ein effektives Zeit- und Lernmanagement zu ent-
wickeln. Besonders leistungsschwéchere Kinder
sollten durch sensible padagogische Uberzeu-
gungsarbeit an dieses Ziel herangefiihrt werden,
noch ehe sie resignieren.

Doch bevor Defizite oder Teilleistungsschwéchen
im Regelunterricht erkannt werden, sind sie meist
schon in der Betreuung am Nachmittag themati-
siert und eventuell in Angriff genommen worden.
Dabei findet das Kennenlernen und Erproben un-
terschiedlicher Lernmethoden, zB Mindmapping
oder die Verwendung von Karteisystemen, in der
schulischen Tagesbetreuung ebenso seinen Platz,
wie Prifungs- und Schularbeitensituationen zu
trainieren. Wenn Probeschularbeiten und mind-
liche Prifungen nachgestellt werden, gelingt es
durch den Trainingseffekt, den Priifungsstress zu
minimieren und Lernerfolge zu erzielen, und auch
der kleinste Erfolg verdient ein Lob als Motivati-
onsverstarker.

Haufig festgestellte Defizite in der Lesekompe-
tenz haben auch auf die Leistungen in anderen Fa-
chern Auswirkungen, wenn etwa mathematische
Aufgaben nicht geldst werden kdnnen, weil der
Text nicht richtig verstanden wird. Das Angebot
eines Lesetrainings fir Schulerinnen und Schi-
ler mit Leseproblemen kénnte als Férderschwer-
punkt in das Programm der Tagesbetreuung auf-
genommen werden. Auch die Ausstattung der
Tagesbetreuung sollte mit einer kleinen Bibliothek
und einer Auswahl an Rétseln auf dieses Erforder-
nis eingehen und somit den Kindern ermdglichen,
sich mit einem Buch in eine Lese-Ecke zurlickzu-
ziehen, alleine oder mit Freunden Ratsel zu l6sen
und sich auf diese Weise vollig zwanglos Bildung
anzueignen.

Begabungen von Kindern werden oft schon frih
erkannt und Eltern fragen in der Tagesbetreuung
auch nach einer Férderung besonderer Fahig-
keiten in Schwerpunkten, die den Talenten ihres
Kindes entsprechen. Wenn es mdglich ist, dass
schulinterne Fachkréfte im Rahmen ihrer Lehrver-
pflichtung diese Form der Férderung Gibernehmen,
steht sie den Schiilerinnen und Schilern kosten-
los fUr ein Schuljahr zur Verfigung. Bei Koope-
rationen mit auBerschulischen Institutionen ent-
steht der Nachteil, dass den Eltern zuséatzliche
Kosten anfallen. Allerdings kénnen mittels Koo-
perationen auch kurzfristige Projekte mit einem
ortsansassigen Kunstler ins Forderprogramm auf-
genommen werden. In jedem Fall ersparen sich El-
tern und Kinder Weg und Zeit — unter Umsténden
auch Kosten.

3 Die Ausfiihrungen in diesem Kapitel kdnnen im Detail nachgelesen werden in: Hofmeister, Ulrike (2007):
Schulische Tagesbetreuung in der AHS-Unterstufe — Aspekte von Férderung und Forderung in der Praxis. Erscheint in:
Popp, Ulrike/Tischler, Kornelia (Hrsg.): Férdern und Fordern an Schulen. Miinchen/Wien: Profil



Sinnvolle Freizeitgestaltung und externe Frei-
zeitangebote

Die Mdoglichkeiten, Begabungen zu férdern, sind
Uberaus vielféltig und sollten immer auf die zur
Betreuung angemeldeten Kinder abgestimmt wer-
den. Die hier erwdhnten Schwerpunkte dienen als
Anregung und sind natdrlich erweiterbar.

e Schachist eine Freizeitbeschéftigung, die man-
che Eltern ihren Kindern schon sehr friih néher
bringen. Im Angebot der Tagesbetreuung bil-
det Schach einen Gegenpol zur Reizlberflu-
tung und trainiert dariiber hinaus die Konzent-
rationsfahigkeit. Freundschaftliche Wettkampfe
innerhalb der Tagesbetreuung oder auch mit
anderen Schulen kénnten als Abschluss des
Schuljahres organisiert werden.

e Die Férderung musisch-kreativer Begabungen
kommt im schulischen Alltag viel zu oft zu kurz
und kann im Rahmen der Tagesbetreuung eine
groBBe Anzahl von Kindern erreichen. Einen be-
sonders positiven Effekt zeigt diese Form der
Férderung bei Schiilerinnen und Schiilern, die
im Normunterricht weniger erfolgreich sind.
Durch die Anerkennung ihrer besonderen Fa-
higkeit erhalten sie die Gelegenheit, person-
liche Erfolgserlebnisse zu erfahren und ein
positives Selbstbild zu entwickeln. Ein regel-
maBiges oder in Projektform angelegtes An-
gebot aus den Bereichen Instrumentalmusik,
Chorgesang, Malerei, Keramik, technisches
oder textiles Werken etc. ist auch auf engem
Raum zu bewerkstelligen und kann haufig von
Lehrkraften der Schule/Tagesbetreuung ange-
boten werden. Um die zusatzlich entstehen-
den Materialkosten abzudecken, misste die-
ser Bereich im Schulbudget bertiicksichtigt
werden bzw. der Elternverein oder ein Sponsor
mit finanziellen Zuwendungen einspringen.

e Bewegung und Sport ist ein Schwerpunkt, der
von vielen Schulen offeriert wird, da es immer
ein Anliegen der Tagesbetreuungsleiterinnen
und -leiter ist, dem natlrlichen Bewegungs-
drang der Kinder Raum zu geben. Auf diese
Weise werden Spannungen und Aggressionen
abgebaut und die Gesundheit gefoérdert. Ange-
bote der ndheren Umgebung, wie Hallenbad,
Kletterhalle oder Tennisplatze, kénnen gut ge-
nutzt werden, solange sie ohne groBen Zeit-
aufwand zu erreichen sind. Neue Angebote im
Tagesbetreuungsprogramm entstehen mitun-
ter auch in Zusammenarbeit mit Vereinen, die
stets neue Talente suchen.

e (Geschlechterbewusste Angebote wie Jazz-
dance oder Aerobic sprechen auch die manch-
mal bewegungsunwilligeren M&dchen an und
bieten somit einen sinnvollen Gegenpol zu den
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bei Burschen sehr beliebten Sportarten FuB-

ball und Basketball.
Bei den oben genannten Schwerpunktsetzungen
wére noch ein Faktum zu bedenken: Das Hinar-
beiten auf ein bestimmtes Ziel, etwa in Form von
offentlichen Auftritten bei Schulveranstaltungen,
Wettkdmpfen oder Feiern, erhdht die Motivati-
on und den Ehrgeiz der Schiilerinnen und Schiler
und stérkt ihr Selbstwertgefihl.

Eine Forderung durch interessenorientierte
Schwerpunkte kann durch Angebote erzielt wer-
den, die den schulischen Bildungsauftrag abseits
der Lehrplane erflllen und der Horizonterweite-
rung der Schilerinnen und Schiler dienen. Hier-
bei handelt es sich hauptséchlich um auBerschu-
lische Aktivitaten, die das Interesse der Kinder an
der Umwelt, an Kunst, Kultur und Tradition we-
cken sollen. Auch auf diesem Gebiet findet sich
eine breite Palette von Méglichkeiten: Exkursionen
zu Sehenswirdigkeiten und regionalen Beson-
derheiten (zB Ausstellungen, Wetterwarte, Miih-
le), Fihrungen in ortsansdssigen Betrieben (zB
Béackerei, Zeitung, Theater) oder das Kennenler-
nen traditioneller Herstellungsweisen verschiede-
ner Produkte (zB Imker, Bio-Bauernhof). GroBes
Interesse bringen Kinder Angeboten entgegen, bei
denen sie selbst etwas ausprobieren oder herstel-
len durfen. Bei einer gut funktionierenden Koope-
ration zwischen Eltern und Schule/Tagesbetreu-
ung werden einige dieser Lehrausgénge auch von
Eltern angeregt oder sogar angeboten (zB Feuer-
wehr, Rettung).

Eine gute schulische Tagesbetreuung sollte auch
Angebote zur Férderung sozialer Kompetenz
entwickeln. Heutzutage haben aufgrund der Fa-
miliensituation nicht mehr alle Kinder und Jugend-
lichen die Md&glichkeit, soziale Kontakte in einer
Gruppe von Altersgleichen zu pflegen und da-
durch ein Regelbewusstsein und Praktiken sozia-
len Verhaltens zu entwickeln. Aktivitdten in der Ta-
gesbetreuung, wie ein gemeinsames Mittagessen,
Feste oder auch eigene Tagesbetreuungstraditio-
nen, kénnen dazu beitragen, diese Eigenschaften
und den Gemeinschaftssinn zu fordern.

Die Vorbildfunktion der Lehr- und Betreuungskréaf-
te spielt in Bezug auf soziales Lernen eine we-
sentliche Rolle. Jugendliche erleben es haufig als
inneren Konflikt, einerseits zu einer Gruppe geho-
ren und trotzdem etwas Besonderes sein zu wol-
len. Der Druck der Peer-group und die eigenen Be-
durfnisse lassen sich oft nicht in Einklang bringen,
was bei den Schilerinnen und Schilern Verunsi-
cherung oder Frustration ausldst. Betreuungsper-
sonen werden in dieser Situation als Berater und
Vorbild wahrgenommen, indem sie Respekt, To-
leranz, Wertschatzung und gewaltfreie Konfliktlo-
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sung vorleben und den Kindern vermitteln. Dazu
gehort auch, den betreuten Kindern zu signalisie-
ren, dass Ubergriffe, wie Beschimpfungen, Hanse-
leien, Mobbing etc. nicht toleriert werden und die
Tagesbetreuung ein Bereich ist, der den Jugendli-
chen Sicherheit bietet.

Will man eine Vertrauensbasis - als solide Grund-
lage sozialen Lernens — zwischen Schilerinnen
und Schilern und Betreuungspersonen schaffen,
bietet das gemeinsame Spiel dazu die besten Vo-
raussetzungen. Ob in den Tagesablauf integriert
oder als terminlich festgelegte Spiele-Nachmitta-
ge, Kinder erlernen ,;spielend”, miteinander auszu-
kommen und Betreuungspersonen kénnen Werte
wie Ricksichtnahme, Durchhaltevermégen, Diszi-
plin und Zusammenhalt leichter vermitteln.

Ein Angebot, welches das Erleben von Gemein-
schaft ermdglicht, ist die Themennacht. Die Schii-
lerinnen und Schiler der Tagesbetreuung verbrin-
gen mit den Betreuungspersonen eine Nacht, die
unter einem bestimmten Motto steht, in der Schu-
le. Das Thema, zB Piraten, Marchen, fremde Lan-
der, fuhrt als Leitfaden durch die Nacht und die
gemeinsamen Aktivitdten sind darauf abgestimmt.
Die Themennacht kann als einmaliges Ereignis,
jahrlich oder in einem bestimmten Rhythmus an-
geboten werden und wird sicherlich zu einem be-
liebten Fixpunkt im Jahresablauf. Die Dauer des
Programms muss auf das Alter der Kinder und

2. Die Lernzeiten

Jugendlichen abgestimmt werden und erfordert
auch eine moglichst straffe Organisation. Eine
Themennacht kann in den bekannten Raumlich-
keiten stattfinden, aber auch auBerhalb der Schu-
le, zB auf einem Bauernhof oder im Falle eines Rit-
terfestes auf einer Burg. Solche Aktivitdten sind
fir Kinder und Betreuungspersonen Hohepunk-
te im Schuljahr und tragen dartber hinaus dazu
bei, dass Schule mit SpaB und Frohlichkeit ver-
bunden wird.

Eine andere Mdglichkeit, soziales Lernen prak-
tisch anzuwenden, ist der freiwillige Einsatz von
alteren Schilerinnen und Schiiler der Tagesbe-
treuung bei der Aufnahme von neu angemeldeten
Kindern. Um ihnen den Einstieg in das unbekannte
soziale Umfeld zu erleichtern, kdnnen altere Schu-
lerinnen und Schiller den neu angemeldeten die
R&umlichkeiten zeigen, den Tagesablauf und die
Regeln in der Tagesbetreuung erklédren, sie zum
Essen oder in die Bibliothek begleiten. Firsorge
und Verlasslichkeit sind dabei wesentliche vermit-
telte Werte. Die Kinder und Jugendlichen lernen
dadurch, Verantwortung flr andere zu Uberneh-
men und die geleistete Hilfsbereitschaft wirkt auf
sie zurlick. Peer-Mediatoren, die bereits an eini-
gen Schulen zum Einsatz kommen, kénnen auch
in der schulischen Tagesbetreuung fur Gespréche
zur Verfligung stehen.

Die Lernzeiten sind in den Lehrplanen der entsprechenden Schularten beschrieben. Es wird zwischen
»gegenstandsbezogener Lernzeit” und ,individueller Lernzeit“ unterschieden.

Gegenstandsbezogene Lernzeit

Die gegenstandsbezogene Lernzeit umfasst in der
Regel drei Wochenstunden, wobei nicht mehre-
re Stunden an einem Tag vorgesehen werden soll-
ten; sie kann in ihrem StundenausmaB aber auch
schulautonom festgelegt werden. Dabei gibt es
eine Schwankungsbreite von null bis finf Stunden.
In dieser Zeit, die nur von einer Lehrkraft unter-
richtet werden darf, sollen Lerninhalte gelibt und
gefestigt werden, neuer Stoff darf nicht durchge-
nommen werden. AuBerdem dirfen keine Hausu-
bungen gemacht werden, dafir ist die individuelle
Lernzeit vorgesehen. Meistens wird die gegen-
standsbezogene Lernzeit in den Pflichtgegenstan-
den Deutsch, Mathematik, Fremdsprachen abge-
halten, was sich vor allem auf die Vorbereitung von
Schularbeiten, Diktate, Rechenproben, aber auch
Lesen, Schreiben etc. ginstig auswirkt.

Bei schriftlichen Arbeiten ist der vollstdndigen so-
wie mdglichst richtigen und eigenstandigen Aus-

Individuelle Lernzeit

Auch fur die individuelle Lernzeit, die in der Regel
vier Wochenstunden umfasst, besteht die Méglich-
keit, diese schulautonom zu verandern. Hier liegt
die Schwankungsbreite zwischen null bis zehn
Stunden. Bei der Maximalvariante von zehn Stun-
den entféllt allerdings die gegenstands-bezoge-
ne Lernzeit vollstandig. In der individuellen Lern-
zeit kdnnen die Schilerinnen und Schdler ihre
Hauslibungen erledigen, sich auf die Stunden des
nachsten Tages und diverse Uberpriifungen vorbe-
reiten,... Dabei kann der gezielte und sinnvolle Ein-
satz von Ubungsmaterialien die Kinder bei ihrer Ar-
beit durchaus unterstitzen.

Jedenfalls stehen zweckmaBige und zeitdkonomi-
sche Verfahrensweisen des selbststédndigen Ler-
nens im Mittelpunkt der individuellen Lernzeit.



arbeitung Augenmerk zu schenken. Die Unterstit-
zung durch die Lehrerin bzw. den Lehrer darf nur
so weit gehen, dass die Erledigung der gestell-
ten Aufgabe selbststéndige Leistung der Schilerin
bzw. des Schiilers bleibt.

2.a. Psychologische Empfehlungen
zu den Lernzeiten*

a. Tipps fiir Eltern

Damit die Lernbetreuung erfolgreich sein kann,
mussen die Grundvoraussetzungen flir den Schul-
fortschritt bedacht werden. Die Eltern sollten daher
die folgenden Hinweise bedenken.

Grundlegende Uberlegungen

Die folgenden Anregungen kénnen auf jeder Schul-
stufe fruchtbar werden. Wenn Entscheidungen
Uber den weiteren Schulweg anstehen, kdnnen
die Tipps zusatzlich mithelfen, eine gute Entschei-
dung zu treffen.

Gibt es Alarmzeichen?
Immer wenn folgende Spannungen auftreten, sind
Lernstérungen vorhanden oder im Entstehen:

GroBer Aufwand, lange Lernzeit

Starke Probleme in einem Gegenstand

Férderung im Lern- und Freizeitbereich

Was sind die vier wichtigsten Voraussetzungen fir

richtiges Lernen und Verhalten?

e die geistigen Voraussetzungen (Fahigkeiten,
Intelligenz, Begabung)

e die koérperlichen Voraussetzungen (organische
Leistungsfahigkeit)

e die personlichen Voraussetzungen (Motivation,
Interesse, Haltung, innere Ausgeglichenheit...)

e die methodischen Voraussetzungen (Lerntech-
nik, Unterrichtsgestaltung)

Gibt es Probleme im Zusammenhang mit den geis-
tigen Voraussetzungen?

Uberforderung, Unterforderung, Teilleistungs-
schwachen, zB in der Raumlage-Orientierung,
Gestalterfassung, Merkféhigkeit, eine Lese-,
Rechtschreib- oder Rechenschwéche; eine der
Begabung nicht angemessene Schultypenwahl
usw.

&—— >  Geringer Lernerfolg

&—>  Kaum oder keine Probleme in anderen

Gegensténden

GroBe Lernprobleme eines Schulers/einer é—————>  Geringe oder keine Lernprobleme der

Schiilerin

GroBe Probleme mit einer Lehrkraft

Nehmen Sie auch die AuBerungen ernst:

»lch verstehe das nicht!” — ,Am liebsten wiirde ich
schlafen!” — ,Der Lehrer mag mich nicht!“ — ,In
der Klasse ist es zu laut!“ — ,,Ich kann nichts da-
furl” — ,Ilch mag keinen Zwang!*“ Hinter all diesen
AuBerungen kann eine ,,faule“ Ausrede — oder ein
echtes Problem stecken! Alarmsignale sagen zu-
néachst noch tberhaupt nichts tber die Schullauf-
bahn aus. Es sind Anzeichen dafiir, dass Schwie-
rigkeiten vorhanden sind, die man nicht ignorieren
darf. Wenn man rechtzeitig reagiert, dann sind die-
se Probleme meist rasch behebbar.

Uberlegen Sie, wo die Stérungsquellen liegen!

4 Franz Sedlak (Schulpsychologie, bm:ukk)

Mitschilerinnen und Mitschiler

&——> Kaum oder keine Probleme mit anderen

Lehrkraften

Gibt es Probleme im Zusammenhang mit den kér-
perlichen Voraussetzungen?

Kreislaufschwéche, allergische, chronische Erkran-
kungen; Eisenmangel, Vitaminmangel, mangelnde
Erndhrung; Hirnleistungsschwache (zB nach Me-
ningitis), minimale Hirnschadigungen nach Unfal-
len, Entziindungen, biologische Umstellungspha-
sen (zB Pubertat) usw.

Gibt es Probleme im Zusammenhang mit den per-
sénlichen Voraussetzungen?

Die Auseinandersetzung mit der eigenen Per-
son, dem eigenen Geschlecht, Aussehen, den ei-
genen Fahigkeiten; aber auch die Auseinander-
setzung mit anderen, mit der Gesellschaft, mit
den Mitschilerinnen und Mitschilern, Familien-
angehdrigen, Lehrkraften; sie kénnen aber auch

Die komplette Broschire ist downloadbar unter www.schulpsychologie.at.
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in schlechter Arbeitshaltung bestehen, in man-
gelnder Motivation, in konkurrierenden Interes-
Sen usw.

Gibt es Probleme im Zusammenhang mit den me-
thodischen Voraussetzungen?

Sie entstehen entweder bei falscher oder man-
gelnder Lerntechnik, bei schlechter Unterrichtsge-
staltung, beim Wechsel auf eine andere Schultype,
durch Stoffllicken usw.

Alle Stérungen, ob methodisch, kdrperlich, geis-
tig oder persdnlich, kénnen von innen (dh. von
der Person selbst) oder von auBen, (dh. durch
auBere Umstande, Arbeitsatmosphére, Lebens-,
Unterrichts-, Wohnbedingungen, Entfernung zum
Schulort etc.) hervorgerufen sein. Sie kdnnen erst
seit kurzem oder schon lange bestehen, dh. auf
aktuelle oder auf in der friihen Kindheit liegende
Ursachen zuriickgehen.

Folgende Fragen sollten Sie sich als Eltern stel-
len bzw. dabei durch Lehrkréfte oder andere fach-
liche (zB schulpsychologische) Hilfen unterstit-
zen lassen:

e Durch welche MaBnahmen lassen sich die
geistigen Voraussetzungen verbessern? (For-
derkurse, Aufmerksamkeits- und Konzentrati-
onstraining, Intelligenztraining etc.)

e Wie kann man gunstigere kdrperliche Voraus-
setzungen schaffen? (EiweiB- und vitaminrei-
che Erndhrung, Freizeit, Ausgleichssport, aus-
reichender Schlaf, arztliche Untersuchung und
Behandlung etc.)

e Wie lassen sich geeignete personliche Voraus-
setzungen schaffen? (Aussprache mit Eltern,
Lehrerinnen und Lehrern, Mitschilerinnen und
Mitschilern, Geschwistern, autogenes Trai-
ning, Selbstsicherheitsiibungen, Einzelthera-
pie, Familientherapie etc.)

e Wie kénnen die methodischen Voraussetzun-
gen verbessert werden? (Lerntechnik, Konzen-
trationsibungen, bessere Unterrichtsgestal-
tung, Mitarbeit im Unterricht etc.)

Weitere wichtige Uberlegungen fiir die Eltern

e Wenn sich bei der Suche oder Behebung Pro-
bleme ergeben, kann man sich von der Schul-
psychologie-Bildungsberatung beraten lassen.
Diese Hilfe ist kostenlos und vertraulich. In je-
dem Fall sollte man bedenken, dass die wei-
tere Laufbahnentscheidung je nach der ge-
troffenen Wahl unterschiedliche Vorteile und
Nachteile mit sich bringt. Ihr Kind sollte durch
die Schulwahl optimale Bedingungen fir die
Behebung der Lernprobleme und fir die wei-
tere Entwicklung vorfinden.

¢ Die Uberzeugung, dass man etwas erfolgreich

bewdltigen kann, die Erfolgszuversicht, ist ein
ganz starker Motor flr das weitere Lernen. Die
Wahl der weiteren Schullaufbahn sollte so ge-
troffen werden, dass das Kind gute Chancen
auf Erfolgserlebnisse hat!

Die vorhandenen Fahigkeiten missen ge-
weckt, gefdrdert werden. Das ist die Aufgabe
der Eltern, aber vor allem auch der Schule. Da-
her wird jede engagierte Lehrperson bei Lern-
problemen der Kinder auch dariiber nachden-
ken, wie die Unterrichtsmethode so verandert
werden kann, dass Angst, Unsicherheit, man-
gelndes Interesse etc. reduziert werden. Auch
bei Stérungen wie Lese-Rechtschreibschwa-
chen oder Rechenschwéchen denkt die Schu-
le nicht nur an anlagebedingte Probleme, son-
dern auch daran, wie der Lernprozess diese
Kinder ,,dort abholen kann, wo sie sich befin-
den®!

Auch die Wahl der Schullaufbahn sollte die je-
weiligen Férderméglichkeiten berlcksichtigen.
Verhaltensschwierigkeiten kdnnen ein Zeichen
zu groBer Belastung sein, durch seelische Pro-
bleme, kérperliche Probleme, Leistungspro-
bleme usw. Manchmal sind die Schwierigkei-
ten rasch behoben, man braucht sie daher
nicht UberméBig berlcksichtigen.

In anderen Fallen verstarken sich die Auffallig-
keiten bei Drucksituationen (zB vor Prifungen).
Dies sollte bei der Laufbahnentscheidung mit-
bedacht werden.

Verhaltensschwierigkeiten kdnnen aber auch
durch Unterforderung entstehen oder durch
Probleme auBerhalb der Schule. Daher sind
Laufbahnentscheidungen nur dann richtig,
wenn sie nicht vom Symptom ,verhaltens-
schwierig“ allein ausgehen, sondern die Ursa-
chen berticksichtigen.

Versuchen Sie, die Ursache flr Verhaltenspro-
bleme, Konzentrationsschwierigkeiten zu be-
stimmen, und Uberlegen Sie, ob Gesprache
mit einem Arzt/einer Arztin oder einem Schul-
psychologen/einer Schulpsychologin oder mit
der Lehrkraft oder in der Familie férderlich sein
kénnen!

Lernen ist neben Wachsen und Reifen der
wichtigste — und zugleich menschlichste — Ent-
wicklungsfaktor. Die angefiihrten Lern-Tipps
und Lern-Prinzipien sind nicht auf eine be-
stimmte Schulstufe beschrankt! Manche da-
von sind direkt fir jingere Schilerinnen und
Schiler umsetzbar, manche brauchen aber
eine altersgerechte ,,Ubersetzung“ durch die
Lehrkréfte und Eltern. Teilweise Uberschneiden
sich die Anregungen — dadurch kann man die
Tipps aussuchen, die man als besonders zu-
treffend empfindet...



Durch richtiges Lernen kdnnen alle Probleme
behoben werden, bei denen die Methode, die
Lernstrategie eine entscheidende Rolle spielt.
Lernstrategien kdnnen auch einen Einfluss
auf die Laufbahnentscheidung haben: Manche
Kinder erscheinen unbegabter, auffilliger etc.,
weil sie noch keine richtige Lernmethode und
Arbeitshaltung besitzen. Auch hoch begabte
Kinder kdnnen oft chaotisch und unruhig wir-
ken.

Entscheidend ist, dass es jederzeit viele be-
gehbare Briicken gibt, auf denen man von ei-
ner Schulart in eine andere wechseln kann;
dass es viele Mdglichkeiten gibt, die individu-
elle Begabung zu férdern bzw. anzusprechen.
Und schlieBlich, dass es viele Wege gibt, das
Zusammenleben verschiedener Personlichkei-
ten zu erleichtern und zu ermutigen. Diesen
drei Forderungen versucht die Schule in Oster-
reich immer besser zu entsprechen: Die Durch-
lassigkeit von einer Schulart bzw. -form in eine
andere, die Differenzierung des Schulsystems
durch verschiedene Schulprofile und Schwer-
punktsetzungen und die Integration als Aus-
druck von Gemeinschaftsférderung und Soli-
daritat. Die so genannten ,Schnittstellen sind
daher nur Abschnitte, aber keine Einschnitte im
Bildungsweg. Die gerade anstehende Wahl der
weiteren Schullaufbahn ist gut zu Uberlegen,
aber ohne Sackgassen-Panik. Die Schulpsy-
chologie-Bildungsberatung und die Schiler/
innenberatung (diese ist ab der 5. Schulstufe
eingerichtet) informieren Uber die vielen Mog-
lichkeiten der Bildungsplanung. Nutzen Sie die
Informationsmaterialien und Informationsver-
anstaltungen: lhr Kind hat wie alle anderen Kin-
der Anspruch auf einen individuell optimalen
Bildungsweg!

b. Tipps fiir Lehrkrafte/Betreuungspersonen

Die wichtigsten Lehr- und Lernprinzipien -
Tipps fiir die Lehroptimierung

Die folgenden Impulse beziehen sich nicht aus-
schlieBlich auf die Lernbetreuung, sondern gel-
ten allgemein.

Die wichtigsten Lehrprinzipien

1.

Prinzip der kleinen Schritte: Der Unterricht
muss ein schrittweises Vorgehen bertcksich-
tigen. ,,Das Kind dort abholen, wo es steht!“
und anregen, weitere Schritte in Richtung Wei-
terentwicklung zu tun! Zu kleine Schritte sind
reizlos, zu groBe Schritte entmutigen.

Prinzip der Verkniipfung des Wissens: Trotz
der Féacherdifferenzierung wére eine selektiv

Férderung im Lern- und Freizeitbereich

fokussierte Bildung oder ein reines ,Baukas-
ten-System*“ zu wenig. Das vermittelte Grund-
oder Spezialwissen muss immer wieder im Un-
terricht mit anderem Erlernten verknlpft wer-
den. ,Schwachstellen“ erfordern besondere
Zuwendung.

3. Prinzip der Belastungsverteilung: Im Unter-
richt ist darauf zu achten, Belastungsanhau-
fungen zu vermeiden. Das sollte insbesonde-
re in prifungsintensiven Zeiten berlicksichtigt
werden.

4. Prinzip der Methodenvielfalt: Um Verwechs-
lungen zu vermeiden, sind Unterscheidungen
bzw. Unterschiede notwendig! Im Unterricht
sollte es daher Abwechslung der Methodik ge-
ben. Sie hilft, den Wissensstoff zu strukturie-
ren, halt die Aufmerksamkeit und die Konzent-
ration wach und verbessert die Einpragung.

5. Prinzip der Lehrselektion: Im Unterricht soll-
te nicht die Menge des Stoffwissens, sondern
die Wesentlichkeit des Vermittelten im Vorder-
grund stehen. Kern- und Randbereiche des
Wissens sind zu unterscheiden und dement-
sprechend zu gewichten.

6. Prinzip der Festigung des Wissens durch
Ubung: Erlerntes bedarf mehrerer Wiederho-
lungen im Unterricht, damit es nicht mehr ver-
loren geht. Sonst zerfallen die Wissensspuren
oder werden von neu heran drdngenden Inhal-
ten verdeckt.

7. Prinzip der effektiven Motivationsanregung:
Der Unterricht benétigt umso mehr Etappen-
ziele, je weiter das Gesamt-Ziel entfernt ist.
Der Spannungsbogen vom Engagement zur
Befriedigung muss optimal gewahlt sein: Jun-
gere Schulerinnen und Schiler bendtigen re-
lativ mehr Etappenziele als altere, die schon
mehr in Zusammenhé&ngen denken.

8. Prinzip des Wissens(vermittlungs-)Designs:
Wissen prégt sich umso leichter ein, je Uber-
sichtlicher es angeordnet und strukturiert ist.
Darauf ist im Unterricht und in der Darbietung
zu achten.

9. Prinzip des Lernverhaltenstrainings: Der Un-
terricht muss fur alle geforderten Leistungen
Trainingsmoglichkeiten bieten (zB Arbeiten un-
ter Zeitdruck bei Probeschularbeiten). Einl-
bung wirkt Stress reduzierend. Im Gegensatz
dazu erhdhen alle nicht trainierten Anforderun-
gen den Prifungsstress.

10. Prinzip der Persoénlichkeitsentfaltung und
Gemeinschaftsforderung: Das oberste Ziel
des Unterrichts, sowohl die individuellen M&g-
lichkeiten zu férdern, als auch das Training so-
zialer Einstellungen und Fertigkeiten, - muss
immer hinter den einzelnen Lehraktionen
durchschimmern.
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c. Tipps fiir Schiilerinnen und Schiiler

Jede Schulerin und jeder Schiler sollte die Mog-
lichkeit fir individuelle Lernarbeit erhalten. Dazu
gehdren geeignete Lernzeiten und Lernrdume,
aber auch die Berlcksichtigung von Lerntipps.
Diese sollten den Schilerinnen und Schilern an-
fangs und immer wieder bei Bedarf vermittelt wer-
den.

Lerntipps

e \lersuche herauszufinden, wo deine besonde-
ren Starken im Lernen liegen.

e Mache einen Uberblick iber deine Lernzeit pro
Woche: Welche Lern- und Ubungsarbeit, wel-
cher Gegenstand braucht viel Zeit, welcher
weniger?

e Lerne nicht in letzter Sekunde, nicht unregel-
maBig, nicht ununterbrochen, nicht nur das
Angenehme oder das, was du ohnehin schon
gut beherrscht!

e Zwischen den einzelnen Lernphasen musst du
immer eine Pause einschalten, damit sich die
beiden Lernvorgange nicht gegenseitig beein-
trachtigen.

e Jeder Mensch kennt untertags Zeiten, wo er/
sie mider oder frischer ist. Nimm dir die fir
dich schwereren Gegensténde zu deiner bes-
ten Lernzeit vor!

e Wenn du in ein kleines Heft den Lehrstoff der
vergangenen Woche eintragst, fir jeden Ge-
genstand also kurz notierst, was durchgenom-
men wurde, dann gewinnst du einen wertvollen
Uberblick, zB fir den Stoff der nachsten Pri-
fung oder Schularbeit.

e Wenn du richtig lernst, hast du dir auch eine
Belohnung verdient. Deine Eltern kdnnen dich
dabei unterstitzen — oder du machst dir selbst
eine Freude!

e Andere (zB deine Eltern) kénnen auf verschie-
dene Weise helfen: Sie kdnnen deine Aufga-
ben kontrollieren. Sie kdnnen kontrollieren, ob
du richtig gelernt hast. Vielleicht kdnnen sie mit
dir lernen. Jedenfalls kdnnen sie deine personli-
chen Fragen mit dir besprechen. Mach mit ihnen
aus, wo du Hilfe moéchtest! Auch deine Lehrerin-
nen und Lehrer helfen dir. Sag, wenn du etwas
brauchst! Hilfreich sind auch Lerngemeinschaf-
ten mit Mitschilerinnen und Mitschtlern.

e Uberlege, wozu die einzelnen Lerngegenstén-
de da sind: Was du durch Geschichte, Geogra-
fie, Biologie usw. Uber dich und die Welt erfahrst
und was du durch diese Gegenstande fir dein
eigenes Leben lernst! Nur wenn du Uberzeugt
bist, dass der einzelne Gegenstand auch wert-
volle Seiten hat, wirst du echte Lernerfolge da-
rin haben.

e Da zum erfolgreichen Lernen auch die Arbeits-
haltung und organisatorische Aspekte eine
wichtige Rolle spielen, solltest du dir die Fra-
gen stellen, welche Lernstrategien fir dich
wichtig sind und welchem ,Lerntyp®“ du an-
gehorst. Auch eine Ubersichtliche Ablage der
Lernmaterialien erweist sich als hilfreich.

Der wichtigste Tipp: Niemals aufgeben!

Wenn ein Ziel unerreichbar ist, gibt es tausend an-
dere Ziele! Wenn ein Weg zum Ziel versperrt ist,
gibt es viele andere Wege dorthin! Wenn man mit
einem geistigen ,Fahrzeug® nicht weiterkommt,
dann gibt es andere!

Wichtig ist: Sich selbst positiv sehen, Vertrauen zu
den eigenen Mdglichkeiten und Fahigkeiten ha-
ben, das eigene Ziel und den eigenen Weg und die
nétigen ,,Fortbewegungsmittel“ dazu entwickeln!

Fragen zum Lernmanagement

1. Lernziel (Lenkung) und Lernkontrolle
(Steuerung)

e Was will ich Gberhaupt?

e Wohin will ich kommen?

e Kann ich das?

e Nehme ich mir zu viel vor?

e Gibt es etwas Wichtigeres?

e |st das richtig, was ich mache?

2. Energieeinteilung (Lern6konomie)

e Wie sammle und speichere ich Informatio-
nen, so dass ich alles rasch finden kann?

e Habe ich meine Hilfsmittel schnell zur
Hand?

e Was tue ich gegen Ablenkungen?

e Wie viel Zeit muss ich mir nehmen, damit
ich meine Probleme/Aufgaben 16sen kann?

e Unter welchen Bedingungen kann ich am
besten arbeiten?

¢ In welcher Reihenfolge gehe ich vor?

3. Ressourcenniitzung (Begabungsverwertung)

¢ Wie merke ich mir etwas am besten?

e Was hebt meine Lernmotivation?

e Womit kann ich mein Selbstbewusstsein
starken?

e Welche Ressourcen, personliche Starken
kann ich fir mich selbst einsetzen? Welche
Fahigkeiten kann ich fir das Lernen
einsetzen?

e Wie kann ich mir selbst eine Freude
machen, wenn ich in einem Stimmungstief
bin, oder wenn ich mich flir etwas belohnen
will?



4. Nachahmung (Modell-Lernen)

e Wer kann das, was ich jetzt machen muss,
besonders gut?

¢ Wie wiirde das, was ich machen muss, im
Idealfall ausschauen?

5. Fragen (Lernmotor: Neugier) und Anwenden
(Lernmotor: Experiment)

e Was verstehe ich noch nicht?

e Wie kann ich das Gelernte anwenden?

e Wo bietet sich die ndchste Gelegenheit
daftr?

e Wo kann ich einen praktischen Nutzen
aus dem Gelernten ziehen?

6. Ideen finden (Problemlésung) und Improvisie-
ren (Kreativitét)

e Wie kann ich auf eine andere Art und
Weise zum Ziel kommen?

e Was kann mir helfen, wenn ich in einer
schwierigen Situation bin?

e Was kann ich verwenden, wenn die
gewohnten Mittel nicht da sind?

e Wie kdnnte ich das ,,spielerisch”
ausprobieren?

e Was kann ich anders machen als
bisher?

e Was habe ich noch nie ausprobiert?

e Was wére eine véllig neue Vorgangs-
weise?

e Was kann ich zumindest teilweise
andern: zB Lernzeiten, Schreibhaltung,
Arbeitsrhythmus, Kontaktverhalten, ...?

7. Trainieren (Leistungssteigerung) und Testen

(Leistungskontrolle)

Was muss ich trainieren?

Muss ich schneller werden?

Muss ich genauer werden?

e Soll ich langsamer und Uberlegter
vorgehen?

e Muss ich besser formulieren lernen?

2.b. Hausiibungen in der schulischen
Tagesbetreuung®

Hauslibungen sind, wie in den Lehrplanen der ein-

zelnen Schularten vorgesehen, in der ,individu-

ellen Lernzeit” zu erledigen. Diese kann

e in ihrem StundenausmaB schulautonom
festgelegt

e und sowohl von Lehrerinnen und Lehrern als
auch von qualifiziertem Fachpersonal gefihrt
werden. (vgl. Abschnitt ,Rechtliches)

5 Andreas Schatzl (bm:ukk)
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Gruppen von Schilerinnen und Schiler einer
Klasse sind in der Regel heterogen zusammen-
gesetzt: In einer Klassengemeinschaft finden sich
leistungsstarke Kinder genauso wie leistungs-
schwache, unaufféllige wie auffallige, Kinder mit
Migrationshintergrund und solche mit und ohne
Sprachdefizite. Gelegentlich sind auch Lernen-
de mit sonderpadagogischem Fodrderbedarf an-
zutreffen. Eine Lehrkraft oder Betreuungsperson,
die in der schulischen Tagesbetreuung eingesetzt
ist, steht daher oft vor einer groBen Herausforde-
rung: Wie kann ich als Betreuungsperson einer
solch durchwachsenen Schiler/innenpopulation
gerecht werden? Wie bekommen die Kinder die
nétige Aufmerksamkeit?

Die inhaltliche wie auch organisatorisch-konzepti-
ve Zusammenarbeit zwischen der ,,Vormittagslehr-
kraft“ und der ,Nachmittagslehrkraft®, ist, wenn es
sich um die getrennte Abfolge der ganztagigen
Betreuung handelt, unumganglich. Schulische Ta-
gesbetreuung ist, wie schon an mehreren Stel-
len ausgeflhrt, kein Nebenschauplatz von Schule,
sondern ein Teil der Schule! Daher missen alle an
einem Schulstandort Tatigen im Sinne des Ganz-
heitsanspruchs Konzepte entwickeln, die einen
reibungsloser Ablauf des Schulalltages sowohl fiir
die Schilerinnen und Schiiler, als auch fir die Leh-
rerinnen und Lehrer, aber auch Erzieherinnen und
Erzieher mdglich machen.

Die folgenden Ausfiihrungen erheben keineswegs
den Anspruch der Vollstandigkeit, sie sind eher als
DenkanstoBe gedacht, wie man diese Manage-
mentaufgaben leichter bewéltigen kann.

(RegelméBige) Hausibungen dienen dazu, das
im Unterricht Erarbeitete durch Uben zu festigen,
einzuprdgen und anzuwenden. Schulerinnen und
Schiler sollen dadurch Gelegenheit zur selbst-
stédndigen Auseinandersetzung mit einer begrenzt
neuen Aufgabe erhalten und befahigt werden,
Lernvorgadnge selbst zu organisieren sowie Ar-
beitsmittel und Arbeitstechniken selbst zu wéhlen
und einzusetzen. Das ist eine sowohl fur die Volks-
schule als auch fiir die Sekundarstufe gtiltige For-
derung. Es liegt im Ermessen und im Erfahrungs-
bereich der Lehrkraft, Hauslibungen sinnvoll und
gezielt einzusetzen, sowohl was die Quantitat, als
auch die Qualitat der Hauslibungen betrifft.

Diese durchaus berechtigte Forderung an die
Lehrkrafte hat Auswirkungen auf die zeitliche Or-
ganisationsstruktur der nachmittédglichen Hausu-
bungsbetreuung: Absprachen zwischen den (vor-
mittéglichen) Lehrkréften und den am Nachmittag
Tétigen sind wichtiger denn je!
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Da neueren wissenschaftlichen Untersuchungen
zufolge quantitative Parameter (Ladnge der Haus-
Ubungen) keinerlei Einfluss auf die (schulische)
Leistung haben, missen es wohl qualitative As-
pekte sein, die bei Schilerinnen und Schilern
Lernprozesse bewirken und tatsachlich zu einer
Erweiterung bzw. Festigung von Kenntnissen, Féa-
higkeiten und Fertigkeiten beitragen.

Wie zu Beginn des Kapitels beschrieben, sind
die Lerngruppen heterogen zusammengesetzt. Es
wird daher notwendig sein, Hausiibungen stér-
ker zu individualisieren, die gestellten Aufgaben
nach der Leistungsfahigkeit, der Belastbarkeit und
auch den Neigungen der Schilerinnen und Schii-
ler zu differenzieren.

Meistens werden HauslUbungen am Ende einer
Schulstunde gestellt. Wichtig ist, daflir ausrei-
chend Zeit einzuplanen, um auf Ruckfragen der
Schilerinnen und Schuler eingehen zu kdnnen
und gegebenenfalls nicht verstandene Arbeits-
auftrdge nochmals zu erklaren. Es empfiehlt sich,
die Arbeitsauftrage in einem fir diese Zwecke an-
gelegten Heft festzuhalten, eine in der Regel ein-
fache MaBnahme, die sicherlich nicht nur den ftr
die schulische Tagesbetreuung angemeldeten Kin-
dern zugute kommt: Damit kann sichergestellt
werden, dass alle Schiilerinnen und Schiler den
gleichen Informationsstand haben.

Als zweckmdaBig wird sich herausstellen, dass
die Haustibung erteilende Lehrkraft die Informa-
tionen Uber die Hauslibung auch an die fir den
Nachmittag zustandige Aufsichtsperson schrift-
lich weiter gibt, wenn die mindliche Kommuni-
kation nicht méglich ist. In einer eigenen , Tages-
betreuungsecke®, die in jedem Konferenzzimmer
sehr einfach eingerichtet werden kann, sollten alle
fir die Tagesbetreuung relevanten Informationen
abgelegt werden. Dies ist umso wichtiger, wenn
die entsprechende Nachmittagsgruppe klassen-
oder gar schulstufenibergreifend zusammenge-
setzt wurde.

Der Informationsfluss sollte jedoch keineswegs
einseitig erfolgen. Oft sind Anmerkungen der am
Nachmittag tatigen Personen flr die Vormittags-
lehrkréfte von hohem Nutzen. In einem flr diesen
Zweck extra konzipierten Formular, das in einer
gemeinsamen Konferenz mit allen Beteiligten ent-
wickelt wird, kdnnen, entweder pauschal fir die
ganze Gruppe oder individuell fur einzelne Schi-
lerinnen und Schiler, Aussagen getétigt werden,
die ein wertvolles Feedback zB Uber das Arbeits-
tempo, die Konzentration (zB entwicklungsbe-
dingt oder beeinflusst durch die andere Situatio-
nen), die Arbeitsbelastung einzelner Schilerinnen
und Schuler geben. Der Lehrkraft wird auch deut-

6 vgl. Abschnitt ,Rechtliche Aspekte*

lich gemacht, wie zB die gesamte Gruppe mit den
gestellten Arbeitsauftragen zurande kam (zB zu
viel/zu wenig Hauslibung; zu leicht/zu schwierig).
Die Vormittagslehrkraft kann durch solche wert-
vollen Informationen auch durchaus zum Schluss
kommen, dass sie ihre Klasse mit den gestellten
Hauslibungen Uber/unterfordert hat, dass manche
Lehrinhalte nicht oder nur mangelhaft verstanden
wurden etc.

GruppengréBe

Uber die GréBe einer Tagesbetreuungsgruppe
kann an dieser Stelle keine allgemein gliltige Aus-
sage getatigt werden. Diese ist im jeweiligen Lan-
des-Ausflihrungsgesetz (fir die Pflichtschulen)
festgelegt. Im AHS-Bereich (Bundesschulen) kann
bereits eine Gruppe ab zehn Schilerinnen und
Schilern eingerichtet werden, wobei diese fir
mindestens drei Tage der Woche angemeldet sein
mussen®. Jedenfalls sollte bei der Planung der
Gruppe(n) darauf geachtet werden, dass eine ruhi-
ge und glnstige Lernatmosphére entstehen kann
und individuelle Hilfestellungen seitens der Be-
treuungskraft méglich sind.

Gruppenrdaume, Betreuungsperson

Ein vertrauter Rahmen sowie fixe Abldufe sind

sinnvoll, da sie fir die Kinder wichtige Orientie-

rungs- und Strukturierungshilfen im Tagesablauf

darstellen. Gerade im Grundschulbereich sollte

darauf geachtet werden, dass Kinder ihre Haus-

Ubungen

e in derselben Gruppe,

e im selben Raum,

e zur selben Zeit

e und bei derselben Betreuungsperson
erledigen kdnnen.

Das schafft Sicherheit, Stabilitdt und Vertrauen!

Die Raumsituation ist in erster Linie von den bau-
lichen Gegebenheiten einer Schule abhangig. Je-
denfalls sollte auf eine den Bedirfnissen ange-
passte Méblierung geachtet werden, die auch auf
unterschiedliche Sozialformen Rucksicht nimmt.
Verschiedene ,,Funktionsecken“ (zB Leseecke,
Computerecke, Spielecke...) kdnnen durch Raum-
teiler ohne viel Aufwand errichtet werden und bie-
ten den Kindern die Mdglichkeit, sich zurlick-
zuziehen (um zB ein Buch zu lesen, ein Gedicht
auswendig zu lernen, einmal gar nichts zu tun,...).
Regale sind ausgezeichnet geeignet, um bestimm-
te Arbeitsmittel wie Lexika oder Sachblicher, Ar-
beits- und Foérdermaterialien — ohne groBen finan-
ziellen Aufwand — zu deponieren. Eine dem Alter
entsprechende und auch férderliche Lernatmo-
sphére im jeweiligen Gruppenraum kann zB da-
durch erzielt werden, dass Vorhdnge angebracht



werden, dass Bilder (die durchaus von den Kindern
selbst hergestellt wurden) oder das Interesse von
Kindern weckende Plakate aufgehdngt werden,...
Hinter all diesen Empfehlungen steht das Interes-
se, eine ruhige und angenehme Lernatmospha-
re zu schaffen.

Die fachliche Qualifikation der Betreuungsperso-
nen muss eine Selbstverstandlichkeit darstellen;
sie sollten nicht nur bei der Haustibungsbetreuung
inhaltliche Hilfestellungen leisten kdnnen, sondern
auch in anderen padagogischen Fragen (zB Diszi-
plinschwierigkeiten) durchaus in der Lage sein, der
jeweiligen Situation addquat begegnen und diese
bestehen zu kénnen. Gerade in der Grundschule
haben die Aufsichtspersonen erzieherische Arbeit
zu leisten, sie sind fur die Kinder Bezugspersonen,
die viel Geduld, Einfihlungsvermdégen, Freundlich-
keit, aber zB auch Entschlossenheit und Durch-
setzungsvermdgen brauchen. Betreuungsperso-
nen sollten daher nicht allzu oft wechseln, Kinder
brauchen langerfristige Beziehungen, die Sicher-
heit, Stabilitdt, Kontinuitdt und Geborgenheit ga-
rantieren.

In diesem Kontext ist es wohl selbstverstand-
lich, dass die Betreuungskrafte die Kinder wah-
rend der Hauslibungszeit nicht nur ,beaufsichti-
gen“, sondern ihnen fachlich wie padagogisch zur
Seite stehen!

Betreuungspersonen dirfen kein ,Fremdkérper”
im Biotop Schule sein. So wird es sich durch-
aus als gunstig und erstrebenswert herausstel-
len, dass sie an (padagogischen) Konferenzen (so-
wohl mit den Lehrkraften und der Schulleitung als
auch innerhalb der Betreuungskréftegruppe), an
padagogischen Tagen (zB zum Thema ,Foérder-
plane“), an Elternsprechtagen, an Fortbildungs-
veranstaltungen, an Schulveranstaltungen ué. teil-
nehmen. Die Kooperation mit den am Vormittag
tatigen Lehrkraften wurde bereits an anderer Stel-
le erwahnt.

Betreuungspersonen an Schulen kénnen ein wich-
tiges Kapital einer Schule sein, wenn man es zu
nutzen versteht. Sie sind aufgrund ihrer Stellung
am Schulstandort imstande, den Organismus des
jeweiligen Standortes von einer anderen Warte
zu beobachten - sie haben Innen- als auch Au-
Bensicht. Als wichtiger Bestandteil des Schulle-
bens kénnen sie Ablaufe, Strukturen, Starken und
Schwéchen eines Standortes deshalb gut beurtei-
len, weil sie darauf verlassen muissen, informiert
und integriert zu sein, was sich, je nachdem, ent-
weder positiv oder negativ auf die Arbeit der Vor-
mittagskréfte niederschlagen kann. Da sich Schu-
le niemals nur als lehrende, sondern auch als
slernende Organisation“ verstehen soll, darf auf

Férderung im Lern- und Freizeitbereich

diesen Glucksfall keineswegs verzichtet werden.
Die Betreuungskrafte (va. in der Grundschule)
sind fur berufstdtige Elternteile oft das einzige
Bindeglied zwischen Schule und Elternhaus. El-
tern sehen beim Abholen ihres Kindes in der Re-
gel ofters die Betreuungsperson als die Vormit-
tagskraft. Betreuungskréfte haben, bedingt durch
den intensiveren, ,auBerunterrichtlichen“ Kontakt
mit den Kindern Einblicke in Familienstrukturen
und die Geflhlswelt der Schilerinnen und Schi-
ler, die den Lehrerinnen und Lehrern oftmals ver-
wehrt bleiben.

Durchaus macht es Sinn, dass sich die Betreu-
ungspersonen bei (regelmaBigen) Gesprachsrun-
den (zB bei einem Jour fixe im/ohne Beisein der
Schulleitung) Uber padagogische Belange austau-
schen. Die Schulleitung sollte ihnen — wenn mog-
lich im Rahmen ihrer Dienstverpflichtung — Ge-
legenheit bieten, zB gemeinsame Regeln fir die
HauslUbungszeit auszuarbeiten.

Das Aufstellen von (standortbezogenen)
Regeln fiir die Hausiibungszeit ist wichtig!

Fur Kinder sind ,,geordnete Verhaltnisse” und Rah-
menbedingungen, die sie kennen und an denen
sie sich orientieren kénnen, wichtig. Daher sind
klare Regeln auch fir die Zeit der Hauslibung un-
abdingbar, die, wenn die Kinder &lter sind, durch-
aus auch unter deren Mitarbeit erstellt werden
kénnen: Das schafft bei den Kindern Verbindlich-
keit! Es kdnnte ja durchaus sein, dass eine Betreu-
ungsperson zB durch Krankheit (Iangere Zeit) aus-
fallt. Fir diese muss, wenn keine Supplierkraft am
Standort zur Verfligung steht oder keine Gruppen
zusammengelegt werden kdnnen, eine Ersatzkraft
gefunden werden, fur die der Einstieg ebenfalls
erleichtert wird, wenn sie weiB, welche Anspri-
che an sie gestellt werden. Den Kindern wird Kon-
tinuitat vermittelt, sie missen nicht ,,neue Regeln®
kennen lernen, die sich nach einem gewissen Zeit-
raum wiederum andern...

Einer Regelung bedarf sicherlich der Umstand,
dass Kinder unterschiedliche Arbeitstempi haben
und daher zu unterschiedlichen Zeiten mit ihren
Hauslibungen fertig werden. Diese Tatsache ent-
halt oftmals ein Konfliktpotential, mit dem man —
im Interesse aller Beteiligten! — umzugehen hat.
Wenn die Betreuung aufgrund der rdumlichen Ge-
gebenheiten in nur einem Raum stattfinden kann
(Haustbungs- und ,Freizeitraum®) und die Per-
sonalsituation somit keine raumliche oder perso-
nelle Trennung zulasst, muss eine Lésung gefun-
den werden, die einerseits die Bedirfnisse der
slangsamen® als auch der ,schnellen“ Schilerin-
nen und Schuler befriedigt, wobei an dieser Stel-
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le keineswegs auf die Ursachen eingegangen wer-
den kann.

Es wird nicht die eine Lésung geben. Hier ist
durchaus das p&dagogische Know-how des ge-
samten Schulstandortes gefordert. Es kann in
Richtung ,Die Schnellen unterstitzen die Lang-
samen“ gehen (,peer education®), es kénnen (von
der Vormittagskraft) (Ubungs-)Materialen zur Ver-
figung gestellt werden, die in ihrem Anspruch den
Fahigkeiten und Fertigkeiten der leistungsstérke-
ren Schulerinnen und Schiler entgegen kommen
(,Férderung von Begabungen®). Selbstverstédnd-
lich sollte fur leistungsschwéchere Kinder eben-
falls Material zur Verfligung gestellt werden, das
auch SpaB macht, vielleicht andere Zugange bie-
tet und nicht ,ein Mehr vom Selben® darstellt. Je-
denfalls sei hier nochmals die Forderung nach
individualisierten und differenzierten Aufgaben-
stellungen erwahnt.

Kinder sind keine Maschinen, die auf Knopfdruck
funktionieren. Sie missen den ganzen Tag Uber
eine Vielzahl von Einflissen und Eindriicken ver-
arbeiten, sie sind Stimmungsschwankungen aus-
gesetzt, sie brauchen eine Mdglichkeit, ihrem
Drang nach Bewegung nachzukommen, ,,Dampf
abzulassen®, neue Kréfte zu sammeln. Sie mis-
sen sich auf die nachmittagliche Lernsituation ein-
stellen, sie brauchen eine ,,Aufwarmphase”. Unter
Beachtung dieser keineswegs vollstandigen Auf-
z&hlung kénnen - und sollen — Kinder auch auf-
grund verschiedener anderer Umsténde (zB Lern-
typ, Biorhythmus, familidre [Ausnahme-]Situation,
uam.) nicht gezwungen werden, ihre Hauslbun-
gen in der dafiir vorgesehenen Zeit zu erledigen.
Dies birgt immer wieder Konflikte zwischen Be-
treuungspersonen und Kindern, Eltern und Be-
treuungspersonen und schlielich auch zwischen
Eltern und Kindern: Die Eltern erwarten, dass ihr(e)
Kind(er) mit einer vollstandigen, auf ihre Richtigkeit
Uberpriften Hauslibung nachhause kommen.

Die erwdhnten und viele andere Faktoren dirfen
jedoch keineswegs als Ausrede dafir hergenom-
men werden, dass Kinder keine Hauslbung ma-
chen. Sie sollten vielmehr eine Ausnahme darstel-
len und Verstandnis fir Situationen wecken, die
gemeinsam (Kinder — Eltern — Betreuungsperson)
einer eingehenden (Er-)Klarung bedurfen. Treten
solche Falle gehauft auf, sollte jedenfalls der Kon-
takt gesucht werden, wobei es im Interesse des
Kindes und einer guten Schulpartnerschaft irrele-
vant ist, wer den ersten Schritt tatigt... Ein dem-
entsprechender Passus in den ,Regeln fir die
Hauslibungszeit“ kann bereits im Vorfeld vielen
Missverstéandnissen, Fehlinterpretationen, Enttdu-
schungen und dgl. entgegenwirken.

3. Forderung aus der Sicht der Lehr-
plane und der Psychologie

3.a. Lehrplane und Foérdererlass

Die Lehrplanzitate sind im ,,Allgemeinen Teil* der
Lehrplane zur jeweiligen Schulart enthalten.

“Die individuelle Betreuung wird am besten durch
innere Differenzierung und hdufiges Arbeiten in
kleinen Gruppen erreicht, vor allem dann, wenn die
Gruppe aus Schilerinnen und Schiilern verschie-
dener Klassen besteht. Auf die unterschiedlichen
Interessen und Féhigkeiten der Schilerinnen und
Schiler ist so einzugehen, dass sowohl Lern-
schwache als auch Uberdurchschnittlich Lernbe-
féhigte mdglichst wirkungsvoll geférdert werden.
Die biologische Leistungskurve ist bei der Abfolge
der Lern- und Freizeiteinheiten zu berdcksichtigen.
Der Zusammenarbeit der flir den Betreuungsteil
Zustdndigen mit den Erziehungsberechtigten und
den Lehrerinnen und Lehrern des Unterrichtsteiles
kommt besondere Bedeutung zu.“...

,Die Schulerinnen und Schuler sollen

e durch gezielte individuelle Férderung, durch
partnerschaftliche Lernformen sowie durch die
Vermittlung von Lerntechniken in ihrer Lernbe-
reitschaft und Lernmotivation geférdert wer-
den,

e mehr Gelegenheit flir soziales Lernen erhal-
ten und die Kontakte untereinander intensivie-
ren kénnen - (ber die Zugehdrigkeit zu Ge-
sellschaftsschichten, Religionen, Kulturen ua.
hinweg,

e zusétzliche Mdbglichkeiten zur Entfaltung ihrer
Kreativitat erhalten,

e ohne Leistungs- und Konkurrenzdruck zu ei-
nem sinnvollen Freizeitverhalten (zB spieleri-
sche und sportliche Aktivitdten, Umgang mit
den Medien) gefiihrt werden,

ihre elementaren Bedlirfnisse nach Bewegung,

Sich-zuriickziehen-Kénnen und Erholung auch bei

geringeren rdumlichen und zeitlichen Mdéglichkei-

ten erfillen kénnen. Dies setzt allerdings ein Min-
destmaB an Raum und Ausstattung voraus. Wo die

Méglichkeit besteht, sollte auch fiir Aufenthalt im

Freien gesorgt werden.“

An dieser Stelle wird in besonderem MaBe auf den
sog. ,Fordererlass” (Rundschreiben 11/2005 vom
28. Juni 2005) des Bundesministeriums fir Unter-
richt, Kunst und Kultur verwiesen. Dort heiBt es:
,Ein fordernder Unterricht nimmt in seiner metho-
disch-didaktischen Gestaltung folgende Kriteri-
en auf:



e (differenzierte Lernangebote und individuelle
Zugange;

e Berilcksichtigung individuell notwendiger Ar-
beitszeit sowie unterschiedlicher Vorkenntnis-
se;

e Wahrnehmung unterschiedlichen Betreuungs-
bedarfs.

Ein individuell férderliches Lernklima soll
grundsétzlich Demotivation vermeiden und
an den Stérken der Schulerinnen und Schu-
ler anknupfen. Die Lern- und Leistungsbereit-
schaft ist durch motivierende Lehrmethoden
und Unterrichtsformen zu férdern.

Sowohl grundsatzliche Leistungsfahigkeit als
auch besondere Begabungen sind kontinuier-
lich zu férdern. Ein forderndes Lernklima bzw.
Férderunterricht ist nicht gleichzusetzen mit
individueller Nachhilfe.”

3.b. Psychologische Hinweise fiir die
individuelle Forderung’

Tipps fiir Eltern und Lehrkréafte

Die individuelle Férderung kann sich auf die Si-
cherung basaler Kompetenzen beziehen. Hierzu
gehoren alle MaBnahmen wie zB die Férderung
des Lesevermdégens, Textverstédndnisses, des Um-
gangs mit Zahlen usw. Hierzu gibt es eine Fulle
von Informationen, zB auch unter www.schulpsy-
chologie.at. Die individuelle Férderung und Frei-
zeitgestaltung kann aber auch zur Vertiefung und
Erweiterung des Schulwissens eingesetzt werden,
zB flr die Schulung der Kreativitat.

Was versteht man darunter?

Kreativitat auf einen Blick
Zum Thema Kreativitat gibt es verschiedene wich-
tige Stichworte. Einige davon nun im Folgenden:

Konvergentes - Divergentes Denken

Diese Ausdricke bezeichnen die beiden Arten zu
denken, logisch-schlissig, auf einen Punkt zu-
steuernd, oder breit streuend, auf Vielfalt und Ide-
enproduktion ausgerichtet. Letzteres wird auch als
laterales Denken (seitlich, dh. auf Seitenwegen
unterwegs befindlich), als produktives Denken
(wegen der Ideenproduktion), oder auch als mul-
tiples Denken (wegen der Offenheit fiir verschie-
denste, mehr oder minder gleichzeitig ablaufende
Prozesse) bezeichnet.

Tipp: Viele Anregungen geben flir divergentes
Denken (offene Fragen, viele Lésungen...)!

Flissige und kristallisierte Intelligenz
Flussige Intelligenz bezeichnet die Fahigkeit,

Férderung im Lern- und Freizeitbereich

Schlussfolgerungen zu vollziehen, Denkprozes-
se ablaufen zu lassen, Querverbindungen herzu-
stellen uvam. Kristallisierte Intelligenz ist der Aus-
druck fur das Wissen von Zahlen, Daten, Fakten,
dh. von ,kristallisierten“ Wissensinhalten.

Tipp: Das flissige Denken trainieren, dh. mehr auf
die Prozesse als auf das Produkt achten, auf
die verschiedenen Wege und Schritte schau-
en und nicht nur auf das Ziel!

Wichtige Faktoren der Kreativitat

e FlUssigkeit/Gelaufigkeit
Beschreibt die Fahigkeit, in kurzer Zeit viele
Einfalle zu produzieren.

e Umdefinieren/Rahmenwechsel
Damit wird die Fahigkeit gekennzeichnet, Din-
ge in einem anderen Licht zu sehen bzw. in ei-
nen ganz neuen Zusammenhang zu stellen.
Wo finde ich meine Berufsziele? Was brin-
ge ich an Wissen, Erfahrung und Kénnen mit?
Was wird gesucht? Wo bestehen Chancen?

e Flexibilitat
Flexibilitdt kann man zB als die Fahigkeit be-
zeichnen, mit unterschiedlichen Mitteln zum
Ziel zu kommen. Das lasst sich nattrlich auch
auf Bildungsentscheidungen anwenden: Man
glaubt, in einer Bildungs-Sackgasse zu ste-
cken — aber beim genaueren Hinsehen eroff-
nen sich immer wieder Mdglichkeiten, wie es
weiter gehen kann.

e Elaboration

Unter Elaboration versteht man die Ausarbei-
tung, Verfeinerung, Vervollkommnung, detail-
lierte Ausgestaltung, Verarbeitung einer Infor-
mation, einer Idee, einer Alltagsroutine, eines
Produktes oder einer Verhaltensweise.
Ubung macht den Meister, dazu gehért aber
auch Genauigkeit, Mut zum Abwandeln von
Gewohntem, Ausdauer, Suche nach hilfrei-
chem Feedback und anderen Kontrollen.

e Originalitat
Dieser Kreativitatsfaktor lasst sich am leich-
testen erklaren (zB durch die Neuartigkeit ei-
ner Idee), aber am schwersten ,erzeugen®. Am
besten ist es, wenn man zunadchst die Ideen
flieBen lasst (FlUssigkeit) und erst dann unter-
sucht, welche Ideen brauchbar bzw. ganz neu,
originell sind.

e Vorstellungsfahigkeit, Fantasie, Imagination
Geniale Erfinder ,sahen“ die Ldsung entwe-
der im Traum oder in ihrer Vorstellung, Fanta-
sie greifbar vor sich. Je mehr wir innere Bilder
(Imagination) der herausfordernden Situation
und ihrer L6sungsmaglichkeit erzeugen kénnen,
desto kreativer werden unsere Entdeckungen,
Erfindungen, Problemlésungen sein kdnnen.

7 Das Kapitel iber die Kreativitat wurde aus der Broschiire ,Hurra, ich hab’s — die Milliardenshow* von Franz Sedlak, Wien,

BMBWK 2004 entnommen.
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e Wache Sinne fir Verbesserungen

Dieser Kreativitatsfaktor wird auch Sensitivitat
fir Probleme genannt. Gemeint ist, dass kre-
ative Menschen Mdéglichkeiten fir Verbesse-
rungen dort wahrnehmen, wo anderen nichts
(mehr) auffallt. Wenn wir nicht auf etwas Be-
stimmtes ausgerichtet, auf eine bestimmte
Wahrnehmung oder ein bestimmtes Vorhaben
konzentriert sind, dann kdnnen ganz Uberra-
schende Einsichten kommen.

Tipp: Chancen nlitzen, um die Kreativitétsfakto-
ren zu stimulieren (was kann ich anders, bes-
ser machen?)!

Die wesentlichen Kreativitdtsphasen

Wie die psychologische Kreativitatsforschung ge-

zeigt hat, gibt es vier Phasen:

e Die Vorbereitung
In dieser Phase denkt man Uber eine Situation
nach, tberlegt sich die Ausgangsposition und
die Ziele.

e Die Inkubation
Diesen Ausdruck kennen wir von der Medizin
her: Eine Infektion steckt in uns und kommt
erst nach einiger Zeit zum Ausbruch. So ste-
cken auch die Ideen in uns, wirbeln durchei-
nander, machen uns etwas konfus und auch
irgendwie unwohl oder belastet — bis der be-
freiende Einfall kommt.

e Die lllumination
Das ist die Erleuchtung, dh. uns geht ein Licht
auf.

e Die Ausarbeitung
Nun muss der Einfall verwertet, umgesetzt,
ausgearbeitet werden.

Gibt es nur eine bestimmte Kreativitat?

Der Intelligenzforscher Howard Gardner spricht
von mehreren ,Intelligenzen“. Vielleicht sollten
wir aber den Begriff ,Intelligenz” fur die allgemei-
ne Begabung reservieren und sonst von verschie-
denen Spezialbegabungen reden: Kinstlerisch,
sportlich, sprachlich, mathematisch, handwerk-
lich uvam.

Das ideale Kreativitdtsteam

Dieses setzt sich aus vier Fahigkeiten zusammen

(die natirlich fur beide Geschlechter gilt).

1. Es gibt den so genannten divergenten Den-
ker; das ist jemand, der viele Ideen produ-
Ziert.

2. Dann gibt es den Assimilator, der die |deen
miteinander verbindet, zu einem Ganzen zu-
sammen fugt.

3. Dann tritt der konvergente Denker in Aktion. Er
versucht, aus der Idee ein Produkt zu gestalten.

8 Franz Sedlak (bm:ukk)

4. Und schlieBlich kommt der Akkommodator. Er
hat die Aufgabe, das Produkt ,an den Mann zu
bringen®, er muss das Produkt fir den Markt
interessant machen.

Im Idealfall verkdrpert jeder einzelne ein derarti-

ges , Team®.

Tipp: Ideen produzieren, miteinander verbinden,
zu einem Produkt gestalten und dieses ftir an-
dere interessant machen — so kénnte eine kre-
ative Projektarbeit aussehen! Kreativitat ist
Uberall wertvoll (nicht nur wie im Demonstrati-
onsbeispiel bei der Laufbahnplanung):

Mit Kreativitdt machen wir den Alltag bunter, mit
Kreativitdt werden unsere Ldsungen flexibler und
mit Kreativitdt gestalten wir unsere Probleme zu
spannenden Herausforderungen! Die individuel-
le Freizeitgestaltung und Férderung er6ffnet einen
Raum fiir die Entwicklung der Persénlichkeit. Kre-
ativitat ist nur ein Bereich unter vielen mdglichen.
Die individuelle Foérderung und die individuelle
Freizeitgestaltung er6ffnen Mdglichkeiten, wie zB
die Férderung des kreativen Denkens, ProblemIé-
sens und Handelns, die fir die Zukunft entschei-
dend sein werden!

3.c. Psychologische Hinweise fiir die
Arbeit mit Gruppen®

Tipps fiir Lehrkrafte, Betreuungspersonen

In der Gruppenarbeit sind folgende Grundsatze zu

beriicksichtigen:

e Jede/r sollte Hilfen erhalten, sich anzuschlie-
Ben, dazuzugehoren.

e Jede/r sollte Hilfen erhalten, sich als etwas Be-
sonderes zu erleben.

e Es muss ein sinnvolles und subjektiv ertréagli-
ches DistanzmaB zu anderen gefunden werden
(kein AusschlieBen, aber auch kein Einschran-
ken oder Ubertreten von persénlichen ,,Revier-
rdumen®).

e Der Mensch verfligt neben Flucht und Angriff
noch Uber eine besondere Fahigkeit: Die Fa-
higkeit zur Kommunikation. Daher sollten Aus-
sprachen ermdglicht und geférdert werden.

e Problemldsungsfahigkeit ist nicht gleichzuset-
zen mit Intelligenz: Man kann Strategien erwer-
ben und man muss sie erwerben. Es sollten
Hilfen dazu gegeben werden, mit Problemen
konstruktiv umzugehen.

Wichtige Bediirfnisse in Gruppen

Es gibt nicht nur die Zugehérigkeit als ein (vi-
tales) Grundbedirfnis, sondern die Tendenz zum
Besonderen. Gemeint ist die durchaus verstand-



liche Bestrebung des Einzelnen, nicht nur als Le-
bewesen im Schutz der Gruppe zu Uberleben,
sondern auch als Individuum innerhalb der Grup-
pe zu Uberleben, das heiBt, unverwechselbar, aus-
tauschbar, einzigartig zu bleiben, auch wenn man
sich in einer Gruppe befindet.

Diese zwei Grundtendenzen, Streben nach Zuge-
horigkeit und Streben nach Besonderheit, sind die
zwei Determinanten, die unsere personliche Ent-
wicklung als Einzelne, aber auch als Gruppenteil-
nehmerinnen und -teilnehmer bestimmen. Es ist ja
bezeichnend, dass wir keine wesentlich mensch-
liche Eigenschaft benennen kénnen, ohne dabei
auf andere Bezug zu nehmen. Zum Beispiel ist die
Bezeichnung GréBe, Kleinheit, Intelligenz, schwer
oder leicht, jung oder alt immer in Relation zu set-
zen zu anderen Menschen. Es gibt keine absolu-
ten (losgelésten) Aussagen Uber den Menschen.
Andererseits strebt der Mensch, wenn er schon
Uber die gleichen Bauelemente der Personlichkeit
verfligt wie andere, doch nach selbststandigen
und originellen Kompositionen dieser Elemente.
So zeigt insbesondere auch Alfred Adler, wie sich
das Individuum in seiner Gesamtheit nur im Aus-
tausch mit der Umwelt begreifen lasst, in der Su-
che nach Uberlegenheit, nach dem im Vergleich
zu anderen Minderwertigkeit erfahren wurde, die
Auspragung eines mehr oder minder starken Ge-
meinschaftsgeflhls, aber auch das Einnehmen ei-
ner besonderen Position in der Gruppe, zum Bei-
spiel auch in der Gruppe der Geschwister oder
der Familie.

Wichtige Voraussetzungen fiir die Gruppe
Jeder Teilnehmer bzw. jede Teilnehmerin einer
Teamarbeit sollte sich daher grundsatzlich mit sei-
nen Angsten gegeniiber Abkapselung, Unfreiheit,
Freiheit, Verédnderung, Stagnation, Nahe und Dis-
tanz auseinandersetzen. Er/Sie sollte versuchen,
in seiner persénlichen Haltung andere zu akzep-
tieren, sich fiir andere verstandlich zu machen und
sich um das Verstandnis anderer zu bemuhen.
Jedes Gruppenmitglied sollte die Mdéglichkeit ha-
ben, sich persénlich einzubringen, Probleme vor-
zustellen, von den anderen Gruppenmitgliedern
mehr zu bekommen als bloB technische Hinwei-
se. Durch die Sichtweisen der anderen sollten die
Gruppenteilnehmer/innen ihre eigene Sicht re-
lativieren kénnen und unter Umstanden fiir sich
selbst personliche blinde Flecken entdecken kén-
nen. Jedes Gruppenmitglied sollte das Gefuhl er-
halten, Stérungen jeder Zeit anmelden zu kénnen,
sich selbst am besten vertreten zu kénnen, nicht
zu Aussagen Uber sich selbst gezwungen zu wer-
den, sondern auswahlen zu kdnnen, zu seinen
personlichen Meinungen auch stehen zu durfen.
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Die grundlegenden Fragen fiir jedes Gruppen-

mitglied

e Wie integriert bin ich in dieser Gruppe?

e Welche ganz besondere Bedeutung habe ich
in dieser Gruppe?

e Wie weit kann ich mich mit den anderen und
mit dem Ziel dieser Gruppe identifizieren?

e Welche personliche Kompetenz habe ich in
dieser Gruppe und kann ich hier verwirkli-
chen?

e Was sollte ich in dieser Gruppe stabilisieren
helfen?

e Was sollte verandert und reformiert werden?

e Wo ist mehr Nahe zueinander notwendig?

e Wo sollten aber auch deutliche Grenzen herge-
stellt werden?
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Freizeit in der schulischen Tagesbetreuung

Der Freizeitbereich in der schulischen Tagesbe-
treuung ist ein vom Gesetzgeber vorgesehener fi-
xer Bestandteil, der von den Erziehungsberech-
tigten mit ihren Beitrdgen mitfinanziert wird. Die
eingehobenen Beitrdge dirfen allerdings nur kos-
tendeckend sein. Zum Bereich ,Freizeit® zahlt
auch das Mittagessen, das gesondert zu bezah-
len ist.

Von so gut wie allen Erziehungsberechtigten wird
ein vielfaltiges und ausgewogenes Freizeitange-
bot als Ausgleich fur den schulischen Alltag erwar-
tet, das den Interessen und — wenn méglich — den
Begabungen der Kinder entgegenkommt. Indoor-
wie Outdoor-Aktivitaten, die Uber das schulische
Angebot von Unverbindlichen Ubungen und Frei-
gegenstanden hinausgehen, sollten daher in jeder
schulischen Tagesbetreuung angeboten werden.
Die folgenden Seiten werden alle Aspekte be-
leuchten.

1. Psychologische Hinweise zur
Freizeit®

Die Zeitgestaltung muss Qualitat besitzen

e Gesundheitsbewusstsein (mit dem Koérper und
der Gesundheit gut umgehen),

e Erlebniskultivierung (positive Erlebnisse inten-
siver und nachhaltiger gestalten),

e Dbewusste korperliche Aktivitat (durch Sport,
Ausgleichsgymnastik, handwerklich...)

e Strategie und Kreativitat zur Probleml&sung
(aus Problemen Herausforderungen machen,
zB auch in Bezug auf Lerntechnik),

e Selbstbestimmung und Sinnorientierung (sich
Uber sich selbst klarer werden),

e soziales Engagement und Transpersonalitéat
(sich fUr andere interessieren).

Psychohygiene - Check
e Bin ich erholt, regeneriert, entspannt?

e Wie intensiv kann ich Erlebnisse gestalten,
genieBen, wie aufnahmeféhig bin ich?

Moglichkeiten der Freizeitgestaltung

Energieaufbau

e Bewege ich mich ,richtig“ oder bin ich ange-
spannt, bewegungsarm, hektisch...?
e Bin ich effektiv? Kann ich gut lernen?

Was brauchte ich, um effektiver zu sein?

e Werde ich derzeit mit Problemen belastet, die
mich Uberfordern?

e Brauchte ich Methoden oder Ideen, wie ich
besser mit Herausforderungen zurechtkom-
me?

e Befinde ich mich derzeit in einer Sinnkrise?
Erscheint mir alles frustrierend, grau, leer?

e Bin ich mir Gber mich im Klaren?

e Bin ich isoliert? Ware es wiinschenswert,
mehr Kontakte oder zumindest eine hilfreiche
Beziehung zu haben?

e Mache ich mir auch Gedanken Uber Zusam-
menhange, die Uber meine Person und meine
Gegenwart hinausreichen?

Die Betreuungseinrichtung muss sich daher

folgenden Fragen stellen:

e Sind Mdglichkeiten gegeben, mit dem Kdrper
und der Gesundheit gut umzugehen?

e Wie sieht es mit Angeboten zur Erlebniskul-
tivierung (positive Erlebnisse intensiver und
nachhaltiger gestalten) aus?

e |st der wichtige Bereich der bewussten kor-
perlichen Aktivitat (durch Sport, Ausgleichs-
gymnastik, handwerklich...) ausreichend be-
ricksichtigt?

e Gibt es Kreativangebote, zB zum Erlernen von
Strategie und Kreativitat zur Problemldsung
(aus Problemen Herausforderungen machen,
zB auch in Bezug auf Lerntechnik).

e Wie viel Selbstgestaltung, und dadurch
Selbstbestimmung und Sinnorientierung (sich
Uber sich selbst klarer werden) ist moglich?

e Gibt es Anregungen fiir soziales Engagement
und Transpersonalitat (sich flr andere interes-
sieren)?

Schlafen, Essen, Trinken, Entspannen ...

zB Autogenes Training, Kurzentspannungsmethoden, Korperpflege,

Gesundheitsvorsorge ...

Erlebniskultivierung

Lesen, Anschauen, Anhoren, Schmecken, Riechen, Tasten, GenieBen...

Spiele ohne Sieger und Verlierer, Kunst und Kultur erleben und
genieBen, Natur(schauspiele) bewundern

9 Franz Sedlak (bm:ukk)
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zB Kurzturnen, Laufen, Schwimmen, Schnurspringen, Wandern,
Tennis, Aerobic, Bodybuilding usw.
Tanz, Musik und rhythmische Gestaltung, Basteln (Holz, Elektronik etc.)

Mentale Fitness

Allgemeinbildung ausweiten, Fachwissen vertiefen

»~Heimgymnastik“ durch Denksport (Denksportaufgaben, Ratsel,
Kreuzwortratsel), Gedachtnistraining Beschaftigung mit Biographien,
Reisebeschreibungen usw.

Zeichnen und Malen (Landschaft, Portrait etc.)

Musizieren (herkémmliche Instrumente, elektronische Gerate etc.)
Beschaftigung mit Poesie, zB Gedichte, Geschichten schreiben, mit
anderen Uber Musik (Klassik, Jazz, Folklore..), Literatur etc. diskutieren,
Informationen austauschen, kreativ sein, etwas erfinden

(zB neue Spielideen) usw.

Existenzbewusstsein

Plane machen fir die ndchsten Tage, Wochen; Fragen stellen: Wer bin ich?

Was will ich? Was will ich nicht? Was kann ich und was nicht?

Was sollte ich unbedingt tun?

Welche konkreten Aufgaben warten hier und jetzt auf mich? Sich mit
wichtigen Lebensfragen beschéftigen (Einstellung zum Beruf, zur
Partnerschaft, zum Engagement fur die Gemeinschaft) Einstellung zum
Leben, zur Religion, zu Gott, zum Leben nach dem Leben usw.

Soziales Engagement

Briefe schreiben, Freunde und Freundinnen besuchen, einladen,

jemandem helfen, aufrdaumen, Geschenke machen oder jemandem eine
Freude machen, sich sozial engagieren (zB flr die dritte Welt) Wahrung
der Menschenrechte, Not leidende Menschen in unmittelbarer

Nachbarschaft.

Einsame, kranke, alte Menschen betreuen.
Sich fir eine Idee einsetzen (zB gegen Drogenmissbrauch, fir eine
schonere, gestindere Umwelt)

2. Herausforderungen und Chancen
fiir die schulische Kulturarbeit™

Nicht alleine das Wissen, sondern vor allem das
Umsetzen der eigenen Féhigkeiten kann Welten
bewegen.

Mit der Ausweitung von Ganztagesformen erge-
ben sich fur die Schilerinnen und Schiler neue
Chancen fir den Erwerb von Kompetenzen, die
im schulischen Fachunterricht nur teilweise oder
kaum zur Geltung kommen.

Insbesondere geht es um folgende Schlusselqua-

lifikationen:

e Soziale Kompetenzen (Teamfahigkeit, Kom-
munikation und Konfliktmanagement, Verant-
wortungsbewusstsein, Solidaritét ...)

e Selbstkompetenzen (Selbstprasentation, Mo-

tivation, Selbstreflexion, Entwicklung persénli-
cher Talente...)

e Methodenkompetenzen (Organisationsféahig-
keit, Umsetzung der eigenen Kreativitét ...)

Fir ganztégig geflhrte Schulen eréffnen sich neue
Maoglichkeiten, ihrem Bildungsauftrag (individuelle
Forderung von Neigungen, Begabungen und Fa-
higkeiten als gezielte Vorbereitung zur weiter fiih-
renden Bildungs- und Berufslaufbahn und zur sin-
nerflliten Lebensbewaltigung) nachzukommen.

Um einen qualitdtsvollen Nachmittagsbetrieb zu
gewdhrleisten, missen daher von den Schulen
Konzepte entwickelt werden, die Uber eine bloBe
Beaufsichtigung oder Beschéftigungstherapie hi-
nausgehen und als oberstes Ziel die Personlich-
keitsentwicklung der jungen Menschen anstreben.
Dabei sollten — neben den Inhalten der musisch-

10 Manfred Porsch (Bundeskoordinationszentrum fiir schulische Kulturarbeit an der Paddagogischen Hochschule Wien)
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kreativen Facher — die folgenden Bereiche be-
ricksichtigt werden, die im herkdmmlichen Fach-
unterricht nicht bzw. kaum berlcksichtigt werden
kénnen:

e Dramapéadagogik, Theater, Pantomime ...

e |nstrumentalmusik, Chor, Band, Musical, Tanz

e Spielpadagogik, Gruppenspiele, Fantasiespie-
le ...

e Erlebnispadagogik, Outdoor-Spiele, Naturer-
lebnis ...

e Medienpddagogik, Foto und Film, Hérspiele,
Computergrafik ...

Fir eine qualitativ hochwertige Umsetzung ei-
ner freizeitpddagogischen Kulturarbeit bedarf
es seitens der Schulen folgender Vorausset-
zungen:

e Schaffung geeigneter Rahmenbedingungen
(Kurssysteme, Gruppenbildung, Blockungen,
Raumlichkeiten ...)

e Kursangebote entsprechend den Neigungen
und Interessen der Lehrerinnen und Lehrer
bzw. Sozialpddagoginnen und -péddagogen

e Nutzung der entsprechenden Fortbildungsan-
gebote

e Kooperation mit auBerschulischen Einrichtun-
gen (Musikschulen, VHS ...)

3. Soziales Lernen

Miteinander respektvoll, riicksichtsvoll und verant-
wortungsvoll umzugehen, kann gelernt werden™'.

Die Voraussetzung fiir eine faire Schule, an der sich
alle Lehrkrafte, Schilerinnen und Schuler sowie El-
tern beteiligen, sind die Fahigkeiten des Individu-
ums zur Selbstreflexion und zur sozialen Kontaki-
aufnahme mit anderen. Nur daraus kann sich ein
wertschétzender Umgang miteinander ergeben.
Soziales Lernen bietet eine Entwicklungschance
fur jede Personlichkeit. Diese sollte mdglichst frih
sowohl auf der individuellen als auch auf der ge-
sellschaftlichen Ebene gezielt geférdert werden —
es ist ein lebensbegleitender Lernprozess.

Die Familie, der Freundeskreis und die Schule sind
die Orte, an denen — bewusst und unbewusst —
soziale, partizipatorische Fahigkeiten und Kompe-
tenzen vermittelt, gelernt und angewandt werden.
Grundlage einer Schule, in der auf Basis von ge-
genseitiger Achtung und Wertschétzung gelehrt
und gelernt wird, ist gezieltes Soziales Lernen.
Dazu tragen alle Schulpartner bei. Unumstritten
ist, dass engagiertes Einzelk&mpfertum letztlich
scheitert.

1 entnommen aus www.faireschule.at
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Schilerinnen und Schiler bendtigen eine Schule,

die als Erfahrungs- und Lernfeld flr sie wirkt, zB

e durch unterrichtliche Grundlagen fir die Be-
rcksichtigung jener Prinzipien, die eine faire
Schule ausmachen. In den Lehrplanen der all-
gemein bildenden wie auch der berufsbilden-
den Schulen wurden alle Voraussetzungen fiir
deren Umsetzung auf Klassenebene geschaf-
fen.

e im Projektunterricht

¢ bei Modellen der konstruktiven Konfliktlésung

e flr die Erprobung von Zivilcourage und kiinfti-
ger Burgerpflicht

e Dbei theatralischen Ausdrucksformen, die es er-
lauben, spielerisch in andere Rollen zu schliip-
fen, sich von der eigenen Rolle zu distanzieren
und in der Gruppe Gemeinsames zu erleben

e durch kulturelle Vermittlungsprojekte zu Sozi-
alem Lernen mit Klnstlerinnen, Kinstlern und
Kulturschaffenden

e durch die differenzierte Férderung von Bega-
bungen und Talenten, Interessen und Neigun-
gen von Schilerinnen und Schilern — sowohl
im intellektuellen als auch im emotionalen und
sozialen Bereich

e durch Zusammenarbeit mit auBerschulischen
Jugend- und Wohlfahrtsorganisationen — im
Sinne von Community Education und Service
Learning

Dimensionen Sozialen Lernens'?

Mit sozialem Lernen geht die Idee eines erwei-
terten, ganzheitlichen Lern- und Bildungsprozes-
ses einher, der Grenzen schulischer Unterrichts-
gegensténde Uberwindet, soziale Erfahrungen und
Identitatskonstruktion erméglicht und Heranwach-
sende im weitesten Sinne dazu befahigen soll, in
shrer® Gesellschaft lebens-, partizipations- und
handlungsféhig zu werden. An Schulen reichen
Ansédtze sozialen Lernens von Persdnlichkeits-
starkung Uber Konfliktmanagement, geschlechter-
bewusste Padagogik und Friedenserziehung bis
hin zu politischer Bildung. Von daher ist es wich-
tig, schulbezogene Ansatze und Praktiken sozia-
len Lernens in ihren Intentionen, Reichweiten und
Zielperspektiven zu unterscheiden.

Soziales Lernen im gesellschaftlichen

Kontext

Hier wére an prominenter Stelle im schulischen
Kontext ,Politische Bildung“ zu nennen. Der
Grundsatzerlass von 1978 (Politische Bildung
1978), der die gegenwartige Konzeption der po-
litischen Bildung untermauert, basiert auf einem
sozialwissenschaftlichen Verstdndnis der sozia-
len Welt. Politische Bildung berthrt individuelle



und kollektive Identitdten und hat sich unter einer
kritisch-analytischen Perspektive mit der gesell-
schaftlichen Wirklichkeit, mit der Arbeit an Welt-
bildern und der Deutung der gegenwértigen Welt
(Diem-Wille/Wimmer 1987) zu befassen.

Kinder und Jugendliche bendtigen Kenntnisse
dariiber, wie die Gesellschaft, der sie angehdren,
sfunktioniert“ und sie sollten zu kritischer Mindig-
keit, zu Demokratiefahigkeit und zu einer selbstbe-
wussten kompetenten Teilhabe befahigt werden.
Aber auch Menschenrechtsbildung (Braun/Wetzel
2006, S. 15ff.) wére in diesem Zusammenhang zu
fordern und ist erwahnenswert, um die Perspekti-
ve von Verantwortung einzubauen und Machtbe-
ziehungen in den Blick zu nehmen. Ein Lern- und
Bildungsziel fir Schilerinnen und Schiler besteht
darin, zu erfahren, wie sich die Gesellschaft dem
Einzelnen in ihrer Verfasstheit prasentiert.

Soziales Lernen im Kontext von Gruppen
Friedenserziehung und F&érderung von Integrati-
onsbereitschaft beriihrt sowohl die Ebene der Ge-
sellschaft als auch die der Gruppen. Es geht hier
im weitesten Sinne um die Férderung der kommu-
nikativen Kompetenzen. Kinder und Jugendliche
werden vertraut gemacht mit dem Sachverhalt,
dass es gesellschaftliche Gruppen und Zugeho-
rigkeiten mit unterschiedlichen Interessen, Pers-
pektiven, Privilegien, Definitions- und Entschei-
dungsmacht gibt. Soziale Schliisselprobleme, wie
zB Kriegs- und Friedensproblematik, Geschlech-
ter- und Generationenverhaltnisse, 6konomischer
Fortschritt und Umweltfragen, aber auch sozia-
le Disparitaten und Ungleichheiten (Bildungskom-
mission NRW 1995, S. 113) stellen somit Zugange
des Unterrichts dar. Das Erlernen eines respekt-
vollen, toleranten Umgangs mit sozialen, kultu-
rellen, ethnischen und religidsen Minderheiten
und Andersdenkenden, mit Geschlechterverhalt-
nissen, mit beeintrachtigten Menschen sowie die
Fahigkeit zum gewaltfreien Konfliktmanagement,
waren auf dieser Betrachtungsebene wichtige in-
haltliche Bereiche sozialen Lernens an Schulen.
Soziales Lernen an Schulen sollte Probleme und
Entwicklungsaufgaben der Kinder und Jugendli-
chen aufgreifen und einen Bezug zu ihren lebens-
weltlichen Erfahrungen und Alltagshandlungen
herstellen.

Soziales Lernen im Kontext von Personlich-
keitsbildung

Diese Perspektive fokussiert die Ebene des Indi-
viduums, das sich in seinem Handeln auf ande-
re bezieht und im weitesten Sinne empathiefahig
werden soll. Hier ist Selbstkompetenz und Per-
sonlichkeitsbildung im weitesten Sinne angespro-
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chen, wozu die Entwicklung des Selbstvertrauens
und des Selbstwertgefiihls gehort. Es ist wich-
tig, dass Heranwachsende sich selbst als liebens-
wert und wertvoll ansehen lernen und Vertrauen
in ihre Fahigkeiten erlangen. Aber auch die Fahig-
keit, sich selbst einzuschéatzen, die eigenen Star-
ken und Defizite zu erkennen sowie Frustrations-
toleranz zu entwickeln, vor allem im Umgang mit
Kritik, waren hier zu nennen.

Fir die individuelle Personlichkeit ist von Bedeu-
tung, Freundschaften zu schlieBen, Beziehungen
zu entwickeln und die N&he zu anderen Menschen
zulassen und genieBen zu kénnen. Dazu bedarf es
der individuellen Achtung, Anerkennung und To-
leranz in face to face-Beziehungen. Auf der indi-
viduellen Ebene geht es um konkretes Handeln
und dazu gehort etwa ein respektvoller kommuni-
kativer Umgang, ein gewaltfreies Konflikitmanage-
ment, die Bereitschaft, den Sinn sozialer Regeln
zu erfassen und diese einzuhalten sowie die Uber-
nahme von Verantwortung.

4. Geschlechterbewusste
Padagogik

Gender ist die englische Bezeichnung fir das
soziale Geschlecht (im Gegensatz zum biolo-
gischen Geschlecht, ,sex”). Gender umfasst die
unterschiedlichen Rollen, Normen und Verhal-
tensweisen, die Frauen und Maéannern in unserer
Gesellschaft zugewiesen werden. Sie sind — im
Gegensatz zum biologischen Geschlecht — erlernt
und nicht angeboren, damit auch verédnderbar'.

Eine faire Schule ist geschlechtssensibel.
Mé&dchen und Burschen sollen in unseren Schu-
len die Mdglichkeit haben, sich ohne geschlechts-
spezifische Einschrankungen zu entwickeln. Es ist
Aufgabe der Lehrerinnen und Lehrer, die Schile-
rinnen und Schdler zu unterstltzen, alle Potenzia-
le ihrer Personlichkeit zu entfalten.

Dabei ist es wichtig, die geschlechtsspezifische
Sozialisation und deren Auswirkungen auf die
Ausbildungs- und Berufswahl, Lebensplanung,
Freizeitgestaltung und das eigene Denken und
Verhalten (wie Korpersprache, Kommunikation,
Rollenvorstellungen usw.) in altersadédquater Form
bewusst zu machen. Ein geschlechtsensibler Um-
gang mit alltaglichen Formen von Gewalt und das
Aufzeigen von Méglichkeiten zur Pravention und
Intervention sollen zu einem partnerschaftlichen
Umgang miteinander flhren.

»Eine Schule, die den Anspruch hat, Mddchen und
Buben dieselben Chancen zur Entfaltung ihrer Fa-
higkeiten und Interessen und Lebensperspektiven
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zu gewéhren, sollte dies auch an der Realitét tiber-
prifen und entsprechende MalBnahmen setzen.
Dies bedeutet eine bewusste Auseinandersetzung
mit Geschlechterdifferenzen, ihre Beriicksichti-
gung und Thematisierung im Unterricht.”

(aus der bm:ukk-Reihe ,Schulqualitdt und ge-
schlechtssensible Lernkultur®)

Unterrichtsprinzip

Gleichstellung der Geschlechter als Unterrichts-
prinzip in den Lehrpldnen der verschiedenen
Schularten und BegleitmaBnahmen (zB Publikati-
onen) sollen dies unterstitzen.

Bewusste Koedukation ist geschlechterge-
recht.

Koedukation beschrankt sich nicht auf gleichzei-
tiges Unterrichten von Schilerinnen und Schi-
lern. Vielmehr ist eine bewusste Auseinanderset-
zung mit geschlechtsspezifischen Bildern und
Vorurteilen zu flhren. Es ist wesentlich, die Lern-
inhalte und Unterrichtsmethoden so auszuwéh-
len, dass sie beide Geschlechter gleichermaBen
ansprechen.

Der Unterricht ist so zu gestalten, dass er sozi-
alisationsbedingten unterschiedlichen Vorerfah-
rungen entgegensteuert. Lehrerinnen und Lehrer
sind angehalten, ein (Lern-)Klima der gegenseiti-
gen Achtung zu schaffen, eigene Erwartungshal-
tungen und Umgangsformen gegeniiber Madchen
und Burschen zu reflektieren.

Geschlechtergerechte Sprache

Die Verwendung einer geschlechtergerechten
Sprache ist eine wichtige Grundlage fir eine faire
Schule. Die wichtigsten Grundprinzipien sprachli-
cher Gleichbehandlung und die gangigsten Stra-
tegien geschlechtergerechten Formulierens sind in
einem Leitfaden enthalten.

Gewalt - geschlechtsspezifisch betrachtet
Wird Uber gewaltbezogene Vorfélle berichtet, so
ist oft von ,Kindern“ und ,Jugendlichen“ die
Rede, obwohl die Betroffenheit von Burschen und
Méadchen sehr unterschiedlich ist. Auch die Zu-
sammenhange zwischen Gewalt, geschlechts-
spezifischer Sozialisation und Méannlichkeits- bzw.
Weiblichkeitsbildern werden zumeist nicht (be-
wusst) wahrgenommen.

Alltagliche Aggressionsformen (insbesondere von
Buben) werden gesellschaftlich akzeptiert: zB
das ,Raufen” wird bagatellisiert, obwohl allein
die sichtbaren physischen Verletzungen aus dem
Raufen betrachtlich sind (1.600 gemeldete Schi-
lerunfélle pro Jahr, die aus dem Raufen heraus
entstanden sind).

14 Hofmeister/Popp 2006, S. 50f.

Will man dem Problem Gewalt wirksam entgegen-
wirken, muss ein geschlechtsspezifischer Ansatz
verfolgt werden, wobei die alltdglichen Formen
von Gewalt und aggressivem Verhalten erkannt
und bearbeitet werden muissen.

Gender Mainstreaming in der schulischen
Tagesbetreuung™

Das Zusammentreffen von Madchen und Buben
in altersheterogenen Gruppen am Nachmittag lie-
Be sich hervorragend nutzen, um sich einander
unverkrampft, ohne Stereotypenbildung, Sexu-
alisierung und Abwertung neugierig fragend an-
zundhern. An der Laborschule Bielefeld wurde in
den 1990er Jahren ein fachertbergreifendes Un-
terrichtsprojekt zum Thema ,Liebe, Freundschaft,
Sexualitat” entwickelt, das sich fur die 4. Klasse
Volksschule und fUr die ersten beiden Jahrgan-
ge an weiterflhrenden Schulen eignet. Diese Ein-
heiten lieBen sich in weiten Teilen im Rahmen der
Tagesbetreuung oder zu Projekttagen und Klas-
senausflligen einsetzen. Wichtige Prinzipien sind
Ganzheitlichkeit, Handlungsorientierung und das
Einbeziehen mdglichst vieler Erfahrungsbereiche.
Bausteine sind: Collagen Gber Ménner- und Frau-
enbilder in den Medien, die Auseinandersetzung
mit Vulgérsprache, Fachsprache und Liebesspra-
che, Kinderbiografien, die Erstellung von Kontakt-
anzeigen und Comics sowie Theaterszenen (Bier-
mann/Schitte 1996).

Sofern Mé&dchen und Jungen dies winschen,
wére Uber die Einrichtung von Madchen- und
Jungenkonferenzen in der Nachmittagsbetreuung
nachzudenken. Manche Madchen und Jungen
trauen sich in einer geschlechtergemischten Grup-
pe nicht, bestimmte Probleme anzusprechen. Pu-
bertat und die damit verbundenen Verédnderungen
des &uBerlichen Erscheinungsbildes beschéftigen
die Heranwachsenden schon weit vor dem Eintritt
der korperlichen Geschlechtsreife. Angste, Unsi-
cherheiten, Gedanken und Wilnsche, aber auch
konkrete Beschwerden und Argernisse mit dem
anderen Geschlecht, Streitereien und als ,pein-
lich” erachtete Fragen lassen sich in einer ge-
schlechtshomogenen Gruppe mitunter besser an-
sprechen. Einmal im Monat kdnnte ein Nachmittag
fur eine Madchen- und Jungenkonferenz in einem
ungestorten Raum bei Saft und Keksen genutzt
werden (Wachendorff ua. 1992, S. 48 ff.). Es wére
empfehlenswert, die Jungenkonferenz von einem
Lehrer und die M&dchenkonferenz von einer Leh-
rerin moderieren zu lassen.



5. Schulische Gewaltpravention

Fairness in der Schule betrifft alle Bereiche des
Zusammenlebens und Zusammenwirkens aller
Schulpartner.®

Bei der gemeinsamen Umsetzung der Zielsetzung
von Schule kdnnen unterschiedliche Vorausset-
zungen, Einstellungen und Verhaltensweisen der
Schulpartner zu persoénlichen und institutionellen
Herausforderungen fiihren. Ein wesentlicher Teil-
bereich dieser gemeinsamen Entwicklung ist der
respektvolle Umgang miteinander.

Dort, wo aus verschiedenen Grinden die er-
winschte Form des Umgangs miteinander noch
zu wenig oder nicht entwickelt ist, kann es zu
Fehlhaltungen und Fehlformen im Lebensbereich
Schule kommen. Diese kdnnen sich zB durch Ein-
satz und Anwendung von kérperlicher, psychi-
scher, verbaler, frauenfeindlicher und rassistischer
Aggression und Gewalt duBern.

Jeder Mensch tragt Aggressionspotenziale in sich.
Sie sind naturlich und gehdren zum menschlichen
Wesen. Ubersteigt die Aggression das in einem
Kulturkreis Ubliche MaB, dann ist das ein Zeichen
flir eine Beeintrachtigung des sozialen Systems,
auch des Individuums. Besonders beunruhigend
sind die schleichend wachsende ,,ganz alltagliche
Gewaltbereitschaft, das fehlende Mitgefiihl und
die sinkende Hemmschwelle.

Ziel muss deshalb eine Schule ohne Aggressi-
on und Gewalt sein.

Schule ist ein komplexes, interaktives und insbe-
sondere integrierendes System. Deshalb besteht
gerade in der Schule die Md&glichkeit und Ver-
pflichtung, die sozialen Fahigkeiten und Fertigkei-
ten nachhaltig zu entwickeln.

Der Gewaltpravention in der Schule in Verbindung
mit anderen sozialen Lernprozessen kommt eine
wichtige Bedeutung zu.

Gewaltpravention in der Tagesbetreuung

Die Forschung Uber Gewalt an Schulen hat ge-
zeigt, wie wichtig es ist, an der Schule eine ,Kul-
tur” zu schaffen, genau hinzusehen und kon-
sequent einzugreifen, damit ,Taterinnen” bzw.
, Tater” lernen, dass inr Handeln nicht sanktionslos
hingenommen wird. Denn wenn sich solche Uber-
griffe haufen, werden padagogische MaBnahmen
mihsam und Kraft raubend. Daher ist es zielfiih-
render, einerseits Ubergriﬁe sofort konsequent zu
ahnden, andererseits ein gewaltbereites Klima be-
reits im Vorfeld gar nicht erst entstehen zu lassen.
Méglichkeiten dazu haben die bereits vorgestell-
ten Schulen entwickelt, wie das Angebot einer ver-
pflichtenden Stunde ,,Soziales Lernen”, die szeni-
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sche Aufarbeitung von Konfliktsituationen oder die
Einflihrung einer zwanzigminiitigen Gartenpause,
in der sich die Kinder austoben und Aggressionen
abbauen kdnnen (Hofmeister/Popp 2006).

Im Ubrigen zeigt die Forschung iiber Gewalt an
Schulen, dass gute Freunde in der Klasse oder in
der Schule offenbar eine préventive Wirkung ent-
falten (Tillmann ua. 1999) oder anders herum: Je
schlechter die Integration in der Lerngruppe, je
weniger Identifikation mit der Schule und ihrer Kul-
tur, umso stérker weichen Heranwachsende auf
auBerschulische Kontakte und Freundesgruppen
aus, in denen fur die Verbreitung eines schulfeind-
lichen Habitus und flir aggressive Konfliktldsungs-
strategien gréBere Risiken bestehen (Popp 2004).
Insofern bietet eine Tagesbetreuung, die klassen-
oder schulstufenlbergreifend organisiert ist, die
Moglichkeit, flr unterschiedliche Altersgruppen
Konzepte der Mediation, des gewaltfreien Kon-
fliktmanagements und der Einsichtsfahigkeit in die
Genese von Konflikten zu offerieren. Des Weiteren
hat die Schulgewaltforschung hinlanglich besta-
tigt, dass ein gutes Klima in der Lerngruppe auch
die Interaktionen zwischen Lehrkraften und Schu-
lerinnen und Schilern positiv beeinflusst. In Klas-
sen, in denen sich die Schilerinnen und Schiler
im GroBen und Ganzen schéatzen und miteinan-
der befreundet sind, gibt es weniger Ausgrenzung,
weniger Konkurrenz und weniger Gewalt und Ag-
gression. Von daher muss es ein wichtiges pada-
gogisches Anliegen sein, mit Konzepten sozialen
und kooperativen Lernens und Gewaltprévention
eine gute Klassengemeinschaft zu férdern.

Im Rahmen der Studie zur schulischen Tagesbe-
treuung (Hofmeister/Popp, 2006) wurde von Sei-
ten der Schiilerinnen und Schuler als Wunsch ge-
auBert, Lehrkrafte moégen im Konfliktfall eingreifen.
Die Forschung Uber Gewalt an Schulen kam an
dieser Stelle ebenfalls zu sehr eindeutigen Befun-
den: Konsequentes Eingreifen ist unerldsslich, un-
terbleibt dieses, werden Gewalthandlungen eher
wahrscheinlich, da sich Taterinnen bzw. Tater an-
sonsten ermutigt fuhlen, ihre aggressiven und/
oder unsozialen Verhaltensweisen fortzusetzen.
Schulbezogene Gewaltpraventionskonzepte gibt
es fUr verschiedene Altersgruppen; diese liegen
zum Teil in gut aufbereiteter Form (etwa mit Ar-
beitsblattern und Kopiervorlagen) fir den unkom-
plizierten Einsatz im Schulalltag vor (dazu Tillmann
ua. 1999, Kap. 8). Dazu gehodren konkrete Hand-
lungsanweisungen Uber den Umgang in Gewalt-
und Konfliktsituationen, in denen ein sofortiges
Eingreifen unerlasslich ist. Ein weiterer bedeutsa-
mer Baustein ist die ,Schiller/innenmediation®: Al-
tere Schilerinnen oder Schuler schlichten Ausei-
nandersetzungen von jlingeren oder helfen ihnen
bei der gewaltfreien Konfliktlésung. Bei dem Kon-
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stanzer Trainingsprogramm handelt es sich um ein
Verhaltenstraining flr Lehrkréafte, das Hilfe und ei-
nen professionellen Umgang mit Gewalt und Un-
terrichtsstérungen im Vormittagsunterricht und
in der Tagesbetreuung anbietet. Dieses Selbst-
lernprogramm besteht aus einem Lehrbuch und
aus einem Handbuch mit Ubungen, die Lehrkraf-
te im Tandem durchfiihren kénnen. Grundsétzlich
geht es darum, die Sensibilitat fir Schilerinnen-
bzw. Schilerprobleme und Interaktionsprozesse
zu scharfen und Kommunikationsformen zu erler-
nen, die auch bei schwierigen Jugendlichen keine
Beziehungsblockaden bewirken (Tennstadt 1991).

6. Peer-Mediation

Schiilerinnen und Schiler werden zu Peer-Media-
torinnen und Mediatoren ausgebildet, um bei Kon-
flikten zwischen Gleichaltrigen zu vermitteln."®

An 6sterreichischen Schulen werden in den letzten
Jahren verstarkt Projekte zur Konfliktregelung und
Gewaltprévention umgesetzt. Damit reagieren die
Schulen auf die Gewalt- und Aggressionsbereit-
schaft der Jugendlichen und weisen auf neue, kre-
ative Formen der Konfliktbewaltigung hin.
Peer-Mediation ist ein innovativer und langfristig
Erfolg versprechender Ansatz der konstruktiven
Konfliktbewaltigung. Dabei werden Schilerinnen
und Schiler zu Peer-Mediatorinnen bzw. -Medi-
atoren ausgebildet, die bei Konflikten zwischen
Gleichaltrigen vermitteln.

Peer-Mediation ist kein Ersatz fir andere, be-
gleitende MaBnahmen der Gewaltpravention. Die
Verankerung von Peer-Mediation im Schulpro-
gramm und damit an den Schulstandorten erwei-
tert jedoch das Spektrum der Konfliktldsungs-
mdglichkeiten an den Schulen und bietet fir alle
Beteiligten die Chance, eine neue Konflikt- und
Kommunikationskultur zu entwickeln.

Ntzliche Links und auch ein Beispiel eines Eva-
luationsberichtes finden Sie wiederum auf www.
faireschule.at.

7. Interkulturelles Lernen
wInterkulturelles Lernen” ist seit Anfang der 1990er
Jahre an den allgemein bildenden Schulen als Un-

terrichtsprinzip verankert."”

Eine interkulturelle Sichtweise hilft allen Betei-
ligten zu entdecken, ...

e .. dass Menschen gleichwertig, aber unter-
schiedlich sind,
e ... dass die ldentitat eines Menschen auch,

aber nicht ausschlieBlich kulturell bedingt ist
und dass sie sich im Lauf eines Lebens veran-
dern und weiterentwickeln kann,

e ... dass es mdglich ist, mit Unterschieden zu
leben,
e .. dass man voneinander lernen und trotz un-

terschiedlicher Lebensumstande einander ach-
ten, helfen und in Freundschaft leben kann.

Interkulturelle Arbeit heiBt, ...

e .. die soziokulturellen Verhaltnisse, in denen
Kinder und Jugendliche aufwachsen, stan-
dig im Auge zu behalten, aber gleichzeitig die
Schdlerinnen und Schiler als Individuen und
nicht als ,Vertreterinnen und Vertreter” einer
bestimmten ,,Kultur” zu betrachten und zu be-
handeln,

e ... eigene Standpunkte und Sichtweisen zu
hinterfragen,

e .. sich auf Neues einzulassen und mitunter
auch von den Schilerinnen und Schilern zu
lernen.

Interkulturelles Lernen ist ...

e .. soziales Lernen,

e ... antirassistische Bildung,

e ... politische Bildung,

e ... Personlichkeitsbildung,

e ... Konfliktpravention,

e ... ein Beitrag zur Friedenserziehung.

Links zB zu interkulturellen Schulprojekten gibt es
bei www.faireschule.at.

Interkulturelles Lernen in der
Tagesbetreuung'®

In vielen europaischen Landern rickt die Frage der
Tagesbetreuung immer deutlicher in den Fokus
der aktuellen bildungspolitischen Diskussion. Ge-
nerelle Trends der gesellschaftlichen Entwicklung
erfordern zunehmend ein weitflachiges, professi-
onelles Angebot an schulischer Tagesbetreuung,
das nicht mehr nur auf die stédtischen Raume be-
schréankt bleiben darf. Erfolge mancher staatlicher
Bildungssysteme — wie vor allem jenem von Finn-
land — im Rahmen internationaler Vergleichsstudi-
en zeigen unter anderem auch Zusammenhange
mit dem Angebot einer qualitatsvollen Ganztages-
betreuung. Bei entsprechender Gestaltung ist de-
ren padagogische Effizienz eindeutig erkennbar.
Eine besondere Wirksamkeit kann gute schulische
Tagesbetreuung vor allem fiir die Entwicklung von
Kindern mit Migrationshintergrund haben und da-
mit auch einen nicht unwesentlichen Beitrag fir
erhohte Chancengerechtigkeit in deren spaterem
Berufsleben leisten.

Wie kdnnte nun das Angebot einer Tagesbetreu-
ung speziell auf die Bedurfnisse der Schilerinnen

16 entnommen aus www.faireschule.at 17 entnommen aus www.faireschule.at
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und Schiiler mit Migrationshintergrund ausgerich-
tet werden, so dass damit in Synergie mit der wei-
teren schulischen Ausbildung insgesamt eine Stei-
gerung der Qualitat erreicht werden kann?

Zunachst wird eine entsprechende Tagesbetreu-
ung den Kindern an der Schule eine gezielte, der
Altersstufe angepasste Lernhilfe und Sprachférde-
rung bieten mussen. In differenzierten ,Lernclubs”
kénnen qualifizierte (idealer Weise auch bilingua-
le oder muttersprachliche) Lehrerinnen und Leh-
rer dabei nicht nur eine Hausaufgabenbetreuung,
sondern vor allem auch im Falle von Lernproble-
men bzw. bei Leistungsschwachen individualisie-
rende Foérderung und Unterstltzung ermdglichen.
Eine exakte Analyse des Bildung-Ist-Standes je-
des Kindes kdnnte dem vorangehen. Grundsatz-
lich wird dabei in Kleingruppen zu arbeiten sein,
um ein Eingehen auf jedes Kind garantieren zu
kénnen. Beispielhafte Pilotprojekte zeigten bei
Kindern mit Migrationshintergrund gute Erfolge mit
der Betreuung durch bilinguale und interkulturelle
Peers. Mit einer konsequenten Entwicklung der
Sprachkompetenz durch altersaddquate Sprach-
spiele (zB mehrsprachiger Sprachspielkreis), inter-
aktive Sprechiibungen kann insbesondere bei Kin-
dern mit einer anderen Erstsprache als Deutsch
eine wesentlich hdhere Bereitschaft, vor allem
aber auch eine gesteigerte Motivation fur schu-
lische Leistungen erreicht werden. Des Ofteren
konnten bereits gestiegene Schulerfolge als Kon-
sequenz der Sprachférderung und Lernhilfe in der
Tagesbetreuung festgestellt werden.

Ein zweiter wesentlicher, mit der Tagesbetreu-
ung ausgeldster Effekt kann durch eine spieleri-
sche, aber gezielte Férderung von Kompetenzen
der Kinder und Jugendlichen erzielt werden. Da-
bei bietet sich in harmonischer Ergdnzung zur el-
terlichen Erziehung an, die Kreativitat (ua. durch
musikalische Erziehung, Filmclubs, darstellendes
Spiel, Kochstudio, Kunstprojekte etc.) jedes Kin-
des ebenso zu entwickeln wie dessen physische
Leistungsfahigkeit (ua. durch abwechslungsrei-
che Bewegungsspiele etc.). Auch der Umgang mit
neuen Medien bzw. den wesentlichsten Elementen
von IKT schafft fur die Schilerinnen und Schuler
eine Grundlage fur die schulische Arbeit und das
spéatere Berufsleben. Insgesamt wird mit der Ta-
gesbetreuung Raum fir die Forderung von Kom-
petenzen geschaffen, die wesentlich zur Persén-
lichkeitsentwicklung beitragen kdnnen.

Von nicht zu unterschétzender Wirkung ist der so-
ziale Aspekt der Tagesbetreuung. Beispiele aus
der Praxis zeigen, dass die Kommunikations- und
Dialogféhigkeit sowie das allgemeine Sozialverhal-
ten positive Veranderungen erfahren kénnen. Ge-
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rade bei Kindern mit Migrationshintergrund konn-
te in mehreren Fallen festgestellt werden, dass
diese offener, gesprachiger und kooperativer wur-
den, sich mehr gegenseitig unterstiitzten und bei
Lernschwierigkeiten ermunterten. Auf spielerische
Weise wird durch die Tagesbetreuung das Le-
ben in der Gemeinschaft, die Teamféhigkeit, der
Umgang mit Konflikten und Problemen, also ins-
gesamt die soziale Kompetenz stark geférdert.
Engere personliche Beziehungen mit den Lehre-
rinnen und Lehrern schaffen bessere Vorausset-
zungen fur die Unterrichtsarbeit und dartber hin-
aus wird durch soziale Aktivitaten eine Vielzahl von
Anregungen fUr wertvolle Freizeitbeschaftigungen
geboten. Die Einbindung der Eltern mit Migrati-
onshintergrund in diverse Aktivitdten des Berei-
ches der Sozialkompetenzférderung 6ffnet eben-
falls neue, wichtige Wege der Zusammenarbeit
zwischen Elternhaus und Schule.

Nicht zuletzt bietet die Tagesbetreuung neue
Chancen im Rahmen der interkulturellen Erzie-
hung. Durch das tagliche Miteinander, aber auch
Uiber eine Vielzahl erprobter Ubungen und Spiele
zur Férderung der interkulturellen Kompetenz ler-
nen Kinder den Umgang mit Vielfalt, kann Inter-
esse an anderen Kulturen und Sprachen geweckt
und die Identitdt mit der eigenen Kultur gestarkt
werden. Verstandnis- und Verstandigungsschwie-
rigkeiten werden damit abgebaut.

Eine gut strukturierte, schiler- und qualitatsori-
entierte Tagesbetreuung kann durch Lern- und
Sprachforderung, Entwicklung der Kompetenzen
sowie durch ihren sozialen und interkulturellen Ef-
fekt besonders fir Kinder mit Migrationshinter-
grund bessere Leistungsvoraussetzungen und da-
mit mehr Chancengleichheit ermoglichen.

8. Freizeitprojekte

»Eine Gruppe von Lernenden nimmt sich ein The-
ma vor, setzt sich ein Ziel, verstdndigt sich (ber
Subthemen und Aufgaben, entwickelt gemeinsam
das Arbeitsfeld, fuhrt vorwiegend in Kleingrup-
pen die geplanten Arbeiten durch — und schlieBt
das Projekt flir die Gruppe und die soziale Umwelt
sinnvoll ab.“*®

Freizeitprojekte dienen gerade in der schulischen
Tagesbetreuung der Steigerung der Motivation
der Kinder und Jugendlichen. Bewéahrte Freizeit-
projekte waren, um zwei exemplarisch zu nen-
nen, ua. kinstlerisch-kreative Angebote (zB Ton-
arbeiten, Malerei, Batiken, ...) oder Angebote aus
dem naturwissenschaftlichen Bereich (zB Ernah-
rung, Tierschutz, Laborarbeit, ...). Dies gibt den
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Schilerinnen und Schiilern die Gelegenheit zu er-
kennen, welche Eigenart oder Mdglichkeiten der
Problemlésung die verschiedenen Methoden bzw.
Betrachtungs- und Verfahrensweisen jeweils ent-
halten.

e Vor der Durchflhrung eines Projektes genlgt
eine Information der Schulleitung durch die
Lehrkraft, wobei die geplanten organisatori-
schen und inhaltlichen Belange des Projektes
darzulegen sind.

e Fir Aktionen in der Offentlichkeit wie Stra-
Benkundgebungen, StraBenfeste oder gréBe-
re Veranstaltungen muissen Bewilligungen bei
verschiedenen Behdrden eingeholt werden.

¢ In manchen Féllen sollte das Einvernehmen mit
den Erziehungsberechtigten hergestellt wer-
den.

e Fir Sammlungen im Rahmen eines Projektes
ist ggf. ein Beschluss des Klassenforums, des
Schulgemeinschaftsausschusses bzw. des
Schulforums notwendig.

Mehr dazu finden Sie auch auf den Internet-Infor-
mationsseiten des Bundesministeriums fiir Unter-
richt, Kunst und Kultur (http://www.bmukk.gv.at/
schulen/pwi/Projekt_-_Grundsatzerlas4832.xml),
weiters auf
http://www.pi-wien.at/ewl/pz/projektu.htm,
http://wirtges.univie.ac.at/FDGeschichte/Materia-
lien_Projektunterricht.htm/

9. Gesundheitsbildung

Die Schule unterstitzt Schiilerinnen und Schliler,
einen gesundheitsbewussten und gegentiber der
Umwelt verantwortlichen Lebensstil zu entwickeln
und férdert kérperliches, seelisches und soziales
Wohlbefinden durch MaBnahmen der Prdvention
und Gesundheitsférderung.®

Pravention versucht einerseits, Risikofaktoren zu
identifizieren, die die Wahrscheinlichkeit fir ge-
sundheitliches Risikoverhalten erhéhen und ihnen
andererseits durch die Starkung von Schutzfakto-
ren (Life Skills) entgegenzuwirken.

Der Begriff der Gesundheitsférderung wurde im
Rahmen der Ottawa-Konferenz (WHO, 1986) ge-
préagt und definiert Gesundheit als einen Prozess,
der flr gesundheitliche Zusammenhénge sensibi-
lisiert und bei der Férderung der Ressourcen an-
setzt.

Partizipation ist im Rahmen der Pravention und
der Gesundheitsférderung eine wesentliche Um-
setzungsstrategie. Partizipation, dh. die bewuss-
te Entscheidung, Betroffene in relevante, das
Zusammenleben betreffende Ereignisse und Ent-
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scheidungsprozesse einzubinden, férdert das ei-
genverantwortliche Handeln der Schilerinnen und
Schiiler.

Peer-Education-Programme sind dabei als viel
versprechende Strategien weit verbreitet. Peer-
Education-Anséatze gehen davon aus, dass Ju-
gendliche Beratung und Inhalte der Gesundheits-
bildung und Lebensgestaltung eher annehmen,
wenn ihnen diese von ,peers” (Gleichaltrige) ver-
mittelt werden. Peer-Education beruht auf dem
Konzept des Lernens am Modell.

»Peer group” bedeutet ,,Gruppe von Gleichaltri-
gen*“ oder ,,Gruppe von Gleichgestellten®. Der Be-
griff fasst die Beobachtungen zusammen, dass
besonders Kinder und Jugendliche sich an Grup-
penstandards orientieren. Als Peer Group gelten
Gruppen mit Mitgliedern dhnlichen Alters, meist
auch &hnlicher sozialer Herkunft und gleichen Ge-
schlechts.

Handlungsfelder der Peer-Education in den Schu-
len sind Mediation (Konfliktregelung), Sucht-, HIV/
AIDS-Pravention und Tutorentétigkeit (Orientie-
rungshilfen bei Schulwechsel, Lernbegleitung).

Zielsetzungen

e Forderung von Lebenskompetenzen (Selbst-
wahrnehmung, Umgang mit Stress, Kommu-
nikation, Kritisches Denken und Probleml&sen)
als wichtiges Element schulischer Qualitats-
entwicklung

e umwelt- und gesundheitsférdernde Gestaltung
des Lernumfeldes

e Aufbau partnerschaftlicher Beziehungen in-
nerhalb der Schulgemeinschaft durch gemein-
same Entscheidungen und Umsetzung von
MaBnahmen und Projekten (Partizipation als
Praventionsstrategie)

e Evaluation, Dokumentation und Verbreitung in-
novativer Projekte und MaBnahmen der Pra-
vention und Gesundheitsforderung.

Ergebnisse

Internationale Studien zeigen die Bedeutung der

schulischen Gesundheitsbildung, dass ...

e ... das Selbstvertrauen von Schilerinnen und
Schilern auch davon abhéngt, ob sie sich in
der Schule wohl flhlen;

e ... Wohlbefinden und Selbstvertrauen positive
Auswirkungen auf den korperlichen und den
seelischen Gesundheitszustand der Schiile-
rinnen und Schiler haben (zB selteneres Auf-
treten von Ricken- und Kopfschmerzen, von
morgendlicher Midigkeit und Nervositat);

e ... das Gesundheitsverhalten durch die Schule
beeinflusst wird. Es besteht ein deutlicher Zu-
sammenhang zwischen dem Schulklima und



dem Anteil der rauchenden Jugendlichen an
der Schule; auch zwischen Alkoholkonsum
und Schulklima scheint eine Wechselwirkung
zu bestehen.

e ... Gesundheit und Schulleistungen parallel
verlaufen. Gestindere Schilerinnen und Schu-
ler bringen bessere Schulleistungen. Leis-
tungsstarke Kinder und Jugendliche verhalten
sich gestnder.

Weiteres entnehmen Sie bitte

www.faireschule.at, http://www.give.or.at,

http://biologie.asn-graz.ac.at/Gesundheitsbildung/

Menue/gesundheit2.htm.

10. Mittagessen®'

Zum Bereich ,Freizeit* gehort auch das Mittages-
sen.

Das Mittagessen in der Schule ist haufig die (ein-
zige) warme Hauptmabhlzeit fir die Kinder und ver-
sorgt sie mit der notwendigen Energie und den
Nahrstoffen.

Freizeit in der schulischen Tagesbetreuung

Das Mittagessen sollte aber nicht nur auf reine
Nahrungsaufnahme reduziert werden; es struk-
turiert den Tagesablauf und erflllt auch sozia-
le Funktionen: Die Kinder helfen beim Tischde-
cken, Abraumen, Speisen austeilen. Kinder lernen
selbststéndig zu arbeiten und Pflichten zu Uber-
nehmen. Gemeinsame Mahlzeiten erfordern Rick-
sichtnahme auf andere und die Einhaltung von Re-
geln (zB Tischmanieren). Die Schule Ubernimmt
auch im Rahmen der Tagesbetreuung einen we-
sentlichen Teil der Erndhrungserziehung.

Das Mittagessen ist ein wichtiger sozialer Treff-
punkt. Man geht nicht nur zu Tisch um zu essen,
sondern auch um Ereignisse zu besprechen, Plane
zu schmieden, Informationen auszutauschen und
SpaB zu haben. In der Gemeinschaft schmeckt es
besser. Auch Betreuungspersonen sollten mit den
Kindern essen.

Die Eltern sollten bei der Auswahl des Essens mit-
helfen und mitentscheiden kénnen. Fir ein Kind
ist die richtige Erndhrung ein wichtiger Beitrag
zur korperlichen und geistigen Gesundheit. Da-
her sollte bei der Auswahl nach bestimmten Krite-

Frisch- und Cook & Chill

Mischkiiche TiefkUhlsystem (KUhlkost) Warmverpflegung
Besondere Umfangreiches durch Anbieter strikte Einhaltung ~ Temperaturmes-
Anforderungen Kontrollsystem er- im Grundsatz ge-  der Kihlkette bis sungen; gegebe-

an die Hygiene

Anforderungen
an das Personal

Anforderungen
an die Raumlich-
keiten

Angebotsvielfalt

Betriebskosten

Einflussfaktoren
auf die Qualitat

forderlich

Fachpersonal
und geschultes
Personal

voll ausgestattete
Kiche

umfangreich und
flexibel

hoch

Qualifikation des
Personals

wabhrleistet, Tem-
peraturmessun-
gen vor Ort

geschultes
Personal

Regeneriergera-

te; Tiefklhl- bzw.
Kihlimdéglichkeit,
Bereich zur Vor-

bereitung

umfangreich und
flexibel

mittel

zur Regeneration

geschultes
Personal

Regeneriergeréte;
Kihliméglichkeit,
Bereich zur Vor-
bereitung

Einschréankungen
bei bestimmten
Zubereitungsarten

mittel

nenfalls Rickstell-
proben vor Ort

geschultes
Personal

Warmhaltevorrich-
tung; Kihimég-
lichkeit, Bereich
zur Vorbereitung

Einschréankungen
bei bestimmten
Zubereitungsarten

gering

Transport- und
Standzeiten

Vgl. dazu: Rahmenkriterien fur das Verpflegungsangebot in Schulen, Bundesanstalt fur Landwirtschaft und Ernéhrung, Bundespro-
gramm 6kologischer Landbau in Zusammenarbeit mit der Deutschen Gesellschaft fir Erndhrung, dem Okologischen GroBkichen
Service und den Verbraucherzentralen, BLE Bonn 2005

21 Martina Pecher (Plattform Tagesbetreuung), Claudia Ertl-Huemer (Ernahrungswissenschafterin), Andreas Handschmann
(Leitung Qualitatsmanagement Gourmet Menu Service)
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rien vorgegangen werden, die hier in einer kurzen
Ubersicht zusammengefasst werden.

Verpflegungssysteme im Vergleich

Die Speisen kdnnen in unterschiedlicher Art be-
reitgestellt werden. Es gibt vier Systeme, die ver-
schiedene Auswirkungen auf Hygiene, rdumliche
Anforderungen, Personal und Betriebskosten ha-
ben. Mit allen Systemen ist eine gute Verpfle-
gungsqualitat mdglich.

Die Anforderungen und Auswirkungen der ver-
schiedenen Systeme auf Hygiene, Personal,
Raumlichkeiten, Investitionen und Betriebskosten
sind im Kriterienkatalog fur die Mittagsverpflegung
der Plattform Tagesbetreuung nachzulesen.

Hygiene

Die Hauptverantwortung fur die Lebensmittelsi-
cherheit liegt beim Lebensmittelunternehmer. Zu
beachten ist, dass ein Essenslieferant, der regel-
maBig im Rahmen eines langerfristigen Auftrages
eine Schule versorgt, der vom Bundesministeri-
um fir Gesundheit und Frauen herausgegebe-
nen Hygiene-Leitlinie (2006) fir GroBklichen und
vergleichbare Einrichtungen der Gemeinschafts-
verpflegung unterliegt. Besonders wichtig ist das
Kapitel ,Umgang mit fertig zubereiteten Speisen,
Speisenausgabe*“. Hier werden genaue Regelun-
gen fur das Warmhalten von Speisen getroffen,
die einzuhalten sind. (siehe dazu auch Hygiene-
plan fur dsterreichsche Schulen, Bundesministeri-
um fir Bildung, Wissenschaft und Kultur)

Qualitatssicherung

Der Essenlieferant muss einen Nachweis Uber eine
aufrechte Gewerbeberechtigung fir das Gast-
gewerbe erbringen, ein System fir die nachvoll-
ziehbare Eigenkontrolle erhalten und Aufzeich-
nungen fihren. Dartber hinaus wird eine einmal
jahrliche Hygieneinspektion des Essenslieferan-
ten durch eine autorisierte Stelle sowie eine mi-
krobiologische Untersuchung von einigen Spei-
sen empfohlen.

Speiseplan

Der Speisplan ist méglichst abwechslungsreich
zu gestalten und an die Bedirfnisse von Schul-
kindern anzupassen. Ein Musterspeiseplan mit ei-
nem zumindest vierwdchigen Menizyklus (ohne
Speisenwiederholungen) ist zu erstellen. Nach
Bedarf ist zuséatzlich zum Tagesmenl zumindest
ein schweinefleischfreies Menl oder ein vegetari-
sches MenU anzubieten.

Zweigéngige Menus sind anzubieten: zweimal pro
Woche mit Suppe, dreimal pro Woche mit Des-

*) durchschnittliche Berechnung aus jeweils vier Altersstufen,

sert. Der Speiseplan soll folgendermaBen zusam-
mengestellt sein:

Als Hauptspeisen wird wdchentlich je einmal ein
Fleisch-, Gemise- und Nudelgericht sowie eine
SuBspeise und Fisch angeboten. Passende Stéar-
kebeilagen, GemUsebeilagen, Salat oder Kompott
ergénzen die Gerichte. Als Dessert wird mindes-
tens einmal pro Woche Obst und einmal ein Milch-
produkt angeboten. Saisonale Speisen sind einzu-
planen, damit die Kinder auch die Jahreszeiten auf
dem Teller miterleben kénnen.

Speisenmenge und Nahrwerte

Das Mittagessen sollte 25 bis 30% der empfohle-
nen Energiemenge abdecken.

Im Wochendurchschnitt sind daher die empfohle-
nen Richtwerte fir die Energie der Mittagsmahl-
zeit einzuhalten:

500-600 Kcal/
2,1-2,56 MJ%)

Grundschiilerinnen und
-schiiler (6-10 Jahre)

600-700 Kcal/
2,5-2,9 MJ%)

Sekundarstufenschiile-
rinnen und -schiiler

Die Speiseplédne missen neben den Kalorienanga-
ben auch Angaben Uber Eiwei3, Fett und Kohlen-
hydrate pro Mahlzeit enthalten. Die EU Richtlinie
2003/89/EG Uber die Deklaration von Allergenen
ist (bei Bedarf) einzuhalten.

Rohstoffe und Biologische Rohstoffe

Wichtige flr ein kindgerechtes Speisenange-
bot ist der Einsatz hochwertiger Rohstoffe. Auf
den Einsatz von kinstlichen Farbstoffen und Ge-
schmacksverstérkern muss verzichtet werden.

Ein mengenmaBiger Rohstoffanteil von mindes-
tens 20 Prozent aus biologischer Landwirtschaft
ist anzustreben. Wenn Rohstoffe aus biologischer
Landwirtschaft eingesetzt und ausgelobt werden,
so ist der Essenslieferant verpflichtet eine Bio-Zer-
tifizierung durch die Austria Bio Garantie oder ein
ahnliches akkreditiertes Institut vorzulegen. Der
vereinbarte Bio-Anteil ist einmal jahrlich nachzu-
weisen und von einer unabhangigen Stelle zu kon-
trollieren.

Preisgestaltung, Verpackung, Entsorgung

Es bewahrt sich, Angebote von mehreren Liefe-
ranten einzuholen. Die angebotenen Preise sollen
fur ein ganzes Schuljahr Giltigkeit haben.

Fir die Verpackung in GroBportions- oder Einzel-
packungen dirfen keine PVC-haltigen Kunststof-
fe verwendet werden. Bei Warmanlieferung sind
die daflr vorgeschriebenen Behéltnisse zu ver-
wenden.

geméB den Referenzwerten fiir die Nahrstoffzufuhr der DGE, OGE, SGE und SVE



Samtliche Verpackungen mussen, so sie vom Es-
senslieferanten nicht zurlickgenommen werden,
entsprechend den Vorschriften des geltenden Ab-
fallwirtschaftsgesetzes/Verpackungsverordnung
durch den Essenslieferanten entpflichtet sein und
richtig entsorgt werden.

Geratebeistellung, Liefersicherheit,
Schulungen

Der Essenslieferant berdt bei der Auswahl der
passenden Kuhl- bzw. Tiefkihlgerate oder der fir
die Erwdrmung der Speisen notwendigen Geréate
oder stellt diese gegen eine entsprechende Ver-
gUtung zur Verfigung.

Der Essenslieferant garantiert fur die Dauer der
Vereinbarung die Anlieferung in vereinbarten In-
tervallen zu vereinbarten Anlieferzeiten. Auch bei
Ausfall oder Ereignissen hoherer Gewalt sorgt der
Essenlieferant flr Ersatz.

Der Essenslieferant schult das fir die Ausga-
be und Aufbereitung der Speisen verantwortliche
Personal in der Handhabung von technischen Ge-
raten und Einhaltung der relevanten Hygienebe-
stimmungen sowie der Présentation der Speisen.

Ausstattung des Speisesaals

Die Gestaltung des Speisesaals ist fur die Atmos-
phére besonders wichtig. Er sollte sauber und hell
sein, schén dekoriert zum Beispiel nach den Jah-
reszeiten oder nach Festen wie Weihnachten, Os-
tern, Schulfeste uva.

11. Sinnvolle Freizeitgestaltung®

Die Freizeitangebote in der Tagesbetreuung sollten
sich an den (festgestellten) Interessen der Kinder
orientieren. Dabei darf aber auch soziales Engage-
ment nicht zu kurz kommen. Die Schilerinnen und
Schiler sollen angehalten werden, ihre verfigbare
Zeit sinnvoll und ihren individuellen Fahigkeiten,
Fertigkeiten und Neigungen gemaB zu verbringen.
Das Freizeitangebot der schulischen Tagesbetreu-
ung sollte sich natirlich an den Interessen der Kin-
der orientieren und méglichst fur alle, die daran
teilnehmen wollen, zur Verfligung stehen. Um die
Freizeitinteressen der Schulerinnen und Schiiler
zu erheben, gibt es zun&chst die Méglichkeit Fra-
gebdgen auszuteilen, in denen die Winsche und
beliebtesten Freizeitaktivitaten der Kinder nachge-
fragt werden. Bei dieser Variante sei anzumerken,
dass diese Erhebung impliziert, dass den Schiiler/
innenwinschen auch entsprochen wird und dem
Ergebnis der Umfrage entnommene Freizeitpro-
gramme angeboten werden muissen. Es kénnen
den Schilerinnen und Schulern aber auch von den
Lehrkraften ausgearbeitete Vorschlage unterbrei-

22 Ulrike Hofmeister (BG/BRG MéssingerstraBe)
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tet werden, die von den Kindern frei gewahlt oder
abgelehnt werden durfen. Generell gilt: Je groBer
und vielfaltiger das Freizeitangebot ausfallt, de-
sto gréBer ist die Chance, dass jedes Kind einen
Bereich findet, der seinen Neigungen entspricht.
Nicht unwesentlich bei der Akzeptanz des Freizeit-
angebots ist die Vorbildfunktion der Betreuungs-
personen. Wenn auch Betreuungspersonen an
Spielen und angebotenen Schwerpunkten teilneh-
men und damit Interesse und Vergnigen signali-
sieren, motivieren sie dadurch viele Kinder und Ju-
gendliche zum Mitmachen.

Freizeitangebote benétigen unter Umstanden
mehr Platz als flr die Tagesbetreuung norma-
lerweise zur Verfligung steht. Daher sollten alle
Raumlichkeiten, die am Nachmittag wenig oder
gar nicht genutzt werden, zB die Schulbibliothek,
Werkrdume, Zeichenséle etc., fir die Tagesbetreu-
ung zuganglich sein. Auch die Nutzung des Schul-
hofs, der AuBenanlagen und des Sportplatzes
bietet den Schilerinnen und Schilern mehr Be-
wegungsfreiheit.

Ein attraktives Freizeitprogramm sollte aus mdg-
lichst vielen unterschiedlichen Bereichen beste-
hen: Sport, Musik, Schach, Kunst und Kultur,
EDV, Soziales Lernen, Gewaltpravention etc. Die
Schwerpunkte in der Freizeit kénnen entweder
von an der Schule beschéftigten Lehr- und Be-
treuungskraften Ubernommen, oder in Koopera-
tion mit einer auBerschulischen Organisation, wie
zB mit Vereinen, Musikschulen oder Traditionsver-
bénden, angeboten werden, wobei eine eventuelle
zusatzliche finanzielle Belastung der Eltern auf ein
Minimum reduziert werden sollte, um allen Kindern
gleichermaBen den Zugang zu ermdglichen.

Ein Sportschwerpunkt bietet viele wertvolle Anséat-
ze, die den Schulerinnen und Schilern gar nicht
erst schmackhaft gemacht werden mussen: Zu-
nachst unterstitzt er den SpaB an der Bewegung
und dadurch eine Entwicklung zu einer gesund-
heitsférdernden, lebenslangen sportlichen Beta-
tigung. Die Geschicklichkeit wird trainiert und im
Laufe des Tages angesammelte Spannungen ab-
gebaut. Bei Mannschaftssportarten wird durch
das Erleben von Gemeinsamkeit die Gruppeni-
dentitdt gestérkt und Uber soziales Lernen auch
Regeln, die eine Gemeinschaft tragen, vermittelt.
Sportvereine aus der Umgebung sind oft sehr an
einem Angebot an einer Schule interessiert, da
auf diese Weise die Jugend leichter flr ihre Tatig-
keit angesprochen werden kann. Allerdings ist zu
bedenken, dass geeignete Rdumlichkeiten, meist
Turnsédle auch am Nachmittag héaufig im Rahmen
des Regelunterrichts belegt sind. Eine voraus-
schauende Planung unter Miteinbeziehung der Ta-
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gesbetreuung in die Belegungsplédne wére daher
unbedingt anzuraten.

Ein bei Schilerinnen und Schiilern beliebtes Frei-
zeitangebot sind EDV-Kurse mit verschiedenen
Schwerpunkten und die PC-Benutzung im Bereich
der Tagesbetreuung. Solche Angebote sind einer-
seits als Mdglichkeit zu sehen, den Kindern eine
fundierte Ausbildung auf dem Gebiet der elek-
tronischen Medien zu gewahrleisten, aber ande-
rerseits ist zu hinterfragen, ob Kindern und Ju-
gendlichen nicht vorrangig mehr Bewegung und
kommunikationsférdernde Aktivitdten angeboten
werden sollten. In jedem Falle muss daflir Sorge
getragen werden, dass Computer nicht nur zum
Spielen benutzt werden und der Zugang zeitlich li-
mitiert wird.

Musisch-kreative Schwerpunkte, in Form von
Chor oder Instrumentalmusik, Werken, Spezi-
alkursen wie Malerei oder Keramik-Gestaltung,
Schauspiel etc. erfordern mdglicherweise die Ko-
operation mit Musikschulen oder Kuinstlerinnen
und Kiinstlern. Es empfiehlt sich, hier auf Orga-
nisationen und Personen zurlck zu greifen, die
sich im schulischen Betrieb bereits bewé&hrt ha-
ben, um unliebsame Uberraschungen, wie etwa
mangelnde padagogische Fahigkeiten, weitge-
hend auszuschlieBen. AuBerschulische Organisa-
tionen, die sich mit Jugendarbeit beschaftigen,
kénnten zu Workshops in die Tagesbetreuung ein-
geladen werden.

Zusatzlich zu regelmaBig angebotenen Schwer-
punkten innerhalb der Tagesbetreuung sollten ex-
terne Freizeitangebote der n&heren Umgebung
bertcksichtigt werden, da sie eine willkommene
Abwechslung fur die Kinder darstellen. Betriebs-
besichtigungen und der Besuch von Kulturver-
anstaltungen, Theater, Ausstellungen und Muse-
en erhalten regen Zuspruch, sind aber meist nicht
innerhalb der kurzen Freizeitspanne durchfiihrbar,
wodurch die Lernzeit fir die teilnehmenden Schii-
lerinnen und Schiler an diesem Tag gekirzt wird.
Von einer Terminisierung dieser Exkursionen un-
mittelbar vor Schularbeiten wére also abzuraten.
Unter dem Blickwinkel des Bildungsauftrages soll-
ten solche Programmpunkte unbedingt in die Frei-
zeitgestaltung der Tagesbetreuung aufgenommen
werden, da viele Kinder nur Uber die Schule Zu-
gang zu kulturellen Angeboten erhalten.

Entspannungsphasen haben im schulischen
Ganztagsbetrieb eine Uberaus wichtige Funktion.
Nur wer Geist und Koérper gut erholt, kann sich
auch wieder erhdhten Anforderungen aussetzen.
Doch nicht jedes Kind kann mit dem Trubel und
der Lebhaftigkeit, die bei der Umsetzung von Frei-

23 Ulrike Popp (Universitat Klagenfurt)

zeitschwerpunkten haufig herrschen, gut umge-
hen und bendétigt daher einen persdnlichen Frei-
raum. Die Rekreation ist zur Wiederherstellung
der eigenen Ressourcen unabdingbar, daher soll-
te die Tagesbetreuung Nischen finden oder schaf-
fen, die solchen Kindern eine Mdglichkeit bieten,
einmal alleine zu sein und vielleicht in aller Stil-
le ein Buch zu lesen. Bei der Neuplanung des Ta-
gesbetreuungsbereiches ist der Bedarf an Ruck-
zugsmoglichkeiten zu berticksichtigen, ansonsten
muss auf leer stehende Klassenzimmer ausgewi-
chen werden.

11.a. Platzangebote, Freizeitangebote
- Kooperationen *

Raumstrukturen und Platzangebot sind Merkmale
der Strukturqualitét von Einrichtungen schulischer
Tagesbetreuung. In der Kindheitsforschung wird
Raum als bedeutsame Dimension des Aufwach-
sens mit Auswirkungen auf Wahrnehmung, Ent-
faltung und Bildung der Sinneskompetenzen be-
schrieben (Stratz ua. 2003, S. 82). Eckart Liebau
hélt die folgenden Bedingungen fur padagogische
Qualitatskriterien im Bereich der Raumgestaltung:
e gestaltbarer Raum fur Kinder
e zugleich offen und geschlossen
e gefdhrdungsarm und anregungsreich
e Spiel-, Lebens-, Lern- und Entwicklungsraum
e Raum fir Erwachsene und Kinder (Liebau
1993).

Aus einem von Mitarbeitenden in Linzer Tagesein-
richtungen erarbeiteten Leitbild geht hervor, dass
gesetzlich vorgegebene RaumgréBen fir Grup-
pen und Freispielflachen einzuhalten sind, um eine
physisch und psychisch gesunde Entwicklung der
Kinder zu férdern. Grundsétzlich sollte die Einrich-
tung einen Bewegungsraum zu Verfligung stellen,
in denen Kinder einer abwechslungsreichen kor-
perlichen Betatigung nachgehen und die erforder-
lichen Geréte hierflr vorfinden kénnen. Zum zwei-
ten sollte ein schallgedédmpfter Gruppenraum mit
mobilen Mdbeln zur Verfligung gestellt werden,
dessen Farbgebung sich an psychologische Ge-
sichtspunkte orientiert und der mit Arbeiten von
Kindern dekoriert ist. Diese Gruppenrdume sollten
durch den Einsatz von Raumteilern auch Ruck-
zugsmoglichkeiten schaffen und Bodenspielfla-
chen bereitstellen. Das Angebot an Spielen soll-
te reichhaltig und abwechslungsreich sein — und
es sollte sich an den Interessen von Madchen wie
Jungen gleichermaBen orientieren. Zum dritten
wird eine Outdoor-Freispielflache empfohlen mit
einer natirlichen Bodenbeschaffenheit, abwechs-
lungsreicher Bepflanzung und freien Strecken zum



Laufen und Austoben - Kinder sollten hier auch

Larm verursachen dirfen, und das AuBengeldnde

sollte von ihnen selbststéndig nutzbar sein (Leit-

bild - Kinder-Tagesbetreuung 2005, S. 38 f.; Stratz

20083, S. 86).

Die im deutschen Bundesland Nordrhein-Westfa-

len entwickelten Qualitatskriterien fir Raumange-

bot und -beschaffenheit sind noch deutlicher for-

muliert: Kinder sollten Raume finden fiir

e Bewegung und Sport

e Bauen und Werken

e zum Musizieren und Musikhdren

e fUr Rollen- und Theaterspiel

fir Entspannung und Rickzug

flr Arbeiten und Spielen am Computer

e flr Aktivitdten in Madchen- und Jungengrup-
pen und

e um Freunde einzuladen (Stratz ua. 2003, S.84).

Dieser Kriterienkatalog deckt sich zum Teil mit den
Ergebnissen der Schiler/inneninterviews, die im
Rahmen der Studie zur schulischen Tagesbetreu-
ung in Osterreich gefiihrt wurden. Vor allem die
Ruhe und Rilckzugsbedirfnisse, Méglichkeiten
des ungestorten Musikhdrens sowie Gelegenhei-
ten, den eigenen Geburtstag in der Tagesbetreu-
ung mit Freunden feiern zu kénnen, wurden expli-
zit gewlinscht (Hofmeister/Popp 2006, S. 36).

Auch das soziale Umfeld sollte in die Raumor-
ganisation mit einbezogen werden. Sitzgelegen-
heiten oder ein Elterncafé sowie Mdglichkeit fir
Eltern, Raume mit zu benutzen, sollten mehr Auf-
merksamkeit erhalten. ,Sozialraumorientierung”
ist in diesem Zusammenhang ein wichtiges Quali-
tatskriterium. Zum einen sind in diesem Sinne die
padagogischen Fachkrafte an den Schulen ange-
sprochen, Uber die Lebenssituation und familiaren
Hintergriinde ihrer Schilerinnen und Schiler infor-
miert zu sein. Das bedeutet, sie sollten Kenntnis-
se Uber den Einzugsbereich ihrer Schule besitzen,
bedarfsgerechte Angebote unterbreiten und die-
se Bedingungen auch unter dem Gesichtspunkt
der Vernetzung zu analysieren. Zum anderen weist
die Sozialraumorientierung auf Formen der Koo-
peration und Koordination mit auBerschulischen
Einrichtungen hin. Das heiBt, Lehrkrafte und Frei-
zeitpadagoginnen bzw. -p&dagogen mussten In-
formationen Uber Bildungs-, Kultur- und Frei-
zeitangebote des nahen Umfeldes besitzen und
wissen, wo es soziale Dienste in Stadt und Ge-
meinde sowie Angebote der Eltern-, Familien- und
Partnerschaftsberatung gibt. Kontakt und Formen
der Kooperation zwischen Tagesbetreuung, Eltern,
Schule und anderen Einrichtungen umfassen:

e die Zusammenarbeit mit sozialen Beratungs-

diensten

24 Marialuise Koch (LSR Niederosterreich)

Es ware winschenswert, wenn es innerhalb des
Tagesbetreuungsteams bestimmte Ansprechpart-
nerinnen bzw. -partner und klare Absprachen tber
Aufgaben, Verantwortlichkeiten sowie Art und Um-
fang der jeweiligen Kooperationen gibt.

11.b. Angebote aus dem Bereich
»,Musikerziehung“ *

Fir Kinder und Jugendliche kann Singen, Musizie-
ren und Tanzen einerseits eine willkommene Ab-
wechslung im Schulalltag sein und andererseits
auch eine wertvolle Unterstitzung von Lernpro-
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die Zusammenarbeit mit verschiedenen Am-
tern (Jugendamt, Gesundheitsamt, Schulamt)
Kooperationen mit Partnern, die zu einer Be-
reicherung des Freizeitangebotes beitragen,
wie zB Jugendheime, Vereine, Museen, Kinos,
Theater, Firmen, Polizei, Feuerwehr, Kranken-
haus

zessen darstellen.
Musikalische Betétigung vermittelt

Konzentration

Aufmerksamkeit sich und anderen gegenlber
Ausdauer

Erleben und Erkennen von Fortschritt
Gemeinschaftsgefihl

Selbstbewusstsein

Sich prasentieren kdnnen

Lebenshilfe in schwierigen Situationen
Abbau von Frustration

Lebensfreude

Freude am Spiel ob einzeln oder gemeinsam

Fur die schulische Tagesbetreuung bieten sich da-
her musikalische Angebote ganz besonders an:

Grundschule

Erlernen eines Instrumentes, einzeln oder in
der Gruppe

Fir Kinder, die schon ein Instrument spielen:
Musizieren in verschiedensten Ensembles
Singen im Chor oder einzeln

Musizieren mit Orff-Instrumenten

Kreativ Tanzen

Balletttanzen

Volkstanzen

Mitwirken bei Musikproduktionen

Malen zur Musik

Musik selbst erfinden

Einfache Instrumente selber bauen

Konzerte oder Musiktheater flir Kinder besu-
chen

Musik horen lernen (durch Bewegen zur Mu-
sik, Geschichten erfinden, Bilder malen, Ma-
terialien zur Musik einsetzen, Instrumente er-



Freizeit in der schulischen Tagesbetreuung

kennen, gehdrte Musik mit einfachen Mitteln
nachahmen oder vorher selber gestalten...)

e Musik anderer Kulturen kennen lernen

e Professionellen Musiker/innen, Sénger/innen,
Tanzer/innen begegnen

Sekundarstufe
Alle Angebote wie in der Volksschule mit spezi-
ellen Angeboten fur Jugendliche:
e Rappen
e Rhythmustraining
e Musizieren in Bands
e Songs selbst schreiben (Songwriting)
e Mikrofonsingen
e Musik und Computer:
o Erlernen von Notenschreibprogrammen
o0 Musik-Lernspiele
0 Sounds produzieren, mit Klangen spielen
o Musik arrangieren
o Einblicke in Musikproduktion gewinnen
e Exkursionen:
o in Konzert- und Opernhduser
0 zu Konzert- Opern- und Musicalproben
o zu Instrumentenerzeugern
o in Tonstudios
o zu Musiker/innen vor Ort

Allgemeine Sonderschule

Alle Angebote wie in der Grundschule und Sekun-

darstufe mit speziellen Angeboten fir Kinder und

Jugendliche mit besonderen Bediirfnissen:

e Musikhéren und elementares Musizieren zur
Beruhigung und zur Aktivierung

e Bewegen zur Musik als Hilfe zur Raum- und
Zeitorientierung

Fir die genannten musikalischen Aktivitdten bie-
ten sich folgende Institutionen und Lehrpersonen
als Partner an®:

e Musikschulen und deren Lehrerinnen und
Lehrer
Die Zusammenarbeit zwischen Schule und
Musikschule bietet sich an vielen Schulstand-
orten durch gemeinsame Unterrichtsrdumlich-
keiten und schon vielfach erprobte und be-
wahrte gemeinsame Projekte an.

Die mégliche Integration von Musikschulun-
terricht in die schulische Tagesbetreuung er-
leichtert sowohl in zeitlicher als auch rdum-
licher Hinsicht die Inanspruchnahme des
Musikschulangebots.

e Lehrerinnen und Lehrer der jeweiligen oder ei-
ner anderen 6ffentlichen Schule, die verschie-
denste Bereiche der Musik unterrichten kén-
nen

e Musikuniversitaten, Konservatorien und deren
Lehrpersonal bzw. Studentinnen und Studen-
ten

¢ Rhythmiklehrerinnen und -lehrer (Ganzheitli-
che Musikerziehung): http://www.rhythmik.at

e Musiktherapeutinnen und -therapeuten:
http://www.musiktherapie.at

e Private Musiklehrerinnen und -lehrer aus allen
Musikbereichen

e Professionelle Musikerinnen und Musiker aus
allen Musikbereichen mit Unterrichtserfah-
rung:

Nahezu alle dsterreichischen Orchester bieten

bereits Unterrichtsmodelle zur Vorbereitung

auf Konzertbesuche an.

e Musikveranstalter mit Musik- und Tanzvermitt-
lungsprogrammen
Sehr viele Konzert- und Opernhauser bzw.
Festspiele in Osterreich
http://www.jeunesse.at

e \olksliedwerke der Bundeslander: Hier wer-
den Lehrerinnen und Lehrer fur alle Volksmu-
sikbereiche vermittelt
http://www.volksliedwerk.at
o Unter dieser Adresse sind alle Bundeslan -

derinstitutionen zu finden.

o Das Schulprojekt ,Mit allen Sinnen® dient
der Begegnung aller Kulturen auf der Basis
Volkskultur (http://www.mit-allen-sinnen.at)

e Chorleiterinnen bzw. -leiter und Gesangspa-
dagoginnen und -padagogen von &rtlichen
oder regionalen Chéren

e Schulprojekt ,,Stimmbogen*: Initiative des bm:
ukk in Zusammenarbeit mit den Wiener San-
gerknaben zur Férderung des Singens
http://www.stimmbogen.at

e Organistinnen und Organisten aus dem Ort
oder der Region

e Komponistinnen und Komponisten,, Komposi-
tionslehrerinnen und -lehrer

e Tanzschulen, Ballettschulen und deren Lehre-
rinnen und Lehrer

Allgemeine Internetadressen zum Musiklernen
http://www.musikbildung.at: Hier sind alle Musik-
ausbildungsstatten (von der Volksschule bis zur
Musikuniversitat) in Osterreich abrufbar
http://www.musikprojekte.at: Eine Sammlung bei-
spielgebender Schul-Musikprojekte

Auskunfte erteilen auch die Fachinspektorinnen
und -inspektoren fiir Musikerziehung in den jewei-
ligen Landesschulraten.

25 Anmerkung: Fir die fortlaufende Arbeit sind Lehrkrafte mit musikpadagogischer Ausbildung einzusetzen.
Bei Projekten und Exkursionen kénnen auch andere Musikexpertinnen herangezogen werden.



11.c. Sinnvolle Freizeit mit
»,Bewegung und Sport* *

Zu wenig Bewegung schadet der Gesundheit
Nicht nur fUr Erwachsene, sondern auch flr Schu-
lerinnen und Schuler ist Sitzen am Nachmit-
tag mittlerweile véllig normal geworden. Schon
Grundschulkinder verbringen heutzutage durch-
schnittlich ganze neun Stunden pro Tag im Sit-
zen. Dauersitzen und der damit verbundene Man-
gel an Bewegung wirken sich nicht nur negativ auf
das Wohlbefinden aus, sondern kénnen auf Dau-
er gesehen sogar Entwicklungsstérungen mit sich
bringen. AuBerdem hdufen sich durch anhalten-
den Bewegungsmangel psychosomatische Sto-
rungen, Verhaltensauffalligkeiten sowie Konzent-
rations- und Koordinationsschwé&chen.
Ubergewicht, Haltungsschwachen und Stoffwech-
selerkrankungen kénnten daher die Folgen sein.
Hinzu kommt, dass die Kinder und Jugendlichen
durch den Mangel an kdrperlicher Aktivitdt ganz
allgemein weniger belastbar sind. Auch Motorik-
probleme und funktionelle Defizite nehmen da-
durch zu.

Erklartes Ziel muss es daher sein, Bewegung und
Sport im Freizeitbereich der Tagesbetreuung mit
dem entsprechenden Stellenwert zu versehen.
Zum Sportverhalten der Osterreichischen Bevol-
kerung ist durch verschiedene Studien bekannt,
dass ...

e .. 60 Prozent in die Gruppe sinaktiv-gering“
fallen (sportliche Betatigung nur ein- bis zwei-
mal monatlich).

e ... 22 Prozent in die Gruppe ,moderat* fal-
len (sportliche Betatigung ein- bis zweimal wo-
chentlich).

e ... 18 Prozent in die Gruppe ,aktiv-hochaktiv*
fallen (sportliche Betatigung dreimal wdchent-
lich oder ofter).

Expertinnen und Experten sind besorgt Uber die-
sen Trend hin zum Bewegungsmangel, der sich
auch aus einem durch die modernen Medien be-
stimmten Freizeitverhalten (PC, TV, Gameboy,
Playstation usw.) ergibt. Sie fordern, Kinder fir
ein bewegungsaktives, sportliches Leben zu be-
geistern, so dass sich dieses Bewegungsverhal-
ten fUr das gesamte Leben festigt und zur Selbst-
versténdlichkeit wird.

Bewegung und Sport kénnen zahlreiche posi-

tive Impulse setzen

e Biologisch-gesundheitlicher Bereich: Bewe-
gung und Sport férdern nicht nur die kor-
perliche Entwicklung der Schulerinnen und
Schiiler, sondern ebenso ihre Lern- und Ge-
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dachtnisleistungen. Bewegung und Sport be-
einflussen die physische Fitness — Ausdauer,
Kraft — sowie Risikofaktoren fiir spétere Herz-
Kreislauf-Krankheiten glnstig.

e Psychologischer Bereich: Bewegung und
Sport wirken Stress abbauend, entspannend
und heben unmittelbar die Stimmung; regel-
maBige Sportaktivitat verbessert die psycho-
soziale Gesundheit und die Lebensqualitat Ju-
gendlicher in hochsignifikanter Weise.
Bewegungsdefizite erhdhen das Verletzungsri-
siko: Geringes Selbstwertgefihl bis hin zur De-
pression und Suchtanfalligkeit sind die Folge.

e Suchtpraventiver Bereich: Sportlich aktive Ju-
gendliche rauchen deutlich seltener; fir eine
drogenpraventive Wirkung von Sport bestehen
erste Anhaltspunkte.

e Sozialer Bereich: Bewegung und Sport in der
Gruppe leisten einen wichtigen Beitrag fir die
Entwicklung eines gesunden Sozialverhaltens
bei den Schilerinnen und Schilern.

Wie kénnen Bewegung und Sport

stattfinden?

Die Bewegungs- und Sportwelt ist durch Viel-
falt und auch durch immer neue Modestrémungen
gekennzeichnet. Wichtig erscheint, dass Grundla-
gen geschaffen werden (Kraft, Schnelligkeit, Be-
weglichkeit, Geschicklichkeit, Ausdauer usw.), die
Uberhaupt erst den Zugang zu anregenden Bewe-
gungs- und Sportformen ermdglichen.

Da muss man sich schon vorerst einmal in der
Schule klar werden, welche Interessen man am
Besten verfolgt: Soll das Angebot...

e ..mithelfen, dass Schulerinnen und Schller al-
les, was sie nicht kdnnen, nachholen?

e ..erganzen, was im Unterricht aus ,,Bewegung
und Sport“ vorgestellt worden ist, aber wo
dann doch fiir ausreichendes Ubung und Trai-
nieren zu wenig Zeit geblieben ist?

e __.einzelnen oder mehreren die Teilnahme an
Schulwettkdmpfen ermdglichen, was eine ge-
zielte Betreuung und Beratung unumgénglich
macht?

e ..einfach SpaB und Ausgleich vermitteln und
immer wieder neue Sportgruppen zusammen-
bringen, in denen auch bewusst ,Kénner* und
,Schwachere“ miteinander sind?

e ...das Abschalten zwischendurch erméglichen,
wobei geeignete Pausenrdume dazu anregen,
mit oder ohne Anleitung Bewegung zu ma-
chen?

e ..Neues und Unerwartetes vorstellen, wobei
Phantasie und Kreativitat gefordert sind?

e ...ein Hineinschnuppern in immer wieder ande-
re Sportarten ermdglichen, die man auch au-
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Berhalb der Schule (und vor allem auch nach
der Schulzeit) betreiben kann?

Die in der Schule Verantwortlichen (Schulpartner-

schaft; Beratung durch die Bewegungserzieherin-

nen und -erzieher und durch Schularztinnen und

-arzte) sollten daher den Bedarf feststellen und

prifen, welche Realisierungsmdglichkeit besteht:

e Kann eine ,Unverbindliche Ubung“ vorgese-
hen werden?

e Koénnen Bewegungserzieherinnen und -erzie-
her diesen Freizeitbereich Ubernehmen oder
sind andere Lehrkrafte oder Betreuungsperso-
nen, die eine entsprechende Ausbildung ha-
ben, dazu bereit?

e Soll man den Weg einer Kooperation zu einem
Sportverein in der Umgebung suchen, fir den
dann auch qualifizierte Personen tétig werden
kénnen? Bestehen in einem solchen Fall viel-
leicht sogar besondere Programme, die von
der Sport- und Unterrichtsverwaltung oder
den Sportorganisationen zur Verfigung ge-
stellt werden?

e |st es gunstig, die Bewegungsinitiative mit ei-
nem sportmotorischen Test (zB mit ,Klug &
Fit“) zu verbinden, den man dann nach einer
gewissen Zeit wiederholt, um die Entwicklung
zu beobachten?

AuBerschulische Partner

Der Vereinssport in Osterreich hat zunehmend
den Wert von Bewegung und Sport auch Uber den
Leistungssport hinaus erkannt. Alle Organisatio-
nen (Bundes-Sportorganisation, Dachverbénde,
Fachverbénde, etc.) haben daher in den letzten
Jahren auf Qualitdt und zielgruppengerechte In-
halte gesetzt.

Siebenundzwanzig ,Fit fur Osterreich“-Koordina-
torinnen und Koordinatoren sind seit Marz 2006 im
Rahmen der Gesundheits- und Breitensport-Initia-
tive ,Fit fir Osterreich® des Staatssekretariats fiir
Sport und der Osterreichischen Bundes-Sportor-
ganisation (BSO) im Einsatz. Sie bieten regionalen
Sportvereinen Unterstlitzung flr die Entwicklung,
Koordination und Umsetzung von gesundheitsfor-
dernden Bewegungsprogrammen unter Berlck-
sichtigung der zu erfullenden Qualitatskriterien flr
Schulen.

Information und Kontakte

Bundesministerium fUr Unterricht, Kunst und Kultur:
http://www.bewegung.ac.at

Landesschulrat flr Karnten:
http://www.bewegung.ksn.at,
http://www.schulsportservice.at

27 Heinz Kovacic (SSR Wien)

Landesschulrat fir Niederdsterreich:
http://www.sport.noeschule.at
Landesschulrat flr Salzburg:
http://www.le.salzburg.at
Landesschulrat fir Steiermark:
http://www.schulsport.at
Landesschulrat fur Tirol:
http://www.schulsportnews.tsn.at
Stadtschulrat fir Wien:
http://www.bewegungserziehung.at
Fit fur Osterreich:
http://www.fitfueroesterreich.at
Osterreichische Sportunion:
http://www.sportunion.at
Arbeitsgemeinschaft fiir Sport und Kérperkultur in
Osterreich: http://www.askoe.at
Allgemeiner Sportverband Osterreichs:
http://www.asvoe.at

11.d. Angebote aus dem Bereich
»,Kunst und Bildnerisches Gestalten*“*’

Vielfaltige schoépferisch gestaltende Aktivitaten,

wie zB Zeichnen, Malen, Formen und Bauen und

die Auseinandersetzung mit Bildender Kunst stel-

len eine sinnvolle Freizeitbeschaftigung dar und

férdern die Entwicklung der Personlichkeit.

e Beschéftigung mit sich selbst

e |dentitatsfindung, emotionale Bildung, Psy-
chohygiene

e Erleben von Erfolg, Freude an kreativen Leis-
tungen

e Entwicklung von Teamféhigkeit im Rahmen
projektbezogenen Arbeitens in der Gruppe

e Entwicklung der Dynamischen F&higkeiten
Am Nachmittag kénnen die im Unterricht an-
geeigneten Kompetenzen perfektioniert wer-
den.

¢ Anwenden von Sach- und Methodenkenntnis-
sen

e Vertiefen von Einsichten und Haltungen

e Perfektionieren von technischen Fertigkeiten
und Fahigkeiten

e Entwickeln und Vertiefen der sinnlichen Erleb-
nisfahigkeit

Es kommen Aktivitdten in Frage, die keine kom-
petente fachspezifische Betreuung bedingen und
ohne Einsatz von sicherheitsgefahrdenden Ma-
schinen und Werkzeugen sowie ohne Benltzung
der Sonderunterrichtsrdume durchgefihrt wer-
den kénnen.

Dabei bieten sich folgende Aktivitdten an:
Nutzen der Schulbibliothek
e |n Fachblichern schmokern



e \Vertiefung der Inhalte des Regelunterrichts
oder in Verbindung mit Sammelaufgaben zu
einem bestimmten Thema oder fiir ein Projekt

Arbeiten mit dem Computer

e Bildbearbeitung/Archivierung von personli-
chem Fotomaterial

e Spielen mit ausgewahlten, wertvollen Compu-
terspielen

e (estalten von Filmen (zB Dokumentationen
von Schulveranstaltungen ua.)

e Aneignen von Wissen im Bereich von Kunst
und Kultur

e Arbeiten mit diversen Homepages:

http://www.schule.at/gegenstand/be/
Die Gegenstandsseite fur Bildnerische Erzie-
hung ermdglicht den zentralen Einstieg. Sie
beinhaltet unzahlige Links zu allen erdenkli-
chen Themen der Bildenden Kunst (Museen,
Personen, Stilrichtungen, Medien usf.)

http://www.mediamanual.at
bietet Inhalte zur Medienerziehung und im
,Leitfaden“ zB einen Kurs Uber ,Basiswissen
Film*

http://www.museum.at
listet alle 6sterreichischen Museen nach
Bundeslandern auf

http://www.museumonline.at
Kooperationen zwischen Schulen und
Museen

http://show-it.schule.at/
Jéhrlich durchgefuhrter Wettbewerb zu digi-
talen Techniken mit Archiv der eingesandten
Schiler/innenarbeiten und der Preistrager/in-
nen

http://www.projekt-europa.at/
Jahrlich durchgefthrter bildnerischer Wettbe-
werb mit Europa-Themen

http://www.kunstraumschule.at
Aufbauendes Ausstellungsprojekt von Wiener
Schulen im Rahmen der Bildnerischen Erzie-
hung

Gestalten von Bildern, Werkstlicken, Objekten ua.

im Hinblick auf bestimmte Anlasse

e Feiern, Festveranstaltungen

e Geburtstage, Weihnachten, Ostern, Muttertag,
Vatertag usw.

e Teilnahme an bildnerischen Wettbewerben

Spielen mit Modellbaukasten, die ohne Spezial-

werkzeug auskommen

e 7B Architekturmodelle mit Lego-Bausteinen
oder Technik-Modelle mit anspruchsvoller
»Lego-Technik“, ,Fischer-Technik“

28 Helmut Stemmer (bm:ukk)
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Betrachten wertvoller Filme (zB Nutzen der BM-

TV-BOX des bm:ukk)

e Nutzen temporarer Schul-Angebote diverser
Programm-Kinos (zB in Wien: Votivkino, Cine-
magic, Filmmuseum, Gartenbaukino)

Spiele spielen
e zB Memory-Spiele mit Bildmotiven aus der
Bildenden Kunst/Architektur und Design

Aktivitdten, die im Regelunterricht nur wenig oder
gar keinen Platz haben und in Form von Kursen
von (externen) Fachleuten im Rahmen der Tages-
betreuung angeboten werden kénnen

e Malkurse mit speziellen Techniken (zB Olma-
lerei)

e Keramikkurse mit speziellen Glasurtechniken

e Film-, Theater-, Tanzgruppen ua.

e Ausgestaltung der Schule bzw. des Schulbe-
reichs (zB AuBenanlagen, Abenteuer-Spiel-
platz)

e Zeichnen, Malen, Formen und Bauen im Frei-
en (Tiere, Blumen, Architektur und Landschaft
usf.)

Exkursionen zu Orten mit Fachbetreuung
e Bundesmuseen, Landes- und Bezirksmuseen,
Galerien, Architekturorte, Klinstlerateliers,...

Besuch von Ausstellungen an Schulen

e Kennen lernen von Projekten und Produkten
aus dem Kunst- und Werkunterricht anderer
Schulen

e \ernetzung von ,Best-Practice“-Beispielen
und Anregungen flr eigene Gestaltungsideen

11.e. Méglichkeiten und Praxis des
Computer- und Interneteinsatzes®

In der Tagesbetreuungspraxis bewéhren sich:

e (Spielerische) Links zum Uben,

¢ Internetrecherche fur Referate und/oder
Hauslibungen,

e Schreiben/Zeichnen der Haustbungen am PC

e Flhren eines Lerntagebuches/Haustbungsta-
gebuches

e Schiler/innen helfen Schiler/innen

e Einsatz von mobilen PCs bzw. Nutzung von
PC-Inseln

Der Nachmittag an Schulen - verschiedene In-
teressen wollen beachtet werden

Die Zeit am Nachmittag in der Schule sinnvoll zu
nutzen, das sind die Wiinsche und Anforderungen
der Eltern. Die Hausaufgaben zwar erledigen, dann
aber noch Spielen kénnen, so oft die Wiinsche der
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Kinder. In entspannter Atmosphére mit den Kindern
arbeiten kénnen, das schéatzen die Betreuungsper-
sonen an der Tagesbetreuung. Unterschiedliche
Anforderungen missen also unter einen Hut ge-
bracht werden. Wie dies an Schulen, insbesondere
in eLSA Schulen (eLearning im Schulalltag, derzeit
an 70 Standorten an AHS und HS erprobt) umge-
setzt wird, zeigen die folgenden Beispiele.

Hausiibungen machen

Wird im Unterricht eine Lernplattform (ca. 1.000
Schulen setzen die Lernplattform moodle ein) ein-
gesetzt, so werden dann meist auch die Haus-
Ubungen Uber diese Lernplattformen erledigt.
elLearning wird damit relativ problemlos in die Ta-
gesbetreuung integriert, es kommt zu einer engen
Verbindung zwischen dem Vormittagsunterricht
und der Zeit am Nachmittag. Fur die Betreuungs-
personen am Nachmittag ist damit auch gut nach-
vollziehbar, was wie wann gemacht werden sollte,
und die ,,Ubergabe“ der Lernergebnisse ist fur alle
Beteiligten transparent nachvollziehbar!

Bei Neueinsteigern werden zunéchst die Hausu-
bungen noch mit Ubungen vertieft; mit zunehmen-
der Routine kénnen Schiilerinnen und Schdler in
speziellen Sequenzen ermutigt werden, selbstta-
tig im Internet zu recherchieren und diese Ergeb-
nisse dann zusammenzustellen.

Mehrjahrige Untersuchungen in Tirol zeigen auf,
dass Computer beispielsweise im Hauptschul-
bereich mit groBem Erfolg am Nachmittag einge-
setzt werden und dabei auch die Individualisie-
rung und Differenzierung der Schilerinnen und
Schiler unterstltzt wird. Ein entsprechendes Er-
fahrungspotential bei den Lehrenden ist dabei Vo-
raussetzung!

Ubungsmaterialien

Die Mdoglichkeit, online zu Uben, wird in der Ta-
gesbetreuung sehr oft und vielfaltig eingesetzt. Je
mehr Ubungsmaterial an der Schule zur Verfiigung
steht, desto besser. Doch nicht nur Unterrichtsre-
levantes kommt hier zum Einsatz. Auch Lernspiele
tragen zum Uben bei: So kann Tetris beispielswei-
se bei Legasthenie helfen.

Ausgewabhlte Linklisten und sbx-Ergdnzungen zum
jeweiligen Schulbuch sowie Informationen auf den
Gegenstandsportalen helfen hier den Lehrkraften
bei der Zusammenstellung und Auswahl.

Da die Schilerinnen und Schiler am Nachmittag
(aufgrund der Betreuung) sehr selbststéndig arbei-
ten, kdnnen sie in manchen Situationen durchaus
auch individuell besonders unterstttzt und gefor-
dert werden. Auch bewahrt sich das Tutor/innen-
System, bei dem Schilerinnen und Schiler ihre
Kolleginnen und Kollegen unterstiitzen und ihnen
weiterhelfen.

Ein besonderes Beispiel:
Leseférderung in Tirol

In Tirol (und nicht nur hier) werden besondere An-
strengungen unternommen, die Lesekompetenz
der Schdlerinnen und Schiler zu verbessern. Ein
Team von Lesekompetenzlehrerinnen und -leh-
rer (http://www.lesekompetenz.tsn.at) erarbeite-
te im Auftrag des Landesschulrates ein Diagnose-
instrument, um Problemkinder individuell férdern
zu kénnen.

Die dazugehdérigen Materialien sind durchwegs on-
line verfiigbar — entweder zum Ausdrucken (http://
www.lesekompetenz.tsn.at) oder als online Ubun-
gen (http://www.leseraupe.tsn.at) und kénnen die-
se somit auch am Nachmittag in Abstimmung der
Lehrkréfte verwendet werden!

FAQ’s zur Tagesbetreuung mit eLearning
? Wohin kann ich mich wenden, wenn ich fir
mein Kind diese Méglichkeit in Anspruch neh-
men mdchte?
Ist Ihre Schule eine eLSA Schule? So gibt es eine
Person im Lehrkérper, die als Koordinatorin bzw.
Koordinator fir die Schule tatig ist. Kontaktie-
ren Sie diese Person (Homepage der Schule) und
Uberlegen Sie gemeinsam, welche Schritte sinn-
voll wéren.
Ist Ihre Schule keine eLSA Schule? So nehmen
Sie Kontakt mit den Elternvertreterinnen und -ver-
tretern auf und loten Sie aus, wer auB3er Ihnen In-
teresse an dieser Form der Tagesbetreuung hat.
Gemeinsam koénnen Sie auch die notwendigen
Schritte veranlassen.

? Wie kann ich sicherstellen, dass mein Kind
nicht zu viel am PC sitzt?

Lehrende tragen aus didaktischen Grinden da-
fur Sorge, dass die Kinder ein gesundes MaB3 an
Abwechslung auch in der Nachmittagszeit erfah-
ren. Betreuungspersonen am Nachmittag sorgen
auBerdem mit Hilfe von Linklisten und speziellen
Angeboten — fUr Alternativen zu den herkémmli-
chen Spielen der Kinder am Computer. Da aber —
auf Grund des Betreuungsverhéltnisses — lhr Kind
zu einem gewissen MaB selbstbestimmt tatig sein
wird, gelten &hnliche Anregungen, wie auch bei Ih-
rem Kind zu Hause:

e Zeigen Sie Interesse, was lhr Kind in der Ta-
gesbetreuung macht. Fragen Sie nach und
lassen Sie sich die Ubungen und Aufgaben
zeigen. Bleiben Sie auch Uber einen langeren
Zeitraum interessiert und schétzen Sie die Ta-
tigkeiten Ihres Kindes.

e Sprechen Sie mit Ihrem Kind Uber die Sinn-
haftigkeit von Bewegung und alternativen Be-
schéftigungen.



e Machen Sie Regeln aus, was den Umgang mit
Spielen und Tatigkeiten anbelangt.

? Wie kann ich diese Ubungen auch fiir mein
Kind zu Hause bekommen, das nicht in der
Tagesbetreuung ist?

Sprechen Sie mit den Betreuungspersonen und
bitten Sie um die entsprechenden Zugénge, so-
fern lhr Kind diese nicht ohnehin aus der Schule
mitgebracht hat (zB sbx-Erganzungen zum Schul-
buch). Auch hier gilt wieder: Zeigen Sie Interesse
an diesen Tatigkeiten und seien Sie offen fir An-
regungen lhres Kindes an Sie!

11.f. Leseforderung und Lesetraining®

Und am Nachmittag? Da wird gelesen.

Fad? Altmodisch? Pausenfiller? Weit gefehlt! Le-
sen ist spannend, bedeutet Vielfalt und Abenteu-
er — denn niemand weiB, was in meinem Kopf
vorgeht, wenn ich mir ausmale, was ich gerade
gelesen habe. Lesen verbindet und lasst den All-
tag vergessen — und ganz nebenbei: Es macht kli-
ger!

Anhand zahlreicher Beispiele soll nun gezeigt wer-
den, wie nachmittégliches Lesen sich vom ,nor-
malen® Lesen unterscheiden kann — und wie es
nicht nur die Einstellung zur Lektire an sich, son-
dern zur Schule und zu den Lehrkraften posi-
tiv verdndern kann. Auch Eltern, GroBeltern oder
andere nahe Bezugspersonen der Kinder und
Jugendlichen kdnnen in vielen Projekten ein-
gebunden werden, was wiederum eine Chance
bedeutet, eine neue Form der Schulpartnerschaft
zu erschlieBen.

Kurzfristige Projekte - fiir alle Schiilerinnen
und Schiiler geeignet

»Pfliick dir was ...!"

Hier geht es um die Buntheit von Texten, deren In-
terpretation und den passenden Vortrag. Vom Rét-
sel Uber Witze, vom Kochrezept bis zur Kurzge-
schichte — am Nachmittag sind das Stiegenhaus,
die Wande oder Pinwéande mit verschiedenen Tex-
ten behangt. Dies kann durchaus von den Schi-
lerinnen und Schilern, gemeinsam mit ihren Leh-
rerinnen und Lehrern vorbereitet werden. Jede
Schiilerin und jeder Schiler kann sich Texte nach
Wahl ,abpflicken”, diese selbst lesen und einer
anderen Person vorlesen oder der Gruppe vortra-
gen. Im Anschluss wird der jeweilige Text wieder
zurickgehéngt.

29 Gerda Kysela-Schiemer (Institut fur Bildung und Kultur)
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Lesepatenschaften und Lesepartner/innen — Lese-

zeit schenken

Fir diese Projekte gibt es mehrere denkbare Vari-

anten — so beispielsweise:

e Kinder und Jugendlichen nehmen ihre Lieb-
lingslektlren in die Schule und lesen sich ge-
genseitig vor.

e Schilerinnen und Schiler Gbernehmen die
Vorlesepatenschaft fir andere Nachmittags-
klassen/-gruppen.

e Volksschulkinder besuchen Kindergartenkin-
der und lesen diesen vor (muss gut vorbereitet
werden!).

e Auslédndische und einheimische Schilerinnen
und Schiler lesen gegenseitig Brauche und
Geschichten aus ,ihren“ Ladndern vor. Das In-
teresse an anderen Landern und Kulturen wird
groB sein.

e Altere Schillerinnen und Schiiler lesen in Al-
tersheimen und diskutieren mit den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern Uber verschiedenste
Texte (gut planen und vorbereiten).

e  Schulfremde® Personen werden zum Vorle-
sen oder Erzdhlen eingeladen: Eltern, Leseo-
mas oder Leseopas, Autorinnen und Autoren
oder Prominente aus den unterschiedlichsten
Branchen.

Langerfristige Projekte

e Themenbezogenes Lesen (fiir alle Schilerin-
nen und Schiler geeignet)

Kinder oder Jugendliche wéhlen ein Thema aus,
das interessiert und erarbeiten dieses danach
selbststéndig (zB die FuBball-EM 2008, Marchen
heute und damals, Comics selbst schreiben und
lesen). Sie sammeln und recherchieren Texte aus
den unterschiedlichsten Medien (Bicher, Zeitun-
gen, Zeitschriften, Internet), bearbeiten Inhalte und
Uberlegen gemeinsam, wie Inhalte lebendig aufbe-
reitet werden kdnnen. Dies kann durch neue Tex-
te, die auf unterschiedlichste Art vorgelesen wer-
den, durch szenische Darstellung, durch ein Quiz,
durch ,Themenstationen“ — beispielsweise Mar-
chen aus aller Welt — geschehen. Wichtig ist, dass
unterschiedlichste Texte aufgesplrt, gelesen, auf-
gearbeitet und mdéglichst kreativ ,bearbeitet” wer-
den. Jedes Leseprojekt dauert — bedingt durch die
jeweilige Vielfalt — einige Wochen.

e Szenische Interpretation des Gelesenen (fur
alle Schiilerinnen und Schiler geeignet)

Fir die szenische Darstellung eines gelesenen

Textes werden vor allem das Leseverstdndnis und

die Lesereflexion bendtigt.

Gespielt kann auf ganz verschiedene Art werden:

Traditionell eine besondere Szene aus einem Text
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darstellen (zB ein Ausschnitt aus einem Marchen)
— oder, intensiver, nach der Methode des ,,Drama
in Education®.

Daflir wird eine besonders berlihrende oder auf-
regende Lektlre ausgewdhlt, gemeinsam gele-
sen und im Anschluss werden einzelne ,Stand-
bilder* wiedergeben (Szenen darstellen, die beim
Textlesen besonders schockiert, geargert, berhrt
haben), ,heiBer Stuhl“ gespielt (Befragung einiger
auserwahlter Charaktere auf dem ,heiBen Stuhl®)
oder ,ein Tag im Leben ...“ (Szenen eines typi-
schen Tags einer Person der Lektire) erarbeitet.
Fir ,Drama in Education® gibt es noch eine Men-
ge anderer Darstellungsmdglichkeiten!

e Literatur am Nachmittag (fUr jingere Schile-
rinnen und Schler)
Zunachst werden Schilerinnen und Schiler be-
fragt, welche Themenschwerpunkte und welche
Buchtitel (auch fiur Kinder nichtdeutscher Mut-
tersprache — siehe zB www.buch-mehrsprachig.
at) fur sie interessant sind. Nach dieser Erhe-
bung kénnen die Lehrkréfte je ein Buch einer ge-
winschten Kategorie auswahlen, den betreffen-
den Buchtitel und die Inhaltsangaben auf farbiges
Papier kopieren und am ,Schwarzen Brett“ an-
schlagen. Nun tragen sich die Kinder in die zum
ausgewdhlten Buch gehdrende Namensliste ein
und ,erwerben“ eine Eintrittskarte fiir eine Le-
sung einer Lehrerin oder eines Lehrers, die diesel-
be Farbe hat wie die zum Buch gehdérige Namens-
liste aus den bereitstehenden Kérben. Diese wird
mit Namen versehen und von den Lehrpersonen
eingesammelt.
An bestimmten Projekt-Nachmittagen werden die
Eintrittskarten mittags ausgegeben und nach der
Lesung der entsprechenden Lehrerin oder des
entsprechenden Lehrers wieder eingesammelt.
Die Dauer der Lesung betrégt nicht mehr als eine
halbe Stunde — wichtig sind die totale Auflésung
des Klassenverbandes und die Tatsache, dass
die Kinder nachmittags selbststéndig in die je-
weilige Leseklasse gehen durfen. Einmal pro Wo-
che erfolgt die Aufarbeitung des Gehdrten. Es
wird gemalt, Stabpuppen werden hergestellt, Rat-
sel geldst, Hintergrundinformationen zu den Tex-
ten werden eingeholt oder Fortsetzungsgeschich-
ten geschrieben. Die so entstandenen Materialien
kénnen auch anldsslich eines Elternabends oder
anderer Schulveranstaltungen wie zB Schulfesten
vorgestellt werden.

e |Lesen - ganz exklusiv im ,Klub” (fUr altere
Schilerinnen und Schiiler)

Die Grindung eines Leseklubs bringt vor allem &l-

teren Schilerinnen und Schiilern néher, dass Le-

sen eine Aura des Exklusiven erhalten kann. Im

Leseklub tauscht man sich einmal pro Monat aus
und arbeitet mit den unterschiedlichsten Lehrkréaf-
ten (nicht nur mit den Deutschlehrerinnen und -
lehrern) an einem Lesethema. Schmokern von
Neuerscheinungen (Zusammenarbeit mit der ortli-
chen Bibliothek oder der Schulbibliothek), eigenes
Vorstellen von Lieblingsbiichern, ausdrucksvol-
les Vorlesen, Klub-Lese-Quiz, Comics lesen und
selbst gestalten, Lesen am Computer, Literatur-
recherche oder Jugendliteratur und Film: Ein Klub
kann fir jedes Mitglied das Richtige bieten.

e Lesen und Forschen (fur altere Schilerinnen
und Schiiler)

»HeiBen® Themen wird in diesem Projekt aufge-
splrt. Zunachst werden von Lehrerinnen und Leh-
rern ganz traditionell Blcher zu aktuellen Fra-
gen vorgestellt (zB Islam, Gewalt, Sucht, die Rolle
der Frauen in unterschiedlichsten Kulturen). Diese
werden danach auch gelesen, es mussen jedoch
zuséatzlich besondere Arbeitsauftrdge von den
Schiilerinnen und Schulern erflllt werden, die auf
zugehdrigen Arbeitsblattern vermerkt sind. Dies
kénnen Hinweise flr Nachrichtensendungen sein,
Internetadressen, Zeitungs- oder Zeitschriftenarti-
kel. Die Lesenden tauschen nicht nur die Bicher
aus, sondern stellen nun gegenseitig politische,
geographische, ethnologische oder psychologi-
sche Fragen, die es wiederum zu debattieren gilt
und woflr vertiefend recherchiert werden muss.

Projekte mit neuen Medien (langerfristig)

e Radiowerkstatt/Podcasts erstellen (fir alle
Schilerinnen und Schuler geeignet)

Lesen und neue Medien werden verknipft und
dem Vorlesen wird durch diese Projekte neuer
Raum gegeben. Hier kann mit Kleingruppen inten-
siv gearbeitet werden; in Anlehnung an bekannte
Radiosender werden Redaktionssitzungen abge-
halten, Inhalte, die zu erstellen sind, werden be-
sprochen und die Moderation und das freie Spre-
chen, aber auch das disziplinierte Arbeiten ,vor
Publikum“ — Artikulation, Sprechtempo, Lautstar-
ke — werden gelbt. Diese Projekte erfordern die
Zusammenarbeit mit lokalen Kleinsendern und
den gelibten Umgang mit neuen Medien, werden
aber groBe Aufmerksamkeit und Akzeptanz bei
Schdlerinnen und Schilern erregen! Eine Schritt-
fur-Schritt-Anleitung fir die Podcast-Erstellung
in der Schule erhalten Sie beispielsweise unter
http://www.schulpodcasting.info/podcasting/an-
leitung.html.

e Biicher oder Multimedia-Angebote lesen, re-
zensieren und bewerten (fir alle Kinder geeig-
net)



Diese Projekte verbinden das Lesen und Recher-
chieren mit neuen Medien und mit interkulturellem
Lernen. Zahlreiche Websites bieten die Mdglich-
keit fir Kinder, Jugendliche und Erwachsene nach
dem Genuss einer (selbst gewahlten) Lektire Onli-
ne-Rezensionen zu erstellen, online zu schmokern
oder zu héren und dabei andere Sprachen und
Kulturen intensiv kennen zu lernen. Auch Multi-
media-Angebote kdnnen bewertet (zB Kindersoft-
ware-Preis) werden. Internetadressen dazu sind
zB http://www.antonlin.de, http://www.primolo.
de, http://www.feibel.de, http://www.kinderuniver-
sitas.at, http://www.literaturkritik.de, http://www.
buch-mehrsprachig.at, http://www.lyrikline.org

e Romanwerkstatt (fur &ltere Schilerinnen und
Schiuiler)

Will man einen Roman gemeinsam erstellen, be-
darf es guter Planung und des klassenlbergrei-
fenden, intensiven Zusammenarbeitens. Gestartet
wird am besten mit einer kleinen textlichen Vorga-
be einer Lehrerin oder eines Lehrers (Anlage und
Art des Romans, Vorschlage fir handelnde Perso-
nen im Roman), die ins Internet gestellt wird (zB
Uber die Website der Schule). Sobald klar ist, wie
viele Episoden fiir den Roman erstellt werden und
wer die Textproduzentinnen und Textproduzen-
ten sind, kann mit der Lese- und Schreibwerkstatt
begonnen werden. Gearbeitet kann ganz unter-
schiedlich werden - in Einzel-, Paar- und Grup-
penarbeiten. Die Arbeitsorte sind Klassenzim-
mer, EDV-Raum oder Bibliothek. Gegen Ende des
Schuljahres wird der Roman veréffentlicht!

11.g. Die Schulbibliothek®

Beliebter Freizeitbereich und anregender
Lernort in einem

Zahlreiche Schulen verflgen Uber eine gut ausge-
statte Schulbibliothek. Diese ist vielerorts in das
Angebot der schulischen Tagesbetreuung inte-
griert und zahlt bei den Schilerinnen und Schilern
zu einem beliebten Aufenthaltsort. Die Kinder kdn-
nen dort ihre Hausaufgaben machen, in Bichern
schmokern, im Internet recherchieren oder surfen,
sich mit ihren Freundinnen und Freunden bei ei-
nem Gesellschaftsspiel unterhalten oder sich ganz
einfach nur entspannen.

Der Aufenthalt in der Schulbibliothek macht den
Kindern SpaB, gleichzeitig werden sie zum Le-
sen in allen Medien angeregt und lernen aufeinan-
der Ricksicht zu nehmen und mit Blichern, teuren
Geraten und der ansprechenden Einrichtung sorg-
sam umzugehen.

Schulbibliotheken sind zumeist kinderfreund-
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lich ausgestattet — mit Leseecken, Gruppenar-
beitsplatzen, Multimediastationen mit Internetan-
schluss, einem Prasentationsbereich mit Beamer
und Leinwand, modernen Regalen und Prasentati-
onsmaobeln fur unterschiedliche Medientypen.
Besonders bewéhrt es sich, wenn die Schulbib-
liothek im Nahbereich der Tagesbetreuung ange-
siedelt ist. Dann kann das reichhaltige Angebot an
Kinder- und Jugendliteratur mit aktuellen Sach-
blchern, Romanen, Lernhilfen, Lexika, Worterb(-
chern, CD-ROMs, DVDs und Spielen besonders
gut genutzt werden.

Die Kinder werden in den Schulbibliotheken auch
sehr gut betreut und beraten: Ausgebildete Schul-
bibliothekarinnen und -bibliothekare, Lehrkrafte
aus der Tagesbetreuung, (an AHS auch oft) Ober-
stufenschilerinnen und -schiler, helfen den Kin-
dern bei der Buchauswahl oder beim sinnvollen
Einsatz von Internet und Co. und sorgen dafiir,
dass sich die Kinder mit ihren unterschiedlichsten
Tatigkeiten nicht gegenseitig stéren.

Die Schulbibliotheken sind in der Regel wéhrend
der Mittagspausen, also bis zum Beginn der Lern-
zeit, gedffnet, oft stehen sie aber auch langer zur
Verfligung.

Die Schulbibliothek ist immer als besonderer Ort
der Schule gestaltet, an dem Schulerinnen, Schu-
ler, Lehrerinnen und Lehrer frei von Notendruck ei-
nen eher freundschaftlichen Umgang miteinander
pflegen. Gleichzeitig gilt es Regeln einzuhalten,
um die wertvolle Ausstattung zu erhalten und sich
bei den unterschiedlichen Aktivitdten nicht gegen-
seitig zu stéren. Wenn Schilerinnen und Schi-
ler der Oberstufe die Bibliothek betreuen, lernen
diese Verantwortung zu Gbernehmen und die jin-
geren Schulerinnen und Schiler erleben die Gro-
Ben als Helferinnen und Helfer und Beraterinnen
und Berater.

In den Schulbibliotheken sind vielfaltige Aktivi-
taten moglich: Lesen, Erledigen von Aufgaben/
Hauslibungen mit und ohne PC, Kartenspiele, ge-
meinsames Arbeiten an Prasentationen, Internet-
surfen, Chatten,... Welche Tatigkeiten konkret er-
laubt sind und gefordert werden sollen, hangt von
der individuellen Schulsituation ab.
Gewinnbringend ist der Aufenthalt in der Schulbi-
bliothek in jedem Fall.

11.h. Einrichten einer
Spielesammlung®'

Es gibt Nachmittage, an denen man zB wetterbe-
dingt das Schulgeb&ude nicht verlassen kann. Fir
diese Félle empfiehlt es sich, flr die Tagesbetreu-
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ung eine Spielesammlung anzulegen, die nur fiir
die Kinder der Tagesbetreuung zugénglich ist.
Dies kann ohne groBen finanziellen Aufwand ge-
schehen. Es ist durchaus vertretbar, wenn von der
Schulleitung und der Leitung der Tagesbetreuung
dazu aufgerufen wird, dass die fur die Tagesbe-
treuung angemeldeten Kinder Spiele von zuhau-
se, die in gutem Zustand sind, aber nicht mehr
gebraucht werden, mitnehmen. Je mehr des-
to besser, und je abwechslungsreicher, umso in-
teressanter. Klassische Brettspiele wie Schach,
Mensch, argere dich nicht, Mhle, ué sind bei den
Schilerinnen und Schiilern nicht minder beliebt
wie Kartenspiele.

Weiters besteht die Mdglichkeit, dass Spiele un-
terschiedlichster Art in der Tagesbetreuung her-
gestellt werden. Spielkarten zB kénnen (wenn no-
tig in Kooperation mit einer IT-Lehrkraft) am PC
konzipiert, ausgedruckt und bei Bedarf ange-
malt, danach foliert und ausgeschnitten werden.
In Zusammenarbeit mit einer Lehrkraft fir Bilder-
nische Erziehung oder Werkerziehung kénnen bei-
spielsweise Brettspiele leicht hergestellt werden.
Der Fantasie sind in diesem Bereich keine Gren-
zen gesetzt!

Tischtennistische, TischfuBball etc. kdnnen ein
ausgewogenes Angebot erganzen. Jedenfalls soll-
te darauf geachtet werden, dass eine Spiele-
sammlung Buben wie M&adchen gleichermaBen
anspricht.

Jedenfalls sollte darauf Wert gelegt werden, dass
es neben ,Gesellschaftsspielen® auch ,,Einzelspie-
le* gibt. Manchmal ist Kindern danach, sich allein
zu beschéftigen. Und fur diese Félle sollte es auch
anderes geben als Computerspiele:

e Denksportaufgaben wie zB Sudoku, Wirfel-
puzzles, wirken entspannend und regen das
raumliche Denken an;

e Bauklétze, Lego, Kapplasteine, ,,Fischertech-
nik“ etc. sind nicht nur bei Grundschlerinnen
und -schulern beliebt;

e Mandalas ausmalen und Origami-Technik er-
freuen sich auch noch bei élteren Kindern
groBer Beliebtheit.

11.i. Schulgarten®

Schulen, die das Glick haben, tber einen (kleinen)
Schulgarten zu verflgen, sollten diese Méglichkeit
der ,Freizeitgestaltung” nicht ungenitzt lassen.
Die Kinder erleben den Wechsel der Jahreszeiten
intensiver, haben Anteil am Gestalten ihrer Umge-
bung - und die kann ja durchaus griin sein!

32 Andreas Schatzl (om:ukk)
33 Andreas Schatzl (bm:ukk)

Krauterbeete anlegen, Blumenzwiebel oder Baum-
chen in Topfe setzen, diese pflegen und gieBen
férdert das Verantwortungsbewusstsein, sie beim
Wachsen beobachten und - vorausgesetzt, es
handelt sich um fruchtbringende Pflanzen - die
Frichte ihrer Arbeit genieBen schafft Naturverbun-
denheit!

Schulerinnen und Schiiler, die bislang kaum einen
Bezug zur Botanik hatten, sind fur Gartenarbeit
leicht zu begeistern.

11.j. Unterstiitzung in diversen Teilbe-
reichen des Schullebens®

Kinder sind generell hilfsbereit. Und es stért sie
gar nicht, wenn sie gebeten werden, bei der Vor-
bereitung von Schulfesten, Tagen der offenen Tir
ua. mitzuhelfen. Es missen aber nicht nur Festi-
vitdten sein. In einer Schule kénnen Kinder auf
vielfaltige Weise einbezogen werden: Als Biblio-
thekare oder Bibliothekshilfen (Blicher ausgeben,
Blicher einbinden,...), als Dekorateure etc.
Soziales Engagement und Freude, etwas Sinnvol-
les und fiir die Gemeinschaft Produktives geleistet
zu haben, sind wertvolle Triebfedern, die genutzt
und unterstitzt gehdren.
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Interaktionen, Kooperationen und Beziehungen —

Bedurfnisse und Wunsche

Die schulische Tagesbetreuung ist eine bedeut-
same Schnittstelle zwischen schulbezogenen
Lernprozessen und auBerschulischem Umfeld.
Insofern spielt ein gut funktionierendes Bezie-
hungsnetzwerk zwischen Schilerinnen und Schi-
lern, Lehrkréften und Eltern eine bedeutsame Rol-
le. In der Tagesbetreuung finden fachliche und
facherlibergreifende Lern- und Bildungsprozesse,
Forderungs- und Férderungsbemihungen sowie
Freizeitgestaltung und soziales Lernen gleichzei-
tig statt. Aufgrund der Freiwilligkeit des Angebots
ist es hier besonders wichtig, die wechselseitigen
Erwartungen, Interessen und Winsche der Be-
troffenen zu kennen und zu bertcksichtigen. Eine
padagogisch gehaltvolle Erziehungsarbeit in der
schulischen Tagesbetreuung muss sich einerseits
an den Bedurfnissen der Kinder orientieren, an-
dererseits aber auch den Erwartungen und Wiin-
schen ihrer Eltern gerecht werden. Die Organisa-
tion und das Angebot der Tagesbetreuung sollte
standortbezogen diesen Erfordernissen nachkom-
men, die Kommunikation zwischen Eltern und
Schule férdern, die regionalen Besonderheiten
konstruktiv einbeziehen und die Ressourcen und
Netzwerke vor Ort nutzen.

Aus den 2006 gefiihrten Interviews im Rahmen der
Studie zur schulischen Tagesbetreuung geht her-
vor, dass die Eltern im Allgemeinen gut Uber die
schulische Tagesbetreuung informiert sind, bevor
sie ihr Kind an einer Schule anmelden®. Informati-
onen werden zum Teil Uber Informationsveranstal-
tungen, Internet-Recherchen, Schulfolder oder in
einem Gesprach mit der Schulleitung eingeholt.
Offenbar spielt jedoch auch die Mundpropagan-
da durch Eltern, deren Kinder die Tagesbetreuung
bereits besuchen, eine bedeutsame Rolle bei der
Entscheidungsfindung. Das Angebot einer pada-
gogisch Uberzeugenden Tagesbetreuung sollte als
ein wichtiger Profil bildender Bereich der Schu-
le erkannt und ausgebaut werden, denn fir Eltern
ist die Qualitat der Tagesbetreuung ein relevantes
Kriterium der Entscheidung fiir die Anmeldung ih-
res Kindes an einer Schule. Dies zeigt sich auch
in der AHS-Unterstufe. Die Beweggriinde, warum
die befragten Eltern ihre Kinder zu einer ganztagi-
gen Schulform angemeldet haben, weichen quer
durch die verschiedenen Schulformen und Schul-
stufen nicht stark von einander ab. Primar ist die
Berufstatigkeit beider Elternteile bzw. des allein
erziehenden Elternteils fur die Nutzung des ganz-
tagigen Angebots ausschlaggebend, gefolgt von
dem Wunsch einer weitgehenden Fdrderung ih-
res Kindes.

1. Lern- und Freizeitbediirfnisse der
Kinder

Unabhéangig vom Alter der Kinder spielt flr sie das
Erleben von Gemeinschaft und ein stimulierendes
soziales Umfeld eine zentrale Rolle im schulischen
Alltag. Gerade die ganztagige Betreuung kann auf
diese Grundbedirfnisse der Kinder und Jugend-
lichen mit einem entsprechenden Angebot einge-
hen und sie dadurch bei der Entwicklung eines po-
sitiven sozialen Verhaltens und einer férderlichen
Arbeitshaltung unterstitzen.

Die Schilerinnen und Schiler sind zwar grund-
satzlich froh, dass ihnen bei den Hausaufgaben
geholfen wird und sie bei der Vorbereitung auf
Schularbeiten Fragen stellen kénnen, sie wiirden
aber lieber einen kirzeren Lernbereich und da-
fur eine langere Freizeit bevorzugen. Es wird kri-
tisiert, dass

Lwenn wir keine Hausibung haben, dass wir da
gleich einen Zettel haben missen. (...) Das mit den
Ubungsbléttern ist halt ein bissl viel, weil da sind
oft Sachen, die gar nicht passen jetzt grad, die wir
grad nicht machen” (Schule N 2006, S. 4).

Aus dieser AuBerung geht hervor, dass die Schii-
lerinnen und Schiler nicht grundsatzlich ,lernun-
willig” sind, sondern ihnen eine gute Abstimmung
zwischen den (fachbezogenen) Leistungsanfor-
derungen am Vormittag und dem gezielten Uben,
Verfestigen und Wiederholen am Nachmittag ein
wichtiges Anliegen ist. Keine einhellige Meinung
gibt es aus der Sicht von Kindern zu der klassi-
schen Aufteilung von Individueller Lernzeit und
Gegenstandsbezogener Lernzeit. Zwar wird die
Gegenstandsbezogene Lernzeit als Stitze ge-
schéatzt und als nétig erachtet. Es bedarf jedoch
auch hier einer sinnvollen Verknipfung, die von
den jeweiligen situativen Leistungsanforderun-
gen der verschiedenen Lerngruppen abhéngig ist.
Auch die Schilerinnen und Schiler wollen ihre
Haustbungen in der Tagesbetreuung vollstandig
erledigen und optimal auf eine Schularbeit vorbe-
reitet werden, um eine gute Note zu bekommen.
Von daher wiinschen sich die Kinder von der Ta-
gesbetreuung ein gezieltes Uben fiir Tests und
Schularbeiten.

Freizeitschwerpunkte werden von Schilerinnen
und Schilern gerne genutzt, wahrend Angebo-
te in der Lernzeit eher als notwendiger Pflichtteil
wahrgenommen werden. Deshalb kommt der rich-
tigen Auswahl und Aufbereitung von Lern- und
Forderschwerpunkten, wie etwa Lesetraining oder
Fremdsprachen, am jeweiligen Tagesbetreuungs-
standort besondere Bedeutung zu. Kinder haben
das Bestreben, gute Leistungen zu erbringen und

34 Die Ausfiihrungen unter 1. bis 3. sind der im Auftrag des bm:bwk entstandenen Studie ,,Schulische Tagesbetreuung. Bildungs-

und Freizeitangebote” enthnommen (Hofmeister/Popp 2006).
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erwarten sich Hilfe bei der Erledigung der Haus-
Ubungen und der Vorbereitung auf Schularbei-
ten und Tests. Die Lehrkréfte und Betreuungsper-
sonen haben dabei die Hauptaufgabe, die Kinder
mittels gezielter Ubungen und mit dem Vermitteln
von Lerntipps zum selbststandigen Arbeiten hin-
zufiihren. Der Vorteil der ganztagigen Betreuung
liegt in der Md&glichkeit, die Kinder bei der Festi-
gung des zu erlernenden Stoffes zu unterstitzen,
bestehende oder sich entwickelnde Lernschwé-
chen zu erkennen und in diesen Féllen eine indivi-
duelle Férderung anzubieten.

Hinsichtlich der Freizeitbedlrfnisse der Schile-
rinnen und Schiler werden Sportangebote stark
nachgefragt, aber auch musisch-kreative Pro-
gramme finden regen Zuspruch. Schilerinnen und
Schiiler nutzen hin und wieder auch gerne eine
Rickzugsmdglichkeit, sofern sie vorhanden ist.
Allerdings bietet nicht jede Tagesbetreuung einen
Ruheraum an. Dieser Wunsch sollte nicht nur ernst
genommen werden, sondern gleichzeitig auch
Qualitdtsmerkmal einer guten Tagesbetreuung
sein. Negativ beurteilt wird von Kindern verschie-
dener Schulen, wenn ein angekilindigtes Ange-
bot aus dem gelenkten Freizeitteil aus Platz- oder
Ressourcenmangel nicht regelmaBig oder nicht fur
alle Interessierten angeboten werden kann. Dann
werden jene Kinder, die am Programm teilnehmen
dirfen, als bevorzugt betrachtet. Ein interessantes
Detail ergab sich im Zusammenhang mit dem Mit-
tagessen, das als Teil der Freizeit angeboten wird:
Je junger die befragten Kinder, desto eher ist das
Mittagessen Anlass fir kritische Einwande. Be-
sonders negativ wird erachtet, dass immer alles
gekostet werden muss. Die lteren Kinder bemén-
geln eher die Einnahme des Mittagessens auBer-
halb der Schule.

Die Schiilerinnen und Schiler sind mit der Tages-
betreuung umso zufriedener, je mehr Platz, Be-
wegungs- und Spielmdglichkeiten zur Verfligung
stehen. Im Unkehrschluss bedeutet dieser Be-
fund jedoch auch, dass sich fast alle der befrag-
ten Kinder mehr Platz am Schulnachmittag win-
schen und gerne die Mdéglichkeit hatten, jederzeit
den Turnsaal zu benutzen und mehr Freizeitrdume
zur Verfligung zu haben. Ein separater Spielraum
oder ein Ruheraum, in dem man allein sein kann
bzw. den Kinder nur fiir stille Selbstbeschéftigung
— zum Lesen oder Entspannen — betreten durfen,
wurde als Wunsch formuliert. Die Kinder wirden
auch gerne in aller Ruhe Musik héren oder einen
Film ansehen.

Auf der Prioritdtenliste ganz oben steht fiir die Kin-
der eine bessere Ausstattung des Freizeit-Rau-
mes, eine Verbesserung des Spiel(e)angebots,

eigene PCs und PC-Spiele fir die Tagesbetreu-
ung — und an einer Schule wurden sogar lange-
re Offnungszeiten gewiinscht, damit mehr Zeit
zum Spielen bleibt. Wichtig ist den Kindern jedoch
auch die Pflege von Freundschaften und sozialen
Kontakten Uber den Klassenverband hinaus. Wéh-
rend des Vormittagsunterrichts bleiben die sozia-
len Kontakte meist auf die Pausen beschrankt, am
Nachmittag bieten sich durch die gednderten Rah-
menbedingungen viele Gelegenheiten, einander
besser kennen zu lernen und Freundschaften zu
schlieBen. Die gemeinsamen Aktivitdten und Aus-
flige im Rahmen der gelenkten Freizeit (Besuche
von Museen, Burgen, Bauernhdéfen, Ausstellun-
gen, Organisation von Lesendchten etc.) stellen
hierfir beguinstigende Bedingungen bereit. Dieses
Erleben von Gemeinschaft wird auch von Schuler/
innenseite als Grund genannt, gerne die Tagesbe-
treuung zu besuchen.

Neben der Grundausstattung der Spiele und Frei-
zeitgerate in der Tagesbetreuung, die gewahrleis-
ten sollte, dass sich Kinder wohl fiihlen, bildet die
Zusammensetzung der Lern- und Freizeiteinheiten
die Basis fur ein gedeihliches Miteinander. Wenn
Schulerinnen und Schiler die Mdglichkeit erhal-
ten, bei der Auswahl von neuen Lern- oder Frei-
zeitschwerpunkten mitzuwirken, werden sie die-
se Angebote auch eher annehmen. Dabei sollte,
ausgehend von den Neigungen der angemelde-
ten Kinder, ein moglichst breites Auswahlspektrum
an Lern- und Freizeitangeboten aus den Berei-
chen Musik, Sprachen, Kultur, Sport und Kreati-
ves Gestalten zur Verfigung stehen. Schilerinnen
und Schiler wiinschen sich — auch wenn sie mit
dem derzeitigen Programm zufrieden sind — ande-
re, neue Zusatzangebote, die den Alltag abwechs-
lungsreicher gestalten. lhre Vorschlage dazu wa-
ren, mehr Ausflige zu unternehmen oder die Natur
zu erforschen, einen Jonglierkurs zu absolvieren
oder Geburtstagsfeiern abzuhalten (Hofmeister/
Popp 2006, Kapitel 5, 7).

Diese Ergebnisse sind nicht Uberraschend. Aus

einer im Jahre 2005 durchgefiihrten Befragung

von Schilerinnen und Schilern in Deutschland,

in der Kinder ua. nach Grunden fur ihre Teilnah-

me am Ganztagsangebot gefragt wurden, zeigten

sich folgende Prioritdten in den drei am stérksten

vertretenen Nennungen (Arnoldt/Stecher 2007, S.

43):

e weil es Kurse und AGs gibt, die mir Spa3 ma-
chen (75,5%),

e weil ich dort noch zusétzlich etwas lernen
kann (67,3%),

e weil ich mit meinen Freunden zusammen sein
will (61,2%).
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Ganztagige Schulformen gehen demnach mit Er-
wartungen nach sozialen Erfahrungen, aber auch
nach Bildungserfahrungen einher.

2. Erwartungen und Wiinsche der
Eltern an eine gute Tagesbetreuung

Grundsatzlich zeigten die Ergebnisse der Stu-
die zur schulischen Tagesbetreuung in Osterreich,
dass der duale Weg der Bildung und Betreuung
— Lernphase und Freizeitphase — von allen El-
tern gut angenommen wird. Die Méglichkeit, lern-
schwachere Schiilerinnen und Schiler zu férdern,
kommt bei den Eltern besser an als bei den Kin-
dern und Jugendlichen. Die im Rahmen der Stu-
die interviewten Eltern formulierten folgende Er-
wartungen an die schulische Tagesbetreuung. Drei
Bereiche wurden immer wieder angesprochen:

1. Lernen, Wiederholen, Hausiibungen,
Foérderung

2. Freizeitangebote

3. Umgang mit Altersgleichen, Freunden -
Initilerung sozialer Lernprozesse

zu 1: Lernen, Wiederholen, Hausiibungen,
Foérderung

Die Erwartungen und Wunsche der Eltern beziig-
lich der Tagesbetreuung decken sich nicht immer
mit denen ihrer Kinder, da sie in Hinblick auf de-
ren berufliche Zukunft vor allem an einem Lern-
fortschritt und der Sicherung guter schulischer
Leistungen interessiert sind. Grundsétzlich wird
eine weitgehende Férderung der Kinder und Ju-
gendlichen erwartet, welche die Erziehungsbe-
rechtigten entlastet. Wenn Haustibungen voll-
standig in der Tagesbetreuung erledigt und von
Lehr- oder Betreuungskréften korrigiert werden,
steigt auch die Zufriedenheit der Eltern. Darlber
hinaus wird groBer Wert auf die gezielte Vorberei-
tung auf Schularbeiten oder Tests und das Einge-
hen auf individuelle Lerndefizite gelegt, wobei in
diesem Zusammenhang auch die sprachliche For-
derung von Kindern mit Migrationshintergrund ein
Thema ist.

Der GroBteil der Eltern erwartet, dass die Haus-
Ubungen in der Tagesbetreuung erledigt werden,
es wird auch davon ausgegangen, dass Betreu-
ungspersonen und Lehrkrafte den Schiilerinnen
und Schiilern mit Rat und Tat zur Seite stehen
und die Hausaufgaben korrigieren. Fir Fehler
oder unfertige Hauslibungen haben Eltern eher
Versténdnis, wenn sie mit der Gesamtbetreuung
ihres Kindes zufrieden sind. Schularbeitenvorbe-
reitung und gezieltes Lernen — von gut ausge-
bildeten Lehrkraften — sind aber flr viele Eltern

ein wichtiger Teil der Erwartungen, wie etwa fur
Frau F.:

»Die Férderung, nicht nur die reine Betreuung. Ich
weil nicht, wie ich das formulieren soll, also nicht
die reine Betreuung, nur dass aufgepasst wird,
sondern wirklich, dass auch gelernt wird mit den
Kindern, und zwar, dass qualifizierte Leute mit den
Kindern lernen” (Frau F. 2006, S. 2f.).

Auch das Aneignen einer positiven Arbeitshaltung
durch eine gut strukturierte Lernzeit wird von Sei-
ten der Eltern gewiinscht.

»Ilch habe mir erwartet, dass mein Kind es lernt,
nach einer gewissen Regenerationsphase regel-
maéBig hinzusetzen und die Hausibung zu machen,
und das in einer gewissen Zeit zu schaffen, ohne
dass man 50 Mal wegrennt, was anderes macht,
abgelenkt ist, und dass die Konzentration dann ge-
stort ist” (Frau A. 2006, S. 2.).

An dieser Stelle kénnte sich die schulische Tages-
betreuung sehr gut profilieren und positionieren.
In der Tat ist es vielen Eltern ein wichtiges Anlie-
gen, dass ihre Kinder eine selbststéndige ,Arbeits-
haltung” und ein effektives Lernmanagement er-
werben und wissen, zu welchen ,Lerntypen” sie
gehdren. Dazu zahlen neben dem Erfahren von
Lernstrategien auch organisatorische Aspekte,
wie eine vernunftige, Ubersichtliche Ablage und
Ordnung ihrer Lernmaterialien.

Ein Aspekt in Gebieten mit héherem Anteil von
Schulerinnen und Schiler anderer Muttersprachen
ist die Sprachforderung in der Tagesbetreuung.
Da sich die Eltern auBer Stande sehen, ihren Kin-
dern alleine weiterzuhelfen, sehen sie die Funktion
der schulischen Tagesbetreuung auch darin, Defi-
zite in der deutschen Sprache durch individuelle
Forderung auszugleichen. Generell erhoffen sich
die zumeist berufstédtigen Eltern von der Tages-
betreuung eine zeitliche Entlastung, damit durch
die Reduzierung der schulischen Verpflichtungen
zu Hause mehr Zeit fur familidre Aktivitaten bleibt.
Eltern von korperlich und geistig beeintrachtig-
ten Kindern wiinschen sich in der Tagesbetreuung
die notwendige Unterstiitzung und Hilfestellung
fur ihr Kind — aber auch ihnen sind soziale Kon-
takte mit Altersgleichen und vorurteilsfreie, unbe-
fangene wechselseitige Beziehungen wichtig. Bei
einem Leistungsabfall oder schon bestehendem
Férderbedarf sollte die Mdglichkeit bestehen, mit
den Kindern mehr oder gezielter zu lernen als im
Stundenplan vorgesehen. Ein individueller frihe-
rer Beginn der Hauslbungsphase fiir langsamere
Kinder und Jugendliche wurde vorgeschlagen, da-
mit alle Hausaufgaben in der Schule fertig gestellt
werden kdnnen.
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zu 2: Freizeitangebote

Nicht nur die Schilerinnen und Schiler, sondern
auch die Eltern erwarten ein vielféltiges Freizeit-
angebot — Musik, Sprachen, Sport, Kultur — das
auf die Interessen der Kinder eingeht. Dass dieses
Angebot auch einen mdglichst haufigen Aufent-
halt im Freien beinhaltet, wird von den Eltern nicht
nur erwartet, sondern auch eingefordert. Kein El-
ternteil ist ausschlieBlich daran interessiert, dass
das angemeldete Kind nur lernt, alle beflirworten
ein anregendes Bildungsprogramm im Freizeitbe-
reich. Es wird von den Eltern allerdings nicht ak-
zeptiert, dass vereinbarte Schwerpunkte wegen
Personalmangels nicht eingehalten werden kon-
nen. Wahrend fir die Schilerinnen und Schiler
die freie Wahl des Freizeitprogramms und auch
die Mdglichkeit, eigene Vorschldge einzubringen,
von Bedeutung ist, sehen die Eltern eine Mitge-
staltungsmdglichkeit in der Tagesbetreuung zwar
als wiinschenswert an, machen aber nicht hiu-
fig Gebrauch davon. Was von den Eltern positiv
vermerkt wird, ist die zeitliche Entlastung durch
Wegfall von ,,Chauffeurdiensten”, um die Kinder
zu Sportvereinen oder zum Musikunterricht auBer-
halb der Schule zu bringen.

Ein weiteres Anliegen der Eltern ist die haufigere
Nutzung der Mdéglichkeiten auBerhalb der Schule.
Im stédtischen Bereich wurde das kulturelle An-
gebot angesprochen, im I&ndlichen Bereich Aus-
flige in die Natur, wie etwa Exkursionen durch
Walder oder Besuche auf Bauernhéfen in Zusam-
menhang mit ndheren Informationen zu deren spe-
zifischer Bewirtschaftung. Die Eltern teilen somit
den Wunsch ihrer Kinder nach mehr Raum fiir ver-
schiedene Tétigkeiten und einer besseren Aus-
stattung der schulischen Tagesbetreuung, fordern
aber auch die Nutzung externer Angebote, welche
die ndhere Umgebung bietet.

zu 3: Umgang mit Altersgleichen, Freunden -
Initilerung sozialer Lernprozesse

Eltern an Schulen mit begrenzten Platzverhalt-
nissen beméangeln dies und wiinschen sich mehr
Raumlichkeiten, in denen ihre Kinder spielen, aber
auch in Ruhe lernen oder sich erholen kdnnen.
Die Raume der schulischen Tagesbetreuung soll-
ten sich von ,normalen” Klassenzimmern unter-
scheiden, um das Wohlfiihlen der Kinder und Ju-
gendlichen zu steigern. Von den Eltern mehrfach
genannt wurde auch die Mdglichkeit des sozialen
Lernens im Umgang mit Gleichaltrigen. Einer Mut-
ter, Frau A, ist dabei Folgendes aufgefallen:
~Man sieht, dass Klassen, in denen mehrere Kin-
der in die Nachmittagsbetreuung gehen, einen
sehr guten sozialen Zusammenhalt haben, nicht
nur am Vormittag, sondern auch am Nachmittag”
(Frau A. 2006, S. 4f.).

Als soziales Problem erweist sich die Wahrneh-
mung einer steigenden Gewaltbereitschaft, von
der auch die schulische Tagesbetreuung nicht
verschont bleibt. Zwar weist die neuere Schulge-
waltforschung auf eine Ruiicklaufigkeit physischer
Gewalthandlungen hin (zB Fuchs u. a. 2005). Be-
sorgnis erregend und leider sehr alltaglich sind je-
doch Ausdrucksformen verbaler und psychischer
Gewalt sowie Mobbing und soziale Etikettierung.
Von Elternseite wurde der Vorschlag geauBert,
méglichst friih Aggressionen und Ubergriffe un-
ter Kindern und Jugendlichen durch verbessertes
Konfliktmanagement und den Einsatz gewaltpra-
ventiver MaBnahmen einzuddmmen.

Probleme koénnen entstehen, wenn die Leistun-
gen der Kinder nachlassen, wenn sich ein Kind
schlecht behandelt fihlt, oder wenn es zu Aggres-
sionen unter den Jugendlichen kommt. Im Um-
gang mit Konflikten scheint den Eltern besonders
wichtig zu sein, Ansprechpartnerinnen und -part-
ner zu haben, die leicht erreichbar sind und sich
Zeit fur die Anliegen der Eltern nehmen. Hier sind
die Betreuerinnen und Betreuer in der schulischen
Tagesbetreuung gefragt.

Kontinuitat in Betreuung und Angebot

Zur Vertiefung der Zusammenarbeit zwischen El-
tern und Tagesbetreuung haben sich auch Eltern-
abende bewahrt, die darlber hinaus den regel-
maBigen Erfahrungsaustausch unter den Eltern
férdern. Neben den Freizeit- und Férderangebo-
ten kommt es Eltern auch darauf an, wie ihre Kin-
der am Nachmittag von den Betreuungspersonen
behandelt werden und wie es mit der Gespréachs-
bereitschaft der Lehrkréfte bestellt ist, dh der As-
pekt von Interaktion und Kommunikation wird von
den Eltern thematisiert und als wichtiges Kriteri-
um von schulischer Tagesbetreuung eingefordert:
Verstandnis fir die Schilerinnen und Schuler und
die Situation der Eltern, ein offenes Klima an der
Schule und eine gedeihliche Gespréachsbasis mit
den Lehrkréften und Betreuungspersonen sind fiir
die Eltern auBerst wichtige Faktoren in der ganz-
tégigen Betreuung.

Von zentraler Bedeutung ist fur die Eltern auch die
Frage der zeitlichen und personellen Kontinuitat in
der Betreuung. Haufig wechselnde Betreuungs-
personen sind eine schlechte Ausgangsbasis fir
den Aufbau einer guten Lehrkraft-Schulerin/Schii-
ler Beziehung. Schilerinnen bzw. Schiler und El-
tern brauchen eine Ansprechpartnerin bzw. einen
-partner in der schulischen Tagesbetreuung, der
die komplexe Persoénlichkeitsstruktur der zu be-
treuenden Kinder und ihre Starken und Defizite
kennt und dadurch auch in der Lage ist, erziehe-
rische und padagogische Handlungsperspektiven
zu entwickeln.
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Eltern wiinschen sich eine Stabilitdt im Team der
Tagesbetreuung, und das bedeutet kontinuierlich
tétige Lehrkrafte, Freizeitgestalterinnen bzw. -ge-
stalter und/oder Betreuungspersonen. Oder auch
anders gewendet — ein haufiger Wechsel der Lehr-
personen, haufige Krankenstande, Fluktuationen
und eine unzuverlassige Angebotsstruktur sind
kein Qualitdtsmerkmal einer guten Tagesbetreu-
ung und werden von Eltern mit Beschwerden und/
oder Abmeldungen quittiert. Diese Problemfelder
kénnen durch bundesléanderspezifische Vorgaben
und MaBnahmen verscharft werden. So sind in
manchen Schulen beispielsweise Vereine fir die
Betreuung der Schilerinnen und Schiler in der
Freizeit zustandig, was hdufig zu Unstimmigkeiten
fihrt, da kranke Betreuungspersonen nicht ersetzt
oder wahrend des Schuljahres zu haufig gewech-
selt werden. Ein Vater, Herr D., schilderte die Situ-
ation sehr drastisch:

»Peter (Name geédndert) hat jetzt doch kontinuier-
lich, sagen wir mal, bis auf einen Lehrer-wechsel
fast alle Lehrer durchgehend gehabt. In der Vierten
ist es auch so. Wenn jetzt ein, zwei Lehrerwechsel
sind in vier Jahren, gut, aber Peter hatte, wir haben
das zusammengezéhlt, etwa 15 Wechsel in der
Nachmittagsbetreuung” (Herr D. 2006, S. 9).

Eltern kritisieren nicht nur, dass sie den vollen Bei-
trag fUr eine unvollsténdig besetzte Freizeitbetreu-
ung zahlen missen, sondern dass auch die pada-
gogisch sinnvolle Kontinuitat und Verlasslichkeit in
der Betreuung nicht gegeben ist.

3. Chancen der Tagesbetreuung fiir
die in ihr tatigen Lehrkrafte

Leider wird schulische Tagesbetreuung noch im-
mer dem Vormittagsunterricht gegenlber als we-
niger ,wertvoll” erachtet. Dies ist auch der Tatsa-
che geschuldet, dass schulische Tagesbetreuung
ein freiwillig zu nutzendes Zusatzangebot ist,
das in der Regel ,,additiv’ an den mehrstiindigen
Schulvormittag anschlieBt. Manche Standorte ver-
zeichnen jedoch einen regen Zulauf, und es ist da-
von auszugehen, dass die Anmeldungen auch im
AHS-Bereich eher steigen als zurlickgehen. Lehr-
krafte missen in Zukunft vermehrt damit rech-
nen, sowohl an den Vormittagen als auch an den
Nachmittagen eingesetzt zu werden - und dies
muss nicht mit Nachteilen verbunden sein, son-
dern kann als padagogische Herausforderung und
personliche Bereicherung Geltung beanspruchen
und eine Erweiterung des beruflichen Handlungs-
spektrums sein.

Im Pflichtschulbereich ist es durchaus Ublich, dass
nicht ausschlieBlich Lehrkrafte — wie meistens an

der AHS - in der schulischen Tagesbetreuung ein-
gesetzt werden, sondern dass auch Hortpada-
goginnen bzw. -pddagogen, Sozialpddagoginnen
bzw. -padagogen oder andere Betreuungsperso-
nen, die von Vereinen angestellt werden, die Frei-
zeit- und Hausiibungsstunden tbernehmen. Vor-
aussetzung flr die Arbeit in der Tagesbetreuung
sollte in jedem Falle eine qualifizierte und kompe-
tente Ausbildung fir diesen Tatigkeitsbereich sein,
verbunden mit einer hohen Sozialkompetenz und
personlichem Engagement.

Neben den erforderlichen Grund- und Zusatzqua-
lifikationen sind aber auch die Eigenschaften, die
Lehrkréfte und Betreuungspersonen mitbringen
(sollen), fur die Arbeit in der Tagesbetreuung rele-
vant. Kreativitat, Empathie, Geduld und vor allem
Verstandnis fir die Kinder und Jugendlichen sind
essenzielle Eigenschaften fir diese Tatigkeit. In-
teressanterweise bevorzugen Kinder keineswegs
eine Laisser-faire-Haltung ihrer Lehrkrafte und Be-
treuungspersonen, sondern winschen sich durch-
aus ein gewisses MaB an Strenge, Konsequenz
und Durchsetzungsféhigkeit und einen klaren Um-
gang mit RegelverstoBen Kinder und Jugendli-
che schatzen Betreuungspersonen, die ihnen Auf-
merksamkeit und Gehdr schenken, und die bereit
sind, ihnen bei Schwierigkeiten beratend zur Seite
zu stehen. Humor, Einschatzbarkeit und ein aus-
gepragter Gerechtigkeitssinn fungieren dabei als
Basis gegenseitiger Wertschatzung.

Die befragten Personen der Studie zur schulischen
Tagesbetreuung teilen die Erfahrung, dass die Be-
treuung der Kinder am Nachmittag groBe Chancen
eroffnet, das Verhaltnis zwischen Lehrkraften und
Schdilerinnen bzw. Schilern zu vertiefen. Natir-
lich liegt es primar am Engagement der einzelnen
Lehrkraft, wie diese Chance genutzt wird. Herr G.
hat durch die Mdglichkeit, in der schulischen Ta-
gesbetreuung zu arbeiten, seine Schilerinnen und
Schuler besser kennen gelernt:

,,Viele Lehrer lernen auch die Schiiler von einer an-
deren Seite sehen. Das ist unglaublich interessant,
zu sehen, wie sinnvoll Schuler auf einmal fragen
kénnen. Und zwar den Lehrer fragen kénnen, den
sie am Vormittag im selben Fach gehabt haben,
und diese Frage dort nie formuliert htten, weil an-
dere Dinge eine Rolle spielen, weil man cool sein
muss, weil man gegeniiber seinen Nachbarn das
und das nicht sagen kann, was man unter vier oder
sechs Augen locker ausspricht. Und dadurch wer-
den Horizonte eréffnet und ein Problem, das am
Vormittag ein unlésbares Problem ist, ist auf ein-
mal keines mehr” (Herr G. 2006, S. 14).

Fur die Schulerinnen und Schiller verbessert sich
die Situation, da sie in den Lernstunden leich-
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ter Fragen stellen und gegebenenfalls mehrmals
nachfragen kénnen, weil der zeitliche Druck weg-
fallt.

Aber vor allem das gemeinsame Erleben der Frei-
zeitaktivitdten fordert das gegenseitige Verstand-
nis und ein natlrliches Umgehen miteinander, was
auch von Seite der Schilerinnen und Schiler ge-
schatzt wird. Den Schulleitungen kommt, was die
Akzeptanz der Tagesbetreuung angeht, eine maB-
gebliche Funktion zu. Schulleiterinnen und -lei-
ter kdnnen wesentlich dazu beitragen, hier eine
Lernkultur zu schaffen und ein kooperatives Sozi-
alklima an ihrer Schule zu unterstttzen, was etwa
Frau J. als Chance fir sich und ihre Schule er-
kannt hat:

»Es ist mir wichtig, dass sich die Kinder und auch
die Lehrer wohl fihlen.(...), dass jeder den ande-
ren wertschétzt und dass es einfach ein positives
soziales Geflige ist, wo miteinander gelebt, gelernt
wird” (Frau J. 2006, S. 13).

Auch wenn Lehrkrafte die Bedurfnisse der Kin-
der, wie etwa eine wiederholte Aufbereitung der
Lerninhalte oder eine eingeschobene Erholungs-
phase, im Regelunterricht erkennen, kdnnen sie
aufgrund der Rahmenbedingungen nicht immer
darauf entsprechend reagieren, was jedoch in der
Tagebetreuung in Koordination mit dem gesamten
Betreuungspersonal und einigermaBen flexibler
Handhabung des Tagesbetreuungsstundenplans
sehr wohl umsetzbar ist. Unzufriedenheit bei EI-
tern, Kindern und Betreuungspersonen kann ent-
stehen, wenn es an Kooperation und Kommunika-
tion mangelt. Die Schulleiterinnen und Schulleiter
haben daher die verantwortungsvolle Aufgabe,
die Motivation aller in der Tagesbetreuung Tétigen
durch die Gewé&hrleistung positiver Rahmenbedin-
gungen zu starken. Ein gedeihliches Arbeitsklima,
enge Kooperation von Schulleitung, Administrati-
on und Tagesbetreuungsleitung und die Integrati-
on des Betreuungsteams in alle schulischen Vor-
gange bilden die Grundvoraussetzung fiir eine gut
funktionierende schulische Tagesbetreuung.

4. Interaktionen und Kooperationen®

Die Bedeutsamkeit von Interaktionen und Koo-
perationen, die Schaffung einer schulweiten, Pro-
fil bildenden Lernkultur und die Verbesserung
des Sozialklimas — womit Beziehungen innerhalb
der Gruppe der Kinder und Jugendlichen, aber
auch zwischen Lehrkréften und Schilerinnen bzw.
Schiiler gemeint sind — wurden nicht nur im Rah-
men der Studie zur schulischen Tagesbetreuung
thematisiert. Vielmehr finden sich auch Verweise
dieser Art in der bundesdeutschen Forschung und
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Evaluation von Ganztagsschulen (zB Holtappels
1994, Ganztagsschule in Rheinland-Pfalz 2002;
Appel ua. 2003) sowie in Erfahrungsberichten von
Schulen, die schon auf einen langen Zeitraum als
offene Ganztagsschule zurlickblicken kdnnen.
Gerade an Schulstandorten, die sich durch eine
heterogene Schilerschaft, ,bildungsferne” Famili-
en und eine problematische Sozialstruktur im Um-
feld mit hoher Dichte von Sozialhilfeempfénge-
rinnen bzw. -empfanger kennzeichnen, steht vor
allem der Gedanke der Dringlichkeit im Vorder-
grund. Es muss bei Schulleitung und Lehrkraften
die Erkenntnis reifen, dass ein fachbezogenes Ler-
nen nur moglich ist, wenn parallel Unterstitzung,
Erziehung und Betreuung von der Schule und den
in ihr Tatigen mit gewahrleistet wird.

,Wir haben immer mehr Erziehungsfunktionen
libernehmen mlussen (...) Der Erziehungsauf-trag
hat Gberhand genommen und wurde in der Halb-
tagsschule schlecht abgearbeitet. Dann haben wir
gesagt, je ldnger wir die Kids sehen und auch in
anderen Zusammenhédngen sehen, um so mehr
kdnnen wir positiv ausstrahlen” (Interview GTS
Wilhelmsburg 2005, S. 1).

Die Chance, Schilerinnen und Schiler in anderen
Zusammenhangen und in einer mehr ganzheitli-
chen Entwicklung zu sehen, nicht nur im schu-
lischen Leistungsbereich, schafft eine bessere
Kenntnis Uber die Person und mehr Verstandnis
fur Lebensprobleme, die sich bei den Kindern vor
die Lernprobleme schieben (Hentig 1993). Offen-
bar lohnt sich dieses p&dagogische ,Investment”
der Lehrkrafte — gerade im Bereich von Kommu-
nikation und wechselseitigem Beziehungs- und
Vertrauensaufbau — und kommt ihrem Unterricht
zu Gute.

»Ich glaub nicht, dass wir durch die Ganztagsschu-
le besser unterrichten, ich glaube, dass wir ein-
fach nédher rankommen an die Schiiler und des-
wegen hier einen besseren Kontakt haben, und
dass sich das auch auf den Unterricht Ubertrégt.
Aber wir sind einfach ndher dran. Sie erzdhlen, sie
sind da, wenn man ihnen morgens am Billardtisch
begegnet (...), sie begriBen einen morgens auch
nett. Also, es ist nicht so, wie in der Schule, letzten
Gong, und jetzt muss ich los, und ja keinem be-
gegnen, sondern es wird abgeklatscht (...) Es hat
eine ganz andere Atmosphdre, ist entstanden so-
zusagen, weil man eben auch in der Mittagspause
mit ihnen zusammen ist. Man isst teilweise mit ih-
nen zusammen, man hat Aufsicht hier, man spricht
mit ihnen, besonders an die auffélligen Schiler, die
es ja hier nun auch gibt, kommt man viel besser
ran, weil man viel mehr Zeit hat, weil man sie auch
besser beobachten kann, man sieht die Entwick-
lung, wie entsteht etwas, also, das ist fir mich, das
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ganze soziale Lernen, dieser ganze Erziehungs-
auftrag, der hat mit Ganztagsschule einen Hinter-
grund, auf dem sich besser arbeiten Idsst” (Inter-
view GTS Wilhelmsburg 2005, S. 5).

Hier findet man eine dhnliche Argumentation wie
unter Kap. 3. (Herr G.) Es ist fir Lehrkrafte eine
padagogische Herausforderung und positive Be-
reicherung, einem ,schwierigen” Schiler zu ei-
nem Erfolgserlebnis geflhrt zu haben. Gleichzei-
tig kénnen Lehrkréafte eine stérkere Vorbildfunktion
wahrnehmen in Hinblick auf Hoéflichkeit und so-
zialem Umgang, und das Verhéltnis den Schile-
rinnen und Schilern gegentiber wird in der Re-
gel besser und enger. Des Weiteren gibt es mehr
Spielrdume flr soziales Lernen, Konflikt- und Ge-
waltpravention.

»@Ganztagsschule ohne den Schwerpunkt soziales
Lernen geht nicht, behaupte ich einfach mal, und
wir machen deshalb, jetzt formal, fihren wir auch
den Klassenrat ein ... Wir haben viel Methodenler-
nen jetzt, was auch was mit sozialem Lernen zu
tun hat. Wir haben Gewaltprédvention, wir machen
Gewaltprévention, ich mach das jetzt jeden Mon-
tag, auch Jugendliche sollen unterwegs Gewalt-
prdvention machen, aber wenn'’s darum geht, sind
wir dazu aufgefordert, ihnen dabei zu helfen (...).Da
gibt’'s den Sozialpddagogen, der sitzt hier um die
Ecke und trifft mich, wir sind Gberall dran (...) und
Gewalt ist fiir uns, dadurch, das wir so intensiv und
dicht dran sind, kaum ein Thema, kérperliche Ge-
walt. Mobbinggewalt haben wir, ist immer so eine
Sache, also auch da arbeitet der Klassenrat dran,
und es gibt auch Fortbildungen, die Sozialpdda-
gogen arbeiten dran, also wir alle. Das ist sozia-
les Lernen (Interview GTS Wilhelmsburg 2005, S.
10 £.).

Vorbehalte von Lehrkraften, am Nachmittag an
der Schule zu sein, konnten abgebaut werden,
in dem fur Lehrkrafte die Mdglichkeit geschaffen
wurde, ihr Fach im Rahmen von Freizeitangeboten
als AG oder Wahlfach anzubieten. Dies setzt je-
doch voraus, dass Uber eine adaquate und gleich-
wertige Bezahlung und Verschrankung von Ge-
genstandsbezogener Lernzeit und Individueller
Lernzeit sowie gelenkten Freizeitangeboten nach-
gedacht werden muss.

»Also, jeder Kollege, der sein Fach, das er stu-
diert hat, mag, freut sich dariber, wenn er es (iber
den Pflichtunterricht hinaus auch noch machen
kann. Er freut sich erst recht, wenn dann interes-
sierte Schiiler hinkommen und nicht welche hin-
geschickt werden. Und er freut sich auch, wenn
die Lerngruppe nicht 26 bis 30 Schiler stark ist,
sondern nur 10 — 12. Und er dann noch dafir
mit einer Stunde vergltet wird. Also, der Nach-

mittagsunterricht flr einen Musiklehrer in unse-
rem Musikpavillon oder so ein Sportlehrer in der
Sporthalle ist was Angenehmeres als der Pflicht-
unterricht. Ich sag das einfach mal so hart oder so
schén und so nett. Also, der freut sich schon. In-
sofern haben sich die Leute (fir die Schulnachmit-
tage, U.R) beworben. (...) Wir geben Wunschzettel
aus und siehe da, es haben bestimmte Kollegen
sich beworben, nachmittags von 14.30 bis 16 Uhr
Kurse anzubieten” (Interview GTS Wilhelmsburg
2005, S. 8).

Schulische Tagesbetreuung ist mit einer Anderung
und Bereicherung des professionellen Selbstver-
sténdnisses von Lehrkraften verbunden, das mit
mehr padagogischer Verantwortung einhergeht.
Aus dem zitierten Erfahrungsbericht geht hervor,
dass sich das Lehrer-Schilerverhéltnis verbes-
sert, dass man ein anderes Verhéltnis zueinander
hat. Der Kontakt zu den Schulerinnen und Schi-
lern wird enger und es bestehen mehr Moéglichkei-
ten, auf einzelne einzugehen. Aber auch die Lehr-
kréfte, die im Rahmen der Studie zur schulischen
Tagesbetreuung gefragt wurden, berichteten von
dieser Entwicklung (Hofmeister/Popp 2006, Kap.
6.4). Die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in
einer gelosteren Atmosphéare am Nachmittag kann
das Selbstbild der Lehrkrafte beeinflussen. Auch
am Nachmittag ist der Lehrer bzw. die Lehrerin als
Fachkraft gefragt und gefordert, allerdings nicht
mehr als die Instanz, die das gelehrte Wissen auch
abfragt und beurteilt. Somit verschiebt sich die
Funktion der Betreuerinnen und -betreuer in Rich-
tung Beraterin bzw. Berater und Lehrkréfte erleben
sich, wie Herr G. es ausdruckit:

»Ich wirde sagen, als helfendes Element, Unter-
stutzer und Begleiter, also nicht als Lehrer, auf kei-
nen Fall als Lehrer” (Herr G. 2006, S. 21).

Dieser erweiterte Wirkungsbereich von Lehrkraf-
ten wird nicht nur von den Kindern als vertrau-
ensfordernd wahrgenommen, auch den Eltern fallt
das Zugehen auf Lehrerinnen und Lehrer leich-
ter, die an den Schulnachmittagen nicht primar als
Leistungsbeurteilungsinstanz fungieren. Lehrkraf-
te, die in der Tagesbetreuung eingesetzt werden,
erleben die Erweiterung ihres Rollenbildes als Be-
reicherung. Der Tatigkeitsbereich ,,schulische Ta-
gesbetreuung* bietet die groBe Chance, einerseits
das Verhaltnis zwischen Lehrkraften und Schiile-
rinnen bzw. Schilern zu vertiefen und andererseits
Uber eine gelungene Beziehungsarbeit zwischen
Betreuungspersonal, Kindern und Eltern ein ent-
spanntes, entwicklungsférderndes Umfeld fir die
Kinder zu schaffen. Die Anteilnahme und Hilfestel-
lung der Betreuungspersonen bei der schulischen
Weiterentwicklung der Kinder und vor allem das
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gemeinsame Erleben der Freizeitaktivitdten for-
dern das gegenseitige Versténdnis und ein natirli-
ches Umgehen miteinander.

Mdglicherweise entspricht diese Rolleninterpreta-
tion (noch) nicht dem professionellen Selbstver-
sténdnis der meisten Lehrkréfte — aber der sozi-
ale Wandel, was kindliches Aufwachsen und die
Organisation von Lern- und Bildungsprozessen
anbelangt, geht in diese Richtung. Eine Erweite-
rung des padagogischen Aufgabenspektrums -
Lernberaterin bzw. -berater, Lernbegleiterin bzw.
-begleiter und Lernunterstiitzerin bzw. -unterstit-
zer zu sein — gehoért zum modernen Berufsbild ei-
ner Lehrperson und zum schulischen Erziehungs-
auftrag dazu. Ein Wandel der Lehrer/innenrolle ist
angesichts des sozialen Wandels sowie der dar-
aus resultierenden Verdnderungen in den Lebens-
welten Heranwachsender und ihrer Familien nicht
zu ignorieren. Diese Veranderung ihrer Rolle sieht
auch Frau K.:

»Ich versuche schon,(...) dass sie (die Kinder) mich
als Respektsperson sehen, aber nicht als Lehrer,
als Freund oder Gesprédchspartner (...) auch als
Spielgeféhrte” (Frau K. 2006, S. 14).

Der Einsatz von Lehrkraften in der Tagesbetreu-
ung kann sich gleichermaBen auf die Beziehung
zu den Eltern positiv auswirken. Hier steht ebenso
die Beratung und Hilfestellung im Vordergrund, da
sich Lehrkrafte durch den langeren Zeitraum, den
sie mit den Kindern verbringen, auch ein umfas-
senderes Bild machen kdnnen. Zur Situation, dass
manche Eltern, besonders die Mitter, ein schlech-
tes Gewissen entwickeln, wenn sie ihr Kind in die
Tagesbetreuung geben, meint Frau I

,Insofern hab ich eher die Rolle, dass ich ihnen
(den Eltern) dieses schlechte Gewissen nehmen
mdchte oder auch, welche entspannte Familien-
situation dadurch entstehen kann, wenn ihr Kind
oder der Aufgabenbereich in der Schule bleibt. Ich
hab im Moment eher diese Rolle (...), die mir auch
ein groBes Anliegen ist, und die sehr wichtig ist fiir
mich als berufstétige Mutter” (Frau I. 2006, S. 17).

Die Erweiterung ihrer Lehrer/innenrolle zugunsten
eines professionellen padagogischen Verstandnis-
ses wird von den befragten Lehrkréften nicht als
Belastung, sondern als Bereicherung betrachtet.
Deutlich wurde jedoch auch, dass eine gute Ta-
gesbetreuung sich zum sozialen Umfeld der Schii-
lerinnen und Schiler und ihrer Eltern hin 6ffnen
sollte sowie zu anderen padagogischen Hand-
lungsfeldern. Mit einer verstarkten Offnung etwa
zum Stadtteil, zu den Familien, zu Kinder- und Ju-
gendeinrichtungen in der Gemeinde, zu Kirchen,
Vereinen und Musikschulen I&sst sich die Beflirch-
tung der ,Verschulung” des Nachmittags zuguns-
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ten eines paddagogisch gestalteten Lern-, Lebens-
und Erfahrungsbereiches mindern (Holtappels
2003, S. 184 ff.). Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
von auBerschulischen Partnern kdnnen sich in der
Tagesbetreuung engagieren und das pédagogi-
sche Angebot mit musikalischer Férderung, Com-
puter- und Informatikkursen, sportlichen Aktivita-
ten, kinstlerischer und bildnerischer Gestaltung
oder Gewaltpravention bereichern. Aber auch so-
ziales Engagement kénnte in Kooperation mit In-
itiativen, Wohlfahrtsverbdnden und der auBer-
schulischen Kinder- und Jugendhilfe in die Schule
integriert werden.

5. Soziale Beziehungen als Qualitats-
merkmale in der schulischen Tages-
betreuung®

In einem nationalen Kriterienkatalog zur Quali-
tat fir Schulkinder in Tageseinrichtungen (Stratz
ua. 2003) wurden Interaktion, Kommunikation und
soziale Beziehungen als bedeutsame Qualitats-
dimensionen benannt und folgendermaBen be-
schrieben. Erzieherinnen und Erzieher, aber auch
Lehrkréfte in der Tagesbetreuung sollten Kinder fiir
die Gestaltung sozialer Beziehungen in der Grup-
pe sensibilisieren. Dies betrifft zum einen AuBe-
rungen von Sympathie, aber auch fir angemes-
sene Formen der Antipathie zu. Die Beobachtung
der Kinder spielt fir die betreuenden Personen
ebenfalls eine Rolle, um Kontaktbedirfnisse und
Kontaktbemiihungen der Schilerinnen und Schi-
ler unterstiitzen zu kénnen. Dazu gehdren die Fa-
higkeiten, auf andere zugehen, Freunde finden,
und Vertrauen aufbauen zu koénnen, aber auch
Empathie und Ricksicht auf die momentanen In-
teressen anderer (Stratz ua. 2003, S. 99).

Uber die soziale Reichweite und wachsende Be-
deutung von peer groups im Kindes- und Jugend-
alter geben Sozialisations- und Jugendstudien
Auskunft (zB Friesl 2001, Deutsche Shell-Holding
2006). Freundesgruppen haben wichtige, posi-
tive Sozialisationsfunktionen und bieten Heran-
wachsenden die Mdglichkeit, in symmetrischen
Beziehungen Regelbewusstsein zu erwerben,
Freizeitinteressen zu teilen und altersgleiche An-
sprechpartnerinnen bzw. -partner bei Alltags- und
Lebensproblemen zu haben (Schréder 1995). Auf
der anderen Seite muss jedoch auch zur Kennt-
nis genommen werden, dass Gruppen eine Eigen-
dynamik von Binnenfixierung, Anpassungsdruck
und Konformitatszwangen entwickeln kénnen, die
eine Selbstentscheidungskompetenz von Kindern
und Jugendlichen Uberschreitet. In der schulbezo-
genen Tagesbetreuung sollten Mdglichkeiten ge-
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schaffen werden, Kinder fir Fragen und Proble-

me Uber sozialen Status, Konformitatszwange und

Rollen von AuBenseitern und Meinungsfihrern zu

sensibilisieren (Stratz ua. 2003, S. 99).

Kooperationsféhigkeit sowie ein kooperatives Vor-

gehen innerhalb der Schiilerschaft aber auch zwi-

schen Betreuungspersonen und Kindern wird als

weitere Qualitdtsdimension fir Tageseinrichtun-

gen benannt. Kindern sollen Erfahrungen auf un-

terschiedlichen Kooperationsebenen ermdglicht

werden. Hierzu zahlen:

e wechselseitige Information der Mitglieder

e organisatorische Abstimmung

e individuelles Vorgehen innerhalb einer ge-
meinsam verhandelten Linie

e Aufgaben- und Rollenverteilung

Lehrkréften und Erzieherinnen bzw. Erziehern
kommt die Aufgabe zu, den ihnen anvertrauten
Kindern die soziale Bedeutung von Absprachen
und wechselseitige Verpflichtungen zu verdeut-
lichen. Dazu gehort auch die Pflicht der Betreu-
ungspersonen, die davon betroffenen Kinder so
frih wie mdglich Uber (personelle) Verdnderun-
gen in der Einrichtung zu informieren. In solchen
Fallen sollten Kinder an den Gesprachen mit El-
tern und Lehrkraften beteiligt werden (ebenda,
S. 100). Dieser Gedanke ist insofern wichtig, da
Fluktuationen in der Tagesbetreuung und nicht zu-
stande gekommene Freizeitangebote von den El-
tern sehr negativ empfunden werden (Hofmeister/
Popp 2006, S. 29).

6. Zusammenarbeit mit den Eltern®

Es wurde schon betont, wie wichtig eine gute Zu-
sammenarbeit mit den Eltern der in Tagesbetreu-
ung befindlichen Kinder ist. Offenbar haben Eltern
zu Lehrkraften des Nachmittags ein engeres und
offeneres Verhéltnis als zu Lehrkraften aus dem
Vormittagsunterricht und mehr Zeit fir Gesprache
mit Erziehungsberechtigten. Dieser Sachverhalt
sollte konstruktiv fir die Qualitédtsverbesserung in
der Tagesbetreuung genutzt werden.

Eine gute schulische Tagesbetreuung sucht nach
Méglichkeiten, Eltern in die Schule einzubinden
und mit ihnen zusammen zu arbeiten. Es wére
wichtig, Kompetenzen der Eltern nachzufragen
und sie etwa an Veranstaltungen (Feste, Freizei-
taktivitdten, Fahrten) zu beteiligen. Eltern lieBen
sich — wenn es deren berufliche Situation zulasst
— an der Gestaltung der Rd&ume, der Einrichtung
und des AuBengeléndes beteiligen. Uber Hono-
rarvertrage konnten Eltern auch mit der Durch-
fihrung bestimmter Angebote betraut werden (zB
Musikunterricht oder Malkurse). Eine individuel-
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le Zusammenarbeit mit einzelnen Eltern oder ggf.
auch Hausbesuche, kennzeichnet die gute schu-
lische Tagesbetreuung. Diese MaBnahmen wer-
den notwendig, wenn Probleme mit einem Kind im
Verhéltnis zu den Mitschulerinnen bzw. Mitschi-
lern und den Betreuungspersonen auftauchen und
strikte Vertraulichkeit notwendig wird. An Eltern er-
geht eine regelméaBige Information Uber den pada-
gogischen Alltag der Einrichtung und die Entwick-
lung ihres Kindes. Wichtig ist auch, Eltern schon
vor der Aufnahme eines Kindes Uber die pada-
gogische Konzeption und die Angebote der Ta-
gesbetreuung zu informieren (Stratz ua. 2003. S.
108 f.)

7. Kooperationen zwischen Lehrkraf-
ten und Betreuungspersonen und
Herausforderung in der Lehrer/innen-
bildung®

Es wurde bereits darauf hingewiesen, dass Lehr-

kréfte am Vormittag und am Nachmittag gut mitei-
nander kooperieren missen. Am Nachmittag be-
finden sich Kinder aus unterschiedlichen Klassen
mit verschiedenen situativen Anforderungen und
Lernbedirfnissen (Lehrstoffe, Hauslibungen, Test-
und Schularbeitentermine) in einer Gruppe. Sehr
unterschiedliche Lern-, Férder-, Unterstlitzungs-
, Wiederholungs- und Vorbereitungsinteressen
mussen in der Tagesbetreuung unter einen Hut
gebracht werden. Aus diesem Grund mussen die
Betreuungspersonen der Tagesbetreuung von den
Lehrkraften des Vormittagsunterrichtes sehr ge-
nau wissen, was in der jeweiligen Lerngruppe an
Stoff durchgenommen wurde, welche Lektionen
zu lernen sind etc., damit Schiilerinnen und Schi-
ler die flir sie optimale Lernunterstitzung erhalten.
Uber einen optimalen Informationsfluss hinaus
misste es eine monatlich stattfindende Konferenz
zwischen Klassenlehrerteam und der Tagesbe-
treuung geben, in der dann gezielt ein Austausch
zum Leistungsstand, Sozialverhalten und zur In-
tegration der Tagesbetreuungskinder vorgenom-
men wird.

Ein Resultat der Studie zur schulischen Tages-
betreuung war, dass Lehrkrafte in der Tagesbe-
treuung sehr heterogenen, alterstibergreifenden
Lerninteressen gleichzeitig nachkommen mus-
sen. Das bedeutet, sie haben groBe Anforderun-
gen in fachdidaktischer und padagogischer Hin-
sicht zu bewéltigen und zwar nicht nur in Hinblick
auf das eigene Unterrichtsfach. Wenn Hausaufga-
ben kompetent zu kontrollieren sind, muss zB die
Englischlehrkraft in der Tagesbetreuung auch in
der Lage sein, Mathematiktibungen durchzusehen
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und umgekehrt. In Deutschland wurden massive
Verhaltensdefizite und Qualifikationsllicken beob-
achtet, die auch auf eine wenig zeitgeméBe Leh-
rerbildung und auf fehlende Fortbildungsangebote
ruckflhrbar sind. Davon auszugehen ist, dass die-
se Situation in Osterreich nicht besser aussieht.
Stefan Appel (2003, S. 174f.) hat in diesem Zu-
sammenhang einen Katalog verbesserungswiirdi-
ger Féhigkeiten zusammengestellt.

Aufgrund des erweiterten Bildungs- und Erzie-

hungsauftrages ist das Qualifikationsprofil der ,.er-

ziehenden Lehrkraft” eine notwendige Erwartung

(Appel 2003, S. 176). Um Wege zur Qualifikations-

erweiterung zu erdéffnen, misste in der Lehreraus-

und Fortbildung intensiv Uber folgende Ansétze
nachgedacht werden:

e Integration von Freizeitpadagogik, Sozialpada-
gogik und Schulpsychologie in den Facherka-
non der Lehrerbildung und Lehrerfortbildung

® neue Lehrverfahren an den Hochschulen wie
Projektstudien, Experimentieranalysen und
Werkstattlernen

e Verbesserung der diagnostischen Kompe-
tenz bei Lern- und Verhaltensstérungen (Appel
2003, S. 178)

e \erbesserung der Kooperation zwischen Schu-
le und professionellen PAdagoginnen und Pad-
agogen aus der sozialen Arbeit
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1. Leitung der schulischen Tagesbe-
treuung®

1.a. Schulleitung

Die Schulleiterin bzw. der Schulleiter hat in Bezug
auf die Tagesbetreuung primér die wichtige Aufga-
be, die Voraussetzungen fiir eine funktionierende
Tagesbetreuung an der Schule zu schaffen. Eine
positive, unterstitzende Haltung gegenlber der
Tagesbetreuung kann viele Anlaufschwierigkeiten
Uberwinden und wirkt Uberdies als Motivator fiir
die in der Tagesbetreuung eingesetzten Lehrkraf-
te und Betreuungspersonen. Es muss fur alle an
der Schule Tatigen eindeutig geklart sein, dass die
schulische Tagesbetreuung kein separates Suffix,
sondern integrierter Teil der Schule — und somit
auch des Schulprofils — ist. Diese Entwicklung be-
notigt Zeit, vor allem an Schulen, die vorher keine
Betreuung am Nachmittag angeboten haben, aber
eine fUr die Tagesbetreuung eintretende Schullei-
tung kann den Prozess beschleunigen.

Es obliegt der Schulleitung in Kooperation mit den
Ubergeordneten Behdrden, geeignete, engagier-
te Lehr- und Betreuungspersonen fur die Betreu-
ung der Schulerinnen und Schiler am Nachmittag
auszuwahlen und zu gewéhrleisten, dass es nicht
zu einem standigen Wechsel des Betreuungsper-
sonals kommt. Es ware fur die Zusammenarbeit
auch nicht foérderlich, wenn zwei Gruppen von
Lehrkréften an der Schule entstehen — solche, die
unfreiwillig in die Tagesbetreuung entsandt wer-
den, und solche, die nicht eingebunden werden.
Hier Kollegialitdt und Teamgeist anzusprechen,
kénnte zu einer Herausforderung flr die Schullei-
terin bzw. den Schulleiter werden. Ist die Auswahl
des Betreuungsteams zur Zufriedenheit gelungen,
gilt es, die Integration der Betreuungspersonen in
den Lehrkdrper/die Schule zu sichern. Dazu muss
das Betreuungsteam in Konferenzen eingebunden
sein und ein Weg gefunden werden, wie Vormit-
tagslehrkrafte und Betreuungsteam effektiv kom-
munizieren und Informationen austauschen kén-
nen. Die enge Zusammenarbeit trdgt zu einem
gedeihlichen Arbeitsklima bei, das es den Betreu-
ungspersonen erleichtert, die Kinder und Jugend-
lichen ihren Bedlrfnissen entsprechend betreu-
en zu kénnen.

Die Schulleitung sollte auch die Kontrollfunktion
gegentber Organisation und Ablauf der schuli-
schen Tagesbetreuung wahrnehmen und dadurch
zu einer sténdigen Adaptierung und Qualitatsver-
besserung beitragen. Dazu ist es auch erforder-
lich, wie fur die Lehrkrafte des Regelunterrichts,
die Fortbildung fur das Betreuungsteam zu koor-
dinieren und, wenn es keine entsprechenden Fort-
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bildungsangebote gibt, bei den zustandigen Be-
hérden den Bedarf daflir anzumelden.

Bei der Anstellung neuer Lehrkrafte oder Betreu-
ungspersonen sollte die Schulleitung dafir Sorge
tragen, dass kompetentes Personal laut Schulpro-
fil aufgenommen wird, das auch Uber Zusatz-
qualifikationen flir die Betreuung von Kindern
am Nachmittag verfiigt. Es liegt im Interesse der
Schulleitung, ein moglichst vielféltiges Angebot an
der Tangesbetreuung sicherzustellen, und Neu-
zugénge kénnen durch ihre persoénlichen Interes-
sen und Fertigkeiten das Programm durchaus be-
reichern.

1.b. Leitung der schulischen Tagesbetreuung
Der Verantwortungsbereich der Leitung der Ta-
gesbetreuung umfasst neben vielen administ-
rativen Aufgaben zunachst die Entwicklung ei-
nes Konzepts flr die schulische Tagesbetreuung.
Wenn die Leitung der Tagesbetreuung nicht oh-
nehin in den Handen der Schulleitung liegt, ist
eine enge Kooperation und Kommunikation zwi-
schen Schul- und Tagesbetreuungsleitung in die-
sem und in anderen Bereichen unerldsslich. Je
nach Standort und den lokalen Bedingungen ent-
stehen trotz der gesetzlich vorgegebenen Rege-
lungen unterschiedliche Modelle an den einzelnen
Schulen. Das Lern- und Freizeitangebot, inklusi-
ve der angestrebten Schwerpunkte, muss sich an
den Erfordernissen des Schulstandortes orientie-
ren (Schulprofil, stadtischer oder landlicher Ein-
zugsbereich, viele ,Fahrschiler”, Kinder mit Mig-
rationshintergrund etc.) und der Tagesablauf der
schulischen Betreuung sollte sich reibungslos in
die bereits bestehende Organisation der Schule
integrieren lassen.

Ein Problemfeld in der Konzeptentwicklung stellt
fur die Leiterinnen und Leiter der Tagesbetreuung
haufig das Mittagessen dar. Da die meisten Schu-
len weder Uber eine eigene Kiche, noch Uber ei-
nen Speiseraum verfligen, miissen Uberlegungen
angestellt werden, ob R&aumlichkeiten flr die-
sen Zweck adaptiert werden sollten oder eventu-
ell eine Essenszulieferung mdglich ist. Eine wei-
tere Option ware, das Mittagessen auBerhalb der
Schule in einem nahe gelegenen Gastronomiebe-
trieb zu organisieren. Eine Entscheidung zuguns-
ten einer kosten- und zeitsparenden Variante ware
wunschenswert.

Die elektronische Verwaltung der zur Tagesbetreu-
ung angemeldeten Kinder z&hlt ebenso zu den
Aufgaben der Leitung der Tagesbetreuung wie die
Zuordnung der Schilerinnen und Schiler in die
einzelnen Gruppen. Die Gruppeneinteilung sollte
unter Rucksichthahme auf bestehende Klassen-
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verbande des Vormittagsunterrichts erfolgen. So-
weit moéglich kann auch Wiinschen von Eltern und
Kindern nachgekommen werden, da Eltern mit-
unter Fahrgemeinschaften bilden, um ihre Kinder
von der Betreuung abzuholen. Weiters muss ge-
gebenenfalls eine sinnvolle Zusammensetzung
verschiedener Jahrgénge innerhalb einer Betreu-
ungsgruppe bedacht werden, um Stdrfaktoren
aufgrund der inhomogenen Altersstruktur weitge-
hend zu reduzieren.

Die Erstellung der Stundenplane fir Lehrkrafte,
Betreuungspersonen und fur die einzelnen Grup-
pen wird unter Umstanden von der Schuladminis-
tration Ubernommen, obliegt aber normalerweise
der Tagesbetreuungsleitung. Bei der Zuteilung von
Lehrkréften in die Tagesbetreuung der Sekundar-
stufe | ist es ratsam, darauf zu achten, dass den
Schiilerinnen und Schilern taglich Fachkréafte aus
unterschiedlichen Fachern (Mathematik, Englisch,
Deutsch, Franzosisch, Italienisch,...) zur Verfligung
stehen, damit sie bei eventuell auftretenden Fra-
gen auch auBerhalb der Fachstunden kompetente
Hilfe erhalten. Dies ist umso leichter durchfihrbar,
je mehr Gruppen die Tagesbetreuung umfasst.
Es entspricht aber durchaus dem Rollenbild, das
Kinder von einer Lehrkraft haben, auch Fremdfa-
cher so weit zu beherrschen, dass von ihnen ge-
stellte Fragen zufrieden stellend beantwortet wer-
den kdnnen.

Die Leitung der Tagesbetreuung hat nicht nur fur
einen reibungslosen Ablauf von gegenstandsbe-
zogener Lernzeit, individueller Lernzeit und Frei-
zeitstunden zu sorgen, sondern auch dafir, dass
interne Regelungen der Tagesbetreuung, wie etwa
HauslUbungen kontrollieren zu lassen, von Kindern
und Lehrkraften eingehalten werden. Auch die
Umsetzung von ausgewahlten Schwerpunkten ist
zu gewabhrleisten, da die Schulerinnen und Schi-
ler wenig Verstéandnis dafir aufbringen, dass An-
gebote ohne Vorankiindigung entfallen. Es ware
vorteilhaft, auch fir den Nachmittag eine Supplie-
rung im Krankheitsfall vorzusehen, da eine Grup-
penzusammenlegung wegen Lehrkraftmangels ei-
nen Angriffspunkt fir Konflikte bietet.

Ein weiteres Aufgabengebiet umfasst die Koor-
dination von regelméaBig angebotenen Kursen
und punktuellen Veranstaltungen, Ausfliigen sowie
Festen. So ist es zB sinnvoll, Uberschneidungen
des Angebots entweder zu verhindern oder so in
der Woche zu verteilen, dass sie nicht die gleiche
Schiiler-Zielgruppe betreffen. Natilrlich muss die
Tagesbetreuungsleitung auch die Schularbeiten-
kalender und nétigen Vorbereitungen der Schile-
rinnen und Schuler berlcksichtigen, wenn Lehr-

ausgange oder Feste geplant werden, die meist
einen Entfall oder eine Reduzierung der Lernzeit
zur Folge haben.

Neben der Kommunikation mit den zusténdigen
Behoérden sollte die Tagesbetreuungsleitung vor
allem den Informationsfluss zwischen Elternhaus
und Schule sichern. Informationen Uber Zusatz-
angebote, Ausfliige und Anderungen, die alle zur
Tagesbetreuung angemeldeten Schilerinnen und
Schiiler betreffen, konnen mittels Info-Blattern,
Uber eine Tagesbetreuungs- oder Schul-Home-
page, oder am (allfalligen) Aushangbrett der Ta-
gesbetreuung an die Eltern Ubermittelt werden.
Bei Problemféllen sollte der persénliche Kontakt
zu den Eltern und Kolleginnen bzw. Kollegen ge-
sucht werden. Elternabende oder ein Tag der offe-
nen Tir sind neben den gangigen Sprechstunden
eine weitere Méglichkeit, die Kommunikation zwi-
schen Betreuungspersonal und Elternhaus zu un-
terstltzen.

Die Leitung der Tagesbetreuung muss aber auch
als Ansprechpartner bzw. Ansprechpartnerin fir
alle an der Tagesbetreuung Beteiligten fungieren
und unter Umstanden ausgleichend einwirken,
wenn es zu Konfliktsituationen kommt. Konfe-
renzen mit allen an der Betreuung teilnehmenden
Personen sollten mehr oder weniger regelma-
Big stattfinden, um Probleme zu diskutieren und
gemeinsame Vorgangsweisen abzustimmen. Im
Zuge der Besprechungen haben die Leiterinnen
und Leiter darliber hinaus die Aufgabe, als Multi-
plikatoren Neuerungen bzw. Informationen weiter-
zugeben, die sie bei Fortbildungsveranstaltungen
zum Thema Tagesbetreuung erhalten haben. Mit
Hilfe des eigenen persénlichen Engagements kon-
nen diese Konferenzen auch dazu benutzt werden,
das Betreuungspersonal wieder zu motivieren und
die positiven Seiten der Arbeit am Nachmittag in
Erinnerung zu rufen.

Leiterinnen und Leiter der Tagesbetreuung &uBern
den Wunsch auf ein Mitspracherecht bei Perso-
nalentscheidungen, da sie am besten beurteilen
kénnen, welche Betreuungsperson im Team noch
fehlt, als Unterstiitzung dienen kdnnte oder wegen
ihres engagierten Einsatzes in der Betreuung blei-
ben sollte. In der Realitét 1&sst sich dieser Wunsch
allerdings manchmal aufgrund von Sachzwéngen
nicht durchsetzen, sollte aber dennoch in der Pri-
oritdten-Wunschliste ganz oben stehen.

Auch im Bereich der Tagesbetreuung kénnten
Evaluation und Qualitatssicherung durch Befra-
gung der Eltern und Schilerinnen und Schdler in
Form von mundlichem Feedback oder mittels an-
onymer Fragebogen bewerkstelligt werden. Nach-



gefragt werden muissten die Zufriedenheit mit dem
bestehenden Angebot der schulischen Tagesbe-
treuung sowie Vorschldge und Wiinsche der be-
treuten Kinder und ihrer Eltern. Die Ergebnisse
der Befragung und daraus entstehende Verande-
rungen und Verbesserungen sollten im Sinne der
Transparenz auch den Eltern zugénglich gemacht
werden. Fihrt die Bearbeitung der Fragebdgen
zu einer sichtbaren Adaptierung des Betreuung-
sangebots, erleben sowohl Kinder als auch El-
tern ihre Mitwirkung in diesem Erneuerungspro-
zess als positiv.

2. Tagesbetreuung an den verschie-
denen Schularten

2.a. Volksschule®

Wie im Unterricht soll den Schilerinnen und Schii-
lern auch in der Tagesbetreuung ein moglichst
breit gestreutes Angebot der Gestaltungsmaoglich-
keiten zur Verfliigung stehen. Dies ist sehr stark
von einigen Faktoren abhangig, die die Organisa-
tion der Freizeitstunden am Nachmittag nicht im-
mer ganz leicht machen.

Hier sind vor allem die GruppengréBe, die Raumsi-
tuation und die Ausstattung der Schule, an der die
Tagesbetreuung stattfindet, ausschlaggebend.
Auch in einer nicht so gut ausgestatteten Schule
sollte es dennoch mdglich sein, den Schilerinnen
und Schilern ein méglichst breites Angebot der
Freizeitgestaltung vorzustellen bzw. zu machen.
Die Freizeitaktivitaten sollen ja nicht nur der ,Be-
schaftigung“ dieser Schiilerinnen und Schiler am
Nachmittag dienen, vielmehr sollen sie hier auch
Anregungen fur ihre private Freizeitgestaltung er-
halten, die sie dann nach ihren eigenen Interessen
und Mdoglichkeiten vertiefen kdnnen.

Eine grobe Einteilung der Freizeitmdglichkeiten in
verschiedene Bereiche bildet die Grundlage der
Organisation von Freizeiteinheiten:

e sportlicher Bereich,

e musischer Bereich,

e kreativer Bereich,

e |ebenspraktischer Bereich.

In den sportlichen Bereich fallen alle Aktivitaten
in und auBerhalb der Schule, die mit ,,Sport* in ir-
gendeiner Weise zu tun haben. Hier sind - jahres-
zeitlich bedingt — auBerhalb der Schule Eislaufen,
Schwimmen, Rad fahren, Spaziergange, Kurzwan-
derungen, Freizeitprojekte der Umgebung (Klet-
tergarten, Wasserspielplatz, Hindernisbahnen, ...),
Kooperationen mit Sportangeboten im Rahmen
von Projekten (Tennis, Baseball, FuBball,...) als
Beispiele zu nennen.
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In der Schule sind sportliche Angebote durch die
GroBe des Turnsaals bzw. der Freizeitrdume be-
einflusst. Méglich wéaren hier unterschiedliche Kur-
se mit Themenschwerpunkten: FuBball, Volleyball,
Basketball, Musikgymnastik, Klettern, Geschick-
lichkeit, Kondition, Jonglieren, ...

Im musischen Bereich kénnen mit — selbst ge-
bastelten — Instrumenten inszenierte Konzerte,
kleine Theaterstlicke — am besten selbst geschrie-
ben und ausgedacht — Klanggeschichten, oder
ahnliches angeboten werden. Diese laufen meist
Uber ein ganzes Semester und finden in einer Pra-
sentation flr Schilerinnen und Schuler oder Eltern
einen Abschluss.

Besonders vielféltig ist der kreative Bereich. Hier
kénnen Kurse angeboten werden, in denen ver-
schiedenste Werktechniken, Malen, Zeichnen (ver-
tiefend zum Unterricht Bildnerische Erziehung)
mit unterschiedlichen Themenschwerpunkten wie
zum Beispiel Brauchtum, Raumschmuck oder zu
besonderen Feier- und Festtagen (Muttertag, Ge-
burtstag, ...) zum Einsatz kommen. In diesen Be-
reich fallen allerdings auch Kurse aus den Berei-
chen Fotografie, Gestaltungsmdglichkeiten von
Raumen der Schule, Herstellung von Kulissen
und Kostiimen fur Auffiihrungen, Einladungs- und
Gluckwunschkarten...

Kurse aus dem lebenspraktischen Bereich sind
bei Schilerinnen und Schilern immer sehr be-
liebt. Beispielsweise Kochen wird sehr gerne als
Freizeitkurs gewahlt. Je nach Schulausstattung
beginnt dies zum Beispiel beim Herstellen eines
Fruchtsalats und endet, sollte eine Kliche vorhan-
den sein, auch bei der Zubereitung von Suppen
und einfachen Speisen.

In diesen Bereich fallen auch Pflanzungen von
Krautern, Gemise oder Blumen, im Topf oder im
eigenen Gemisebeet im Schulgarten.

Weitere Mdglichkeiten sind ausgiebigere Muse-
umsbesuche mit Fihrungen, Ratselgdnge (mit
Plan) in der Umgebung, aber auch Spiele, wie
Brett- und Gesellschaftsspiele.

So wichtig abwechslungsreiche Angebote in der
»gelenkten® Freizeit sind, so wichtig ist es al-
lerdings auch, Platz fur ,ungelenkte” Freizeit zu
schaffen. Die Schulerinnen und Schdler sollen die
Gelegenheit bekommen, einen Teil der Freizeit in
der Schule frei wahlen zu kénnen. Sie missen die
Méglichkeit haben, sich mit dem aktuellen Buch
zurlickzuziehen, oder ein neues Spiel mit Freun-
den zu probieren, zu plaudern oder sich einfach
auch ein bisschen auszuruhen.

Die Betreuerin oder der Betreuer ist dabei aller-
dings aufgefordert, trotzdem ein alternatives An-
gebot zu haben, gegebenenfalls ,,aktiv* zu werden
und — wenn von den Kindern verlangt — hilfreich
zur Seite zu stehen.
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2.b. Hauptschule*'

Das moderne Berufsleben stellt heutzutage hohe
Anforderungen an Familien: Zeitstress und Er-
folgsanspruch sind oft nur schwer mit den Be-
durfnissen von Kindern vereinbar. Viele Familien
bzw. Alleinerzieherinnen und -erzieher greifen da-
her gerne auf die verlédsslichen Angebote der Ta-
gesbetreuung an Hauptschulen zuriick: Kinder
und Jugendliche erfahren die Schule am Nachmit-
tag als Chance, als Unterstlitzung, als anregenden
Ort, an dem sie gut aufgehoben sind und an dem
ihnen Lernbetreuung und sinnvolle Freizeitaktivita-
ten angeboten werden.

Die ganztdgig geflhrten Hauptschulen schaffen

fur Kinder und Jugendliche Angebote, die...

e _..auf die Bedurfnisse der Kinder und Jugend-
lichen mdglichst individuell eingehen.

e _..sowohl lernschwache als auch lernstarke
Kinder und Jugendliche gleichermaBen férdern
und fordern.

e ...bei der Abfolge von Lern- und Freizeit die
Leistungskurve von Kindern und Jugendlichen
beachten.

e ...der Gesundheitsférderung der Kinder und
Jugendlichen durch Bewegung und richtige
Erndhrung dienen.

e _..fUr berufstatige oder allein erziehende Eltern
entlastend und leistbar sind.

e ...auch auBerschulische Angebot nitzen (Koo-
perationen mit Sport- und Kulturvereinen bzw.
-institutionen, usw.).

Diesen Anliegen stellen sich die Tagesbetreuungs-
maBnahmen flr Kinder im Alter von 10 bis 14 Jah-
ren an Hauptschulen. Die Schule soll so zu einem

Lebensraum werden, in dem sich die Kinder und

Jugendlichen den ganzen Tag tber wohl flhlen!

Als Chancen und Vorteile fir Kinder und Jugend-

liche in der Tagesbetreuung haben sich dabei er-

wiesen:

e Fixe Arbeitszeiten erleichtern das Beginnen mit
den Hauslbungen.

e Kommunikation und Sozialverhalten unter
Gleichaltrigen konnen erprobt, erlernt, und
verbessert werden.

e Freizeitbeschéaftigungen mit etwa gleichaltri-
gen Kindern sind leichter mdglich (Sport, Spie-
le).

e Angebote der individuellen, auch auBerschuli-
schen Férderung sind wiinschenswert (zB bei
Lerndefiziten, aber auch bei Hochbegabung,
verschiedenen Interessensgebieten und Talen-
ten, in Kooperation mit sportlichen oder kultu-
rellen Vereinen bzw. Institutionen, usw.).

o UberméBiger, unkontrollierter Medienkonsum
am Nachmittag kann gegenulber Schilerinnen
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und Schdlern, die alleine zu Hause sind, einge-

schréankt werden.
Bei der Tagesbetreuung an Hauptschulen werden
Qualitatsstandards in der Kinder- und Jugendbe-
treuung umgesetzt, damit Kinder nicht nur ,auf-
bewahrt“, sondern umfassend geférdert und zur
eigenstandigen Persdnlichkeitsentwicklung mo-
tiviert werden. Die Tagesbetreuung soll dabei je-
nen kreativen Entfaltungsraum zwischen Schule
und Zuhause schaffen, den Kinder und Jugend-
liche brauchen, um sich selbststandig mit Aufga-
ben auseinander setzen zu kdénnen. Im Spiel mit
anderen Kindern kénnen sie ihre sozialen Fahig-
keiten erweitern und im Vertrauen auf ihre eigenen
Krafte zu selbstbewussten, kritischen Menschen
heranwachsen.

Der Lehrplan nennt dabei folgende Ziele:

e Lernmotivation und Lernunterstiitzung

e Soziales Lernen (Intensivierung von Kontak-
ten zwischen Schilerinnen und Schilern un-
terschiedlicher Gesellschaftsschichten, Kultu-
ren und Religionen)

e Kreativitat

e Anregung zu sinnvoller Freizeitgestaltung (For-
derung von Haltungen und Fertigkeiten, die
Uber die Schulzeit hinaus von Bedeutung
sind)

e Rekreation (Beriicksichtigung der Bedurfnisse
nach Bewegung, Riickzug und Erholung).

Integrative Bestandteile der Tagesbetreuung an

Hauptschulen sind Ublicherweise

e das gemeinsame Mittagessen,

e die Erledigung der Haustibungen,

e die Vertiefung des Lernstoffs,

e das Uben vor Schularbeiten und Tests,

e die ,gelenkte” und ,ungelenkte“ Freizeit/das
Spiel.

An Osterreichs Hauptschulen gibt es verschiede-
ne interessante Modelle der Nachmittagsgestal-
tung. Neben den oben erwdhnten Bedirfnissen
nach individuellen Freirdumen mit gleichzeitiger
padagogischer Leitfunktion wird dabei die ortli-
che Situation in ein maBgeschneidertes Organisa-
tionskonzept gegossen: Alle lokalen Kréfte arbei-
ten zusammen und erganzen sich. Dabei wird das
Schulpartnerschafts-Dreieck ,,Schiler/innen — El-
tern — Lehrer/innen® erfolgreich um die Dimension
~Soziales Umfeld® zu einem tragféhigen Viereck er-
weitert: Im Zusammenwirken der Schulpartnerin-
nen und Schulpartner mit auBerschulischen Insti-
tutionen, Vereinen und Freizeiteinrichtungen wird
es moglich, speziell auf Bedurfnisse des jeweiligen
Gemeinwesens abgestimmte Modelle der sinnvol-
len Nachmittagsgestaltung zu entwickeln. Nach-



barschaftliche, vertraute Netzwerke konnen auf
die anstehenden Herausforderungen rund um das
Thema Tagesbetreuung an Hauptschulen bestens
reagieren: Schule — Schilerinnen bzw. Schuler —
Eltern — Umfeld gestalten ein anregendes Nach-
mittagsangebot gemeinsam, sie finden kreative
Lésungen und flexible Modelle, die in jedem Ort,
jeder Gemeinde anders sind, wo die Kinder und
Jugendlichen gerne hin gehen, sich aufgehoben
und angenommen flihlen und vielféltige Unterstit-
zung und Anregung erfahren.

2.c. Allgemein bildende héhere Schule
(Unterstufe)*?

Unter Schulen mit Tagesbetreuung sind jene zu
verstehen, an denen neben dem Unterrichtsteil ein
Betreuungsteil angeboten wird und bei denen zum
Besuch des Betreuungsteiles eine Anmeldung er-
forderlich ist.

Fur die Anmeldung hat die Schulleitung eine Frist
von mindestens drei Tagen bis ldngstens einer
Woche ab Schulbeginn einzurdumen (in dieser An-
meldefrist muss ein Sonntag liegen). Nach dieser
Frist ist eine Anmeldung nur zul&ssig, wenn da-
durch keine zusatzliche Gruppe erforderlich ist.
Die Anmeldung kann sich auf alle Schultage oder
auf einzelne Tage der Woche beziehen, sie gilt nur
fir das jeweilige Unterrichtsjahr.

Wie kann derzeit eine sinnvolle Betreuung am

Nachmittag aussehen?

e Es gibt genliigend Zeit und entsprechend aus-
gebildete Lehrkrafte fur qualitatsvolle Lern-
und Freizeitangebote (Uber Beaufsichtigung
und Hauslbungsbetreuung hinausgehend).

e Ein padagogisch begriindeter Zusammenhang
von Vormittag und Nachmittag mit Konzeption
fir Lernangebote, FérdermaBnahmen, Haus-
aufgaben und Freizeit ist erkennbar.

¢ Die Stundenpléne sind auf die Tagesbetreuung
abgestimmt.

e An dem betreffenden Wochentag wird der
entsprechende Pflichtgegenstand der gegen-
standsbezogenen Lernzeit am Vormittag un-
terrichtet.

e Schulische Angebote sind in die Tagesbetreu-
ung (Nachmittagsunterricht, unverbindliche
Ubungen, Freigegensténde, Férderunterricht,
muttersprachlicher Unterricht,...) integriert.

e Kommunikation zwischen Vormittagsunterricht
und Tagesbetreuungsteam findet regelmaBig
statt.

e Bei der Besetzung der Lehrkréfte in der Ta-
gesbetreuung wird denjenigen der Vorrang ge-
geben, die in Klassen unterrichten, aus denen
(viele) Schilerinnen und Schuler die Tagesbe-
treuung in Anspruch nehmen.
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e Lernen und Uben steht unter dem Aspekt der
bestmdglichen Férderung und Entwicklung der
Kinder, dem Aufholbedarf in einzelnen Berei-
chen wird Rechnung getragen.

e Besondere Lerninteressen und Fahigkeiten
werden gefordert.

¢ Neue Technologien (zB E-learning) finden auch
in der Tagesbetreuung Anwendung.

e Besondere Lern- und Freizeitressourcen sind
vorhanden.

e Vieles kann mit Freunden (auch klassenlber-
greifend) getan werden.

e Fort- und Weiterbildung fur alle Lehrkréafte der
Tagesbetreuung ist wesentliches Anliegen.

e Es gibt fir das Team der Tagesbetreuung so-
wohl Planungs- als auch Reflexionszeiten.

e Im Freizeitbereich kénnen die Einrichtungen
der Schule geniitzt werden (zB Turnsaal, Sport-
platz, Spiele, Bibliothek, EDV-Saal).

Welche Anforderungen sollten an die Rdumlichkei-

ten der Tagesbetreuung gestellt werden?

e |ebensraum, an dem sich die Kinder den gan-
zen Tag wohl fihlen kénnen; ,R&ume zum
Wohlfihlen“, Selbstgestaltungsmdglichkeit der
Raume (Farben, Pflanzen, etc.)

e eigener Arbeitsplatz

e Rickzugsmoglichkeit fir ruhigere Beschéfti-
gungen

e Lernort

e Mdglichkeiten fur Freizeit, Kreativitat und Sport
(Garten, Musik, Werken, Turnsaal, freie Fla-
chen, ..)

2.d. Polytechnische Schule*

Die ganztdgige Schulform kommt der bildungs-
und gesellschaftspolitischen Tendenz entgegen,
da sie einerseits bessere Bildungschancen bie-
tet, andererseits bei Berufstatigkeit beider Eltern-
teile eine adaquate Betreuungsform darstellt. Vie-
le padagogische Zielsetzungen der schulischen
Tagesbetreuung, die sich in anderen Schularten
bewahren und bewéhrt haben, gelten auch fiir die
Polytechnische Schule.

Im Besondern bieten sich zuséatzliche Mdglich-
keiten flr eine ganztagige Schulform an der Po-
lytechnischen Schule durch das entsprechende
Alter der Schulerinnen und Schiiler, weiters auch
durch die speziellen Bildungsaufgaben des Schul-
typs im Hinblick auf Berufsorientierung und Be-
rufsvorbereitung.

Die Polytechnische Schule hat die Aufgabe, auf
das weitere Leben und insbesondere auf das Be-
rufsleben vorzubereiten. Die Schilerinnen und
Schiler sind je nach Interesse, Neigung, Bega-
bung und Fahigkeit fiir den Ubertritt in Lehre und
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Berufsschule bestmdglich zu qualifizieren sowie
fir den Ubertritt in weiterfiihrende Schulen zu be-
féhigen. Von ihrer persdnlichen Situation ausge-
hend sind die Jugendlichen durch Vertiefung und
Erweiterung der Allgemeinbildung sowie durch
Vermittlung einer Berufsorientierung und einer Be-
rufsgrundbildung in ihrer Personlichkeitsentwick-
lung zu férdern und flr eine weitere Ausbildung zu
motivieren und zu beféhigen.

Um diesen Aufgaben und Zielsetzungen gerecht
zu werden, bieten im Speziellen ganztagige Schul-
formen zusatzliche und vertiefende Moglichkeiten
fir Betreuungs- und Lernangebote.

Wie auch in anderen Schularten sind die (padago-
gischen) Ziele der ganztagigen Betreuung im Lehr-
plan der Polytechnischen Schule enthalten.

Beispiele positiver Aspekte ganztagiger Schulfor-

men aus der Praxis

e Die ganztdgige Betreuung férdert Gemein-
schaft und verbessert die Sozialkontakte, so-
wohl bei den Jugendlichen untereinander als
auch zwischen Lehrkraften und Schilerinnen
und Schilern.

e Die Tagesbetreuung bietet einen gréBeren Zeit-
rahmen, um Gesprache zu fiihren, und es gibt
mehr Md&glichkeiten, Probleme aufzuarbeiten
und ,Kraft zu tanken®.

e Die Schilerinnen und Schiler sind l&nger in
der Schule, wodurch sich ein intensiverer Kon-
takt untereinander ergibt und ein breites Feld
fir den Erwerb sozialer Kompetenzen frei wird.
Das hat vor allem auch positive Auswirkungen
auf die Sozialstruktur von Klassen und Fach-
bereichsgruppen.

e |eistungsstérkere Schilerinnen und Schiler
kénnen vor allem im Rahmen der individuellen
Lernzeit leistungsschwacheren Schilern hel-
fen (Soziales Lernen, Teamwork).

e Verschiedene Betatigungsmdglichkeiten (vor
allem sportliche) férdern Aggressionsabbau,
bewirken mehr Ausgeglichenheit und fordern
das Sozialverhalten.

e Die Tagesbetreuung vermindert bei Fahrschi-
lerinnen und -schilern die Wartezeiten auf 6f-
fentliche Verkehrsmittel erheblich, wodurch
sich effektiv mehr qualitative Freizeit ergibt.
Langeweile wéhrend der Wartezeiten und vor
allem auch in der Mittagspause, konfliktreiche
Aufenthalte auf der StraBe, im Ort und auch in
diversen Lokalitdten werden vermieden. Eltern
wissen ihre Kinder gut aufgehoben.

e Té&glich wird warmes und frisch gekochtes Mit-
tagessen angeboten.

e Schilerinnen und Schuler von Fachbereichs-
gruppen (zB Dienstleistungen, Tourismus) kon-
nen das Kochen, die Zubereitung des Mittag-

essens Ubernehmen (gemeinsam Kochen und
gemeinsam Essen).

e Die Schilerinnen und Schiler lernen in Re-
alsituationen Verantwortung zu Ubernehmen
und in Gruppen die Arbeiten gewissenhaft und
maoglichst rasch auszufliihren.

e Ein Acht- bis Neun-Stundentag stellt eine Vor-
bereitung auf das Berufsleben dar.

e Fachbezogene Lernzeiten mit den Lehrperso-
nen, die die Jugendlichen in dem Fach auch
unterrichten (Fragen und Unklarheiten kénnen
noch einmal bearbeitet werden).

e Was die Fihrung der Lernzeiten betrifft, ist
festzustellen, dass Lernaufgaben von Schiile-
rinnen und Schilern, die fir die Tagesbetreu-
ung angemeldet sind, leichter erbracht werden
als von solchen, die nicht die Tagesbetreu-
ung besuchen. Auch die Méglichkeit, einzelne
Schilerinnen und Schuler in besonderer Weise
zu férdern, darf nicht vergessen werden.

e Durch Hilfestellung der Lehrkréfte beim Zeit-
management der Schilerinnen und Schiler
ist es moglich, dass Arbeiten rechtzeitig erle-
digt werden. Die Schilerin bzw. der Schuler
beginnt rechtzeitig fur Prifungsarbeiten zu ler-
nen, und somit steigt der Unterrichtsertrag.

e Da Hauslbungen in der Schule gemacht wer-
den, entfallt fir die Schilerinnen und Schler
der ,Haustbungsstress® in der Freizeit.

e \Verstarkte Forderung im Erwerb von Grund-
kompetenzen (Lesen, Rechnen,...)

Mogliche Lehrinhalte und Themen

e Gemeinschaftsbildung zur Férderung einer kon-
struktiven Klassengemeinschaft, der Persoén-
lichkeitsentwicklung und sozialen Kompetenz.
Vereinbarungen — Regeln und Konsequenzen,
Identifikation mit der Schule, Kommunikations-
Ubungen, Konfliktbewéltigung, ...

e FErste Hilfe und Verkehrserziehung
Intensive Ubungsphasen fiir die Mopedfiih-
rerscheinprifung, Grundkurs in Erster Hilfe,
Ubung fiir Erste Hilfe Bewerbe, ...

e [ esekompetenz férdern
Lesetechnik, Leseverstandnis, Lesereflexion.
Praktische Beispiele (Fahrplan, Lehrvertrag,
KFZ - Kaufvertrag, Arbeitsprotokolle, Be-
triebsanleitungen, Unfallbericht, ...)

e fFachdeutsch, Fachmathematik, Fachenglisch
Schwerpunktesetzungen als Vorbereitung auf
die Berufsschule und die Lehre. Anleitungen
fur selbststéndiges Lernen, fir die selbsttatige
Aneignung von Wissen. Vorbereitung auf Leis-
tungsfeststellungen, auf Prifungen; individuel-
le ,Hausibung®, ...

e Berufsbildbroschtire und Bewerbungsmappen
Projektgruppen erstellen eine Berufsbildbro-



schire; alleine oder im Team werden Bewer-
bungsmappen, Leistungsportfolios, Werkstéat-
tenmappen, Berichte Uber Exkursionen und
berufspraktische Tage erstellt. Besonders der
Einsatz zeitgemaBer Kommunikationstechni-
ken bietet sich an.

e Bewerbungsmanagement
Rollenspiele zu Bewerbungsgespréachen,
Ubung in ,Realsituation” in Zusammenarbeit
mit der Wirtschaft

e Zeitmanagementtraining
Arbeiten mit Wochenplénen; professionelle Hil-
festellung bei der Planung und Durchflhrung
komplexer Arbeitsablaufe.

e Berufsliberleitung
Zusétzliche Kontakte mit auBerschulischen In-
stitution (AMS, Clearingstellen, Wirtschaft) im
Besonderen auch fir Jugendliche mit beson-
deren Bedurfnissen.

e Projektstunde fir Fachbereiche
Vorbereitung von Projektarbeiten (alleine und
im Team) flir den Fachbereich.

e Schwerpunkt Bewegung und Sport
Fitnesstraining und -steigerung, moderne Trai-
nings- und Therapieeinheiten,...

e Schwerpunkt Gesundheit und Erndhrung
Aktuelle Themen kdnnen angesprochen und
behandelt werden (Alkohol, Nikotin)

e Schwerpunkt Pflege- und Sozialbereich

Die angeflihrten Beispiele positiver pddagogischer
Erfahrungen, Themen und Schwerpunkte sind ein
Ausschnitt von einer Vielzahl an Umsetzungsmég-
lichkeiten an der Polytechnischen Schule. Vor-
aussetzung fir ein positives Gelingen ganztagiger
Schulformen ist nattirlich ein Optimum an Zusam-
menarbeit von Eltern, Schuilerinnen und Schulern
und Schule. Hervorzuheben ist auch ein AusmaB
an notwenigen zusétzlichen Ressourcen an Aus-
stattung, Radumlichkeiten und Personal, das nicht
zuletzt auch den Schulerhalter vor besondere He-
rausforderungen stellt.

Alles in allem sind es jedoch lohnende Investitio-
nen, die insbesondere die Schulerinnen und Schu-
ler an der Polytechnischen Schule bei ihrem Uber-
tritt in das Berufsleben zusatzlich unterstitzen.

2.e. Alilgemeine Sonderschule*

Schulische Tagesbetreuung wird an vielen Stand-
orten der Sonderschule seit langer Zeit angebo-
ten. Diese Angebote sollen nunmehr durch die
neue ,Schule mit Tagesbetreuung® im Sinne einer
Harmonisierung mit der Berufswelt der Eltern aus-
gebaut werden.

An der Sonderschule sind folgende Ziele, die sinn-
gemaB auch fir alle anderen Sonderschulsparten
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gelten, im Rahmen der ganztagigen Schulform an-
zustreben:

e Lernmotivation und Lernunterstitzung,

e Soziales Lernen,

e Kreativitat,

e Anregungen zu sinnvoller Freizeitgestaltung

e Rekreation.

Um diese Ziele verwirklichen und der Vielfalt der

Interessen-, Motivations- und Leistungsstrukturen

der Schilerinnen und Schiler mit Behinderungen

entsprechen zu kdnnen, sollen folgende Grund-
satze beachtet werden:

e Die Schulerinnen und Schiler sollen durch in-
dividuelle und differenzierte Lernangebote ge-
zielt geférdert werden, wobei auf entsprechen-
de individuelle Zuwendung zu achten und die
unterschiedlichen Interessen und Fahigkeiten
aller Schilerinnen und Schuler zu berticksich-
tigen sind.

e Beider Abfolge der Lern- und Freizeiteinheiten
ist unbedingt die biologische Leistungskurve
der Kinder und Jugendlichen zu beachten.

e Der Zusammenarbeit der Lehrerinnen und Leh-
rer sowie der Erzieherinnen und Erzieher des
Betreuungsteiles mit den Erziehungsberech-
tigten sowie beziiglich der Lernzeiten mit den
Lehrerinnen und Lehrern des Unterrichtsteiles
kommt in ganztagigen Schulformen besondere
Bedeutung zu. Bei behinderten und/oder sozi-
al benachteiligten Kindern und Jugendlichen
bedeutet die ganztégige Betreuung eine sozi-
alpaddagogisch wichtige Erganzung der Famili-
enerziehung.

e Sowohl in der gegenstandsbezogenen als
auch in der individuellen Lernzeit sollen die
Méglichkeiten von Informations- und Kommu-
nikationstechnologien genutzt werden. Ebenso
kénnen therapeutische und funktionelle Ubun-
gen — auch unter Einbeziehung von geeigne-
ten Computerprogrammen — vorgesehen wer-
den, die wichtige psychische und physische
Grundfunktionen starken und damit die Vor-
aussetzungen zur Erreichung der Lehrplanziele
verbessern.

e Bei Schilerinnen und Schilern mit erhhtem
Foérderbedarf ist dem richtigen Einlben von
Alltagshandlungen im Sinne eines lebensprak-
tischen Trainings besonderes Augenmerk zu
schenken.

e Bei der Gestaltung des Betreuungsteiles ist
gegebenenfalls eine Koordinierung mit auBer-
schulischen TherapiemaBnahmen fir einzelne
Kinder oder Schiler/innengruppen vorzuneh-
men.

e Musisch — kreative Aktivitdten sowie Bewe-
gung und Sport unterstiitzen die Entwicklung
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der Gesamtpersonlichkeit und sollten als fixe
Bestandteile bei der schulischen Tagesbetreu-
ung angeboten werden.

Das Programm fiir die Gestaltung des Betreu-
ungsteils soll nach Méglichkeit gemeinsam von
der Lehrerin bzw. dem Lehrer und der Betreuungs-
person geplant und organisiert werden. Als mégli-
che Aktivitdten kommen dafir in Frage:

e Aktivitdten auBerhalb der Schule
Spaziergange und kleine Wanderungen, Be-
such eines Spielplatzes, Besuch der 6ffent-
lichen Bulcherei und anderer kultureller Ein-
richtungen in der Nahe der Schule, Kino,
Tiergarten usw.

e Kreatives Gestalten
zB StraBenkreidenmalerei, Tépfern, Herstellen
von Bildern und Collagen usw.

e Musik und Tanz
gemeinsames Singen mit und ohne Instrumen-
te, ausgewahlte Musik hdren, Ténze erlernen
und vorfihren usw.

e Spiele
Gesellschaftsspiele, Ratespiele, Rollenspiele
(zB ein kurzes Theaterstlick einliben und vor-
fihren), TischfuBball usw.

e Bewegung und Sport
Je nach vorhandenen Mdglichkeiten: Besuch
des Hallen- oder Freibades, Ballspiele im Turn-
saal oder Garten, Musikgymnastik, Eis laufen,
rodeln usw.

e Kiliche
zB gemeinsame Zubereitung einer Nachmit-
tagsjause (Apfelstrudel, Apfelkompott, Palat-
schinken, Kekse backen, usw.)

e feste und Feiern
Geburtstagsfeiern, Fasching, Ostereier bema-
len/Osterstrauch, Adventkranz binden, Niko-
lausfeier usw.

e Therapeutische Angebote
Musiktherapie, Heilpddagogisches Voltigieren
usw.

Alle hier angeflihrten Prinzipien gelten grundsétz-
lich auch fir Schilerinnen und Schiiler mit sonder-
padagogischem Forderbedarf in Integrationsklas-
sen der Volksschule und der Sekundarstufe | und
sind auch an diesen Standorten im Rahmen der
schulischen Tagesbetreuung entsprechend zu be-
ricksichtigen.
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Bedingungen des Gelingens
fUr eine gute Tagesbetreuung

In den folgenden Ausfiihrungen sollen auf der Ba-
sis der Ergebnisse der Studie zur schulischen Ta-
gesbetreuung Bedingungen, die sich als férderlich
fur die Einrichtung bzw. Weiterentwicklung und
Verbesserung der bestehenden Tagesbetreuung
erwiesen haben, zusammengefasst werden®. Die-
se Bedingungen beziehen sich vorrangig auf die
Gegenwartsbedingungen von Schule, Unterricht
und Tagesbetreuung an 6sterreichischen Schulen.
Darlber hinaus lohnen jedoch auch weiterflihren-
de Gedanken, die sich etwas grundsétzlicher mit
einer Veranderung der Tagesstruktur an Schulen
als Bedingungen des (besseren) Gelingens be-
fassen. Denn nicht zuletzt ergeben sich padago-
gische und motivationale Probleme der Tagesbe-
treuung auch aus dem Sachverhalt, dass diese in
der Regel an einen nicht rhythmisierten, sechs-
stiindigen Schulvormittag anschlieBt, in dem Kin-
der zu wenig Zeit fir Pausen und Bewegung ge-
habt haben.

1. Kommunikation

Wesentliche Bestandteile gelungener Nachmit-
tagsmodelle sind Kommunikationsbereitschaft und
ein regelmaBiger Informationsaustausch auf allen
Ebenen - zwischen den Kolleginnen und Kollegen
der Tagesbetreuung, Vormittags- und Nachmit-
tagslehrkréften, Eltern und Betreuungspersonen.
Innerhalb der Schule kann dies durch Konferenzen
oder Tagesbetreuungsbesprechungen geférdert
werden, flr Eltern lieBen sich zusatzlich zu den
Sprechstunden Elternabende anbieten. Somit be-
stehen verbesserte Chancen, Lernschwachen, so-
ziale Schwierigkeiten und entwicklungsbedingte
Krisen bei Schulerinnen und Schilern rechtzeitig
zu erkennen und zu bearbeiten.

Aus der Befragung ging hervor, dass der rege
Austausch zwischen Schule und Eltern bzw. au-
Berschulischen Einrichtungen auch zu neuen
Projekten und Programmangeboten in der Nach-
mittagsbetreuung flihren kann. Ein Schulleiter hat
sich in diesem Zusammenhang sehr dezidiert und
offen zu dem schulpddagogischen Gewinn von
Kooperationen geduBert:

»~Man muss einfach, glaub ich, Kooperationen su-
chen. Man muss den Mut haben heute als Schu-
le, raus zu gehen aus den vier Wénden und ein-
fach Experten und Institutionen einladen, dass die
in die Schule hereinkommen. Genauso wie man
versuchen muss, Eltern hereinzukriegen. Auch von
Eltern kommen oft sehr viel gute Ideen und durch
die Eltern bekommt man auch oft sehr viele Kon-
takte” (Herr H. 2006, S. 6).

Ein groBer Vorteil des Schulnachmittages besteht
darin, dass Gespréche zwischen Lehrerkolleginnen
bzw. -kollegen oder Betreuerinnen bzw. Betreuern
und Eltern nicht an eine bestimmte, begrenzte Zeit
gebunden sind, wie etwa eine Sprechstunde oder
die Pause. Sie entstehen spontan und Anlass be-
zogen und bieten nicht nur Raum flr ein besseres
Kennenlernen, sondern ermdglichen Neuerungen
und Kooperationen, die sonst nicht zu Stande ge-
kommen wéren. Lehrkrafte kdnnen im Freizeitbe-
reich in ihrem Fach (Sport, Musik, Informatik, Wer-
ken, bildnerische Gestaltung) mit interessierten
und kleineren Gruppen arbeiten — eine Tatsache,
die flr viele durchaus attraktiv ist.

Als besonders férderlich fur die Entwicklung einer
Tagesbetreuung am Standort erweist sich eine en-
gagierte und Uberzeugte Haltung der Schulleitung
sowie deren Fahigkeit, die Dringlichkeit einer Ta-
gesbetreuung am Schulstandort zu kommunizie-
ren und das Kollegium davon zu begeistern. Dazu
gehort auch die Unterstiitzung der Haltung, sich
am Nachmittag fUr Schulerinnen und Schuler ver-
antwortlich zu fhlen und den Wandel der pada-
gogischen Professionalitdt vom Wissensvermittler
bzw. von der Wissensvermittlerin zum/r Lernbe-
gleiter/in und -berater/in zu tragen und mitzuge-
stalten. Eine wichtige Erfahrung von Schulleitun-
gen und Lehrkraften aus Ganztagsschulen besteht
in der Erkenntnis, dass der Erziehungsauftrag an
Halbtagsschulen schlecht abgearbeitet werden
kann. Die Vorbildfunktion der Lehrkrafte kann sich
besser entfalten, wenn die Mdglichkeit besteht,
Kinder in einem anderen Zusammenhang kennen
zu lernen.

2. Schulklima

In einem Bereich wie der Tagesbetreuung, wo
im Besonderen Teamarbeit gefragt ist, wirkt sich
ein gutes Schulklima umso positiver aus. Bei der
ganztagigen Betreuung ist eine Grundvorausset-
zung dafir die vollstédndige Integration des Be-
treuungsteams im Lehrkorper. Wenn Lehrkréaf-
te und Betreuungspersonen der Tagesbetreuung
in Konferenzen und schulische Entscheidungen
eingebunden sind und sich dadurch als Teil der
Schule erleben, wird die Kooperationsbereitschaft
geférdert und die Motivation gestarkt. Ein kollegi-
ales Arbeitsklima senkt dartiber hinaus die Hemm-
schwelle, eigene Schwachen oder Problemfalle zu
besprechen.

Die Lehrkrafte haben in den Interviews den Wunsch
geduBert, ein Mitspracherecht bei der Zusammen-

45 Zu den Ausfiihrungen in den Abschnitten 1 bis 4 vgl. Hofmeister/Popp 2006, Kap. 8.
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stellung des Betreuungsteams zu erhalten — auch
hier ist die Haltung und eine wertschatzende Un-
terstlitzung der Schulleitung wichtig. Zentrale Vo-
raussetzung fUr eine Tagesbetreuung, in der sich
Kinder und Lehrkrafte wohl filhlen, ist die Schaf-
fung und Finanzierung einer entsprechenden In-
frastruktur. Durch derartige MaBnahmen kommt es
zu einer Aufwertung des Schulstandortes, die sich
herumspricht und - erfahrungsgemaB - durch ver-
mehrte Anmeldungen honoriert wird. Ergebnisse
aus den Elterninterviews haben verdeutlicht, dass
die Qualitat der Tagesbetreuung durchaus ein Kri-
terium fur die Schulwahl darstellt.

3. Flexibilitat des Systems der ganzta-
gigen Schulform

Bei der Befragung der good-practice-Schulen hat
sich herausgestellt, dass vorgegebene Zeit- oder
Arbeitsstrukturen in der Tagesbetreuung mitunter
auch spontan gedndert werden, um den Bedurf-
nissen der betreuten Kinder Rechnung zu tragen.
So kann zB eine Mathematikstunde mit einer Eng-
lischstunde innerhalb einer Woche getauscht wer-
den, wenn die Schulerinnen und Schdler fir eine
Englischschularbeit Gben wollen. Kinder kdnnen
bei einem gegebenen Fdrderbedarf in eine Gruppe
wechseln, in welcher der benétigte Lernstoff von
einer Fachlehrkraft gerade besprochen wird. Bei
einem parallelen Freizeitangebot kénnen Schiile-
rinnen und Schiler, die offensichtlich nicht mehr
aufnahmeféhig sind, zum ,Abschalten” und Ener-
gietanken aus der Lernstunde entlassen werden.
Solche kurzfristigen Umgestaltungen lassen sich
leichter vornehmen, wenn es mehrere Gruppen
und Betreuungskréfte gibt und die Zusammenar-
beit zwischen den Gruppenbetreuerinnen und -
betreuern gut funktioniert.

Flexibilitat wird in groBem AusmaB auch den Lehr-
kraften in der Tagesbetreuung abverlangt. Da eine
Gruppe in der Tagesbetreuung meist aus Kindern
verschiedener Klassen, mitunter auch verschie-
dener Jahrgange, besteht, wére eine Stunde ,,Ge-
genstandsbezogene Lernzeit”, die so aufgebaut
ist wie im Vormittagsunterricht, nutzlos. Vielmehr
muss das individuelle Eingehen auf die Situation
einzelner Schilergruppen im Zentrum der Lernein-
heit stehen, und Ubungen haben darauf zu zielen,
den jeweils im Vormittagsunterricht vermittelten
Lernstoff zu festigen®®.

GroBtmaogliche Flexibilitat innerhalb stabiler Rah-
menbedingungen sollte das Ziel einer padago-
gisch wertvollen Betreuung sein. Lehrkrafte mit
fachspezifischer und zusétzlicher padagogischer

Ausbildung machen das System flexibler, da sie
umfassender einsetzbar sind als Erzieherinnen
und Erzieher. Aber auch Sozialpddagoginnen bzw.
-padagogen und Erzieherinnen bzw. Erzieher tra-
gen durch eine andere pddagogische Professiona-
litdt zu mehr Flexibilitat in der Tagesbetreuung bei
und sind eine Bereicherung des Angebots.

Schulen, die schon seit langem eine Tagesbetreu-
ung anbieten, wissen um den immensen organisa-
torischen Aufwand, insbesondere die Termin- und
Stundenplanung. Damit das System Tagesbetreu-
ung auf Akzeptanz im Kollegium trifft und die Be-
reitschaft verstarkt wird, sich hier zu engagieren,
sind jedoch individuelle Abstimmungen unter Be-
ricksichtigung der familidren Lebenshintergrin-
de der Lehrkréfte notwendig. So gibt es Kollegin-
nen bzw. Kollegen, denen aufgrund von familidren
Konstellationen nicht immer ein Einsatz am Nach-
mittag zuzumuten ist. Auf der anderen Seite sind
wiederum andere Kolleginnen bzw. Kollegen froh
darUber, durch die Tatigkeit an zwei oder drei
Nachmittagen pro Woche dafiir eventuell einen
unterrichtsfreien Tag in Anspruch nehmen zu kén-
nen.

Grundsétzlich 1auft eine gréBere Flexibilitat der Ta-
gesbetreuung und Uberhaupt des Schulsystems
jedoch auch auf einen Paradigmenwechsel im tra-
ditionellen beruflichen Verstéandnis der Lehrkréfte
hinaus. Im Zuge des sozialen Wandels hat die Er-
ziehungsverantwortung der Schule zugenommen
und gefordert wird hier ein Wandel im Habitus des
Lehrers bzw. der Lehrerin. Kinder und Lehrkrafte
haben Ubereinstimmend zum Ausdruck gebracht,
dass sie sich eine Lernbegleitung und -beratung
wunschen. Eltern haben sich nicht nur fir eine Be-
treuung ihrer Kinder ausgesprochen, sondern er-
warten Forderung, ein sinnvolles Freizeitangebot
und Gelegenheiten sozialen Lernens.

Eine flexible Tagesbetreuung und die Berlcksich-
tigung der angeflhrten Eltern- und Schilerwin-
sche kann nur realisiert werden, wenn am Schul-
standort Bedingungen des ungestdrten Arbeitens
geschaffen werden.

4. Einfluss auf Personalentscheidung

An vielen Schulen wird derzeit an der Entwicklung
von individuellen Schulprofilen gearbeitet. Beson-
ders im stadtischen Bereich, wo der Konkurrenz-
kampf unter den einzelnen Schulen groB ist, wird
natdrlich versucht, sich durch spezifische Schwer-
punkte zu profilieren, die sich auch in der Tages-
betreuung wieder finden. Die Schulleitungen sind
bestrebt, bei Neuanstellungen Lehrkrafte an die

46 Diese Arbeitsweise setzt einerseits die Kompetenz voraus, mit verschiedenen Gruppen zu gleicher Zeit unterschiedliche
Lerninhalte bearbeiten zu kdnnen, andererseits erfordert sie eine umfassende Vorbereitung mit vielfaltigen Arbeitsunterlagen,

die jederzeit verfligbar sein mussen.
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Schule zu bekommen, die dem Schulprofil und
den Anforderungen in der Tagesbetreuung ent-
sprechen. Ein gréBeres Mitspracherecht bei Per-
sonalentscheidungen oder die Mdglichkeit, Lehr-
krafte und Betreuungspersonen, die sich nicht
bewéhren, abzulehnen, wiirde dazu beitragen, die
Qualitat der Arbeit zu sichern.

5. Gezielte Fortbildungsangebote®’

Konzepte und Materialien zur Persdnlichkeitsstar-
kung, Sucht- und Gewaltpravention gibt es fir die
unterschiedlichen Altersstufen der 6-14jahrigen.
Sie liegen in der Regel in publizierter Form vor und
sind zum Teil als Unterrichtseinheiten aufgearbeitet
und mit didaktischen Hinweisen versehen. In die-
sem Zusammenhang ware die Zusatzausbildung
zur Betreuungslehrerin/zum Betreuungslehrer zu
empfehlen, die beispielsweise am Padagogischen
Institut in Graz angeboten wird. Fortbildungsan-
gebote der Padagogischen Institute (und der
kinftigen Padagogischen Hochschulen) in den
einzelnen Bundeslandern und Bundesseminare
befassen sich in unregelméBigen Abstanden mit
Themenbereichen aus der Tagesbetreuung.
Grundsatzlich sollte eine Fortbildungsverpflich-
tung fur alle in der Tagesbetreuung tatigen Leh-
rerinnen und Lehrer gezogen werden. Es ist da-
von auszugehen, dass die meisten Lehrkrafte mit
Freizeitpddagogik und Konzepten sozialer Arbeit
in ihrer Ausbildung auch nicht konfrontiert wur-
den. Dies macht gezielte Fortbildungen notwen-
dig. Diese sollten zun&chst im Bereich der Per-
sonlichkeitsbildung bei Lehrkraften ansetzen und
diese weiterzuentwickeln versuchen:
e Selbstreflexivitat, Erkennen der Grenzen eige-
ner Handlungs- und Gestaltungsspielrdume
e Einschatzung der eigenen Schwéachen und
Starken
e Kollegiale Zusammenarbeit, Teambewusstsein
e Konfliktfahigkeit, Kompetenzen im Bereich von
Gesprachsmediation, Konfliktschlichtung und
Klarungshilfen
e Einsicht in soziale Zusammenhange, was fun-
diertes Fachwissen in Padagogik, Psycholo-
gie, Sozialisationsforschung und Familiensozi-
ologie voraussetzt
e Kenntnisse und Fahigkeiten im Bereich der In-
terkulturellen Bildung (Stratz ua. 2003, S. 72)

Des Weiteren sollten sich Fortbildungen auch an

den von Lehrkraften im Ganztag gewilinschten

Préferenzen orientieren. Diese Wiinsche lassen

sich in verschiedene Kategorien unterteilen:

e Umgang mit schwierigen, aggressiven, ver-
haltensauffalligen Kindern — Umgang mit Ge-

47 Ulrike Popp (Universitat Klagenfurt)
48 Ulrike Popp (Universitat Klagenfurt)

walt- und Disziplinproblemen. In diesem Zu-
sammenhang wird auch ein Austausch mit
Kolleginnen und Kollegen aus anderen Schu-
len gewlnscht, um den eigenen Horizont zu
erweitern.

e Lernprobleme von Kindern, Dokumentation
und Beobachtung der Entwicklung von Kin-
dern, Behandlung von ADS-Kindern

e Versicherungs- und Rechtsgrundlagen, Erken-
nen von Kindesmissbrauch, Erste Hilfe

e Spiele fur die Tagesbetreuung, Kreativangebo-
te

e Bewegungsarmut von Kindern

e Interkulturelle Erziehung, Theater und Lesen,
Regelwerke beim Sport, Musikinstrumente

e Gesprachsfihrung mit Eltern, Elternwinsche
Ubersetzen und umsetzen

e gesunde, kindgerechte Ernahrung, Erkennen
und Reagieren auf Lebensmittelallergien

e Angebote fur kleine Rdume - was tun bei Platz-
not?

e Forderung von Aufmerksamkeit und Konzent-
ration

e Projektarbeit (Beher ua. 2005, S. 93 f.)

Leider gibt es hierzulande nur sehr vereinzelte An-
gebote. Aus diesem Grund wéren an eine Vernet-
zung mit inlandischen Institutionen und verstarkte
Kooperation mit P&dagogischen Landesinstitu-
ten in bestimmten deutschen Bundeslandern zu
denken (va Hessen, NRW, Rheinland-Pfalz, Ber-
lin, Hamburg, Bremen) und Angebote zu adaptie-
ren, die fur Lehrkrafte an Ganztagsschulen entwi-
ckelt wurden.

6. Rhythmisierung und verpflichtende
Elemente an den Nachmittagen*

Ganztagige Schulformen sind auch eine Antwort
auf den demografischen Wandel unserer Gesell-
schaft, auf die sinkende Anzahl der Kinder, auf die
Verlangerung der Lebensarbeitszeit, auf das ,Al-
terwerden” der Gesellschaft und auf verénderte
Geschlechterverhaltnisse. Schulische Tagesbe-
treuung Ubernimmt somit eine Familien ergan-
zende Funktion sowie Bildungsaufgaben, die Fa-
milien aufgrund von Kleinheit und Zerbrechlichkeit
in Zukunft immer weniger leisten kénnen. Mit dem
sozialen Wandel der Familie ist auch ein Riickgang
der sog. ,Gratiskontakte” in Familie und Nachbar-
schaft verbunden (Holtappels 2003, S. 181). Auf-
grund der Verldngerung der Lebensarbeitszeit bei
Ménnern und Frauen werden in Zukunft immer
weniger Familien auf eine GroBmutter zurlickgrei-
fen kdnnen, die Betreuung und Erziehung der En-
kel Ubernimmt. Um in Zukunft funktionieren zu
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koénnen, bendtigen ganztagige Schulformen mog-
lichst alle Kinder und Jugendlichen.

In padagogischer Hinsicht sollten sich Schulen
starker an die ldee des Lern-, Lebens- und Er-
fahrungsraums im Sinne Hartmut von Hentigs
anndhern, der diesen Gedanken in Zusammen-
hang mit seiner Vorstellung von Schule als ,,polis”
und als Keimzelle einer demokratischen Gesell-
schaft formulierte. Schule misste Heranwachsen-
den Uber die Facherinhalte hinaus Mdglichkeiten
zum sozialen und kooperativen Miteinander, zum
Aushandeln von Regeln, zum respektvollen Um-
gang mit Mehrheiten und Minderheiten, zu Tole-
ranz und Achtung bieten (Hentig 1993, S. 189 ff.)
In einer Schule wird nicht nur gelernt, sondern
auch gelebt: SpaB, Spiel, Freizeit, Zubereitung
und Einnahme von Mahlzeiten gehéren zum Alltag
dazu. In der Denkschrift der Bildungskommission
Nordrhein-Westfalens (Bildungskommission NRW
1995) wurde die Schule der Zukunft als ,,Haus des
Lernens” konzipiert, in dem Individualitat, gegen-
seitige Achtung, Zeit zum Lernen und Lernfreu-
de ihren Platz finden sollten. Fir die Schule gehen
diese Uberlegungen mit einer anderen Gestaltung
der Lernkultur und der Tagesstruktur einher, die
der Leistungsféhigkeit von Kindern, Jugendlichen
und Lehrkréften entsprechend rhythmisiert, in ei-
ner verschrankten Abfolge von Unterrichts-, For-
der-, Stillarbeits- und Freizeitphasen organisiert
sein sollte (Buchfeld 2004).

Die Rhythmisierung markiert bereits den Schulbe-
ginn. Ab 7:00 Uhr sollte eine Schule ihren Schiile-
rinnen und Schilern ein individuelles ,,Ankommen”
ermdglichen. In diesem ,,offenen Anfang” kénnten
Férderangebote und Hausaufgabenbetreuung un-
tergebracht werden, aber auch Gesprache, Singen
und Lesen. Der ,offizielle Unterricht” wirde erst
spéter beginnen (ab 8.30 Uhr), um dem Biorhyth-
mus der Kinder und Lehrkrafte entgegen zu kom-
men. Eine kindgemaBe Tagesstruktur impliziert
auch, dass die Pausen zwischen den Unterrichts-
blécken langer sind und fir Bewegung, ungebun-
dene sportliche Aktivitdten, aber auch Gespréa-
che und Beratung von Schilerinnen und Schilern
durch Lehrkréfte mehr Mdglichkeiten bieten. Un-
terricht wird nicht im 50-Minutentakt erteilt, son-
dern in Unterrichtsblécken, die fachertibergreifend
organisiert sein kdnnen, da handlungsorientierte,
problemldsende, entdeckende und projektorien-
tierte Unterrichtsformen mit ihren didaktischen Ar-
rangements mehr Zeit benétigen. Das Mittages-
sen an der Schule wird zu einem friihen Zeitpunkt
des Schultages angesetzt (zwischen 12.00 Uhr bis
12.30 Uhr), um dem ,,Unsinn der sechsten Stunde
am Vormittag” entgegenzuwirken und um eine po-

sitive Leistungskurve am Nachmittag zu erzeugen.
An den friihen Nachmittagen (13:30-15:00 Uhr)
wulrde der letzte (verpflichtende) Unterrichtsblock
angesiedelt sein. Danach geht es mit freiwillig zu
nutzenden Zusatzangeboten weiter. Durch die-
sen kindgerechten Tagesablauf mit Lern-, Ruhe-,
Spiel-, Foérder- und Essenszeiten wird ein intensi-
veres Lernen und Leben ermdéglicht. Der rhythmi-
sierte Tagesablauf fordert Freundschaften unter
Schilerinnen und Schilern und bietet mehr Chan-
cen zum Erlernen von Regeln, zu sozialem Verhal-
ten und Lernprozessen in der Gruppe. Schulen,
die bereits seit langer Zeit im Ganztagsbetrieb ar-
beiten, halten die verschrankte Abfolge von Un-
terricht, Férdern, Ruhephasen und Freizeit flr eine
unerlassliche pédagogische Voraussetzung und
Bedingung des Gelingens.



Rechtliche Aspekte®

Im folgenden Abschnitt wird auf die rechtlichen
Aspekte der schulischen Tagesbetreuung einge-
gangen. Dabei werden 30 relevante Fragen ge-
stellt, die als Antworten die wichtigsten Passagen
aus den Schulgesetzen enthalten. Es handelt sich
dabei um Auszlige aus dem Schulorganisations-
gesetz (SchOG), dem Schulunterrichtsgesetz
(SchUG), der Eréffnungs- und Teilungszahlen-
verordnung (E-Tz-VO), den Lehrplanen der ein-
zelnen Schularten, dem Schulzeitgesetz (SchZG)
und dem Pflichtschulerhaltungsgrundsatzge-
setz (PfISchErh-GG).

1. Welche Schulen kénnen ganztagig
gefiihrt werden?

Ganztagig gefuhrt werden kénnen o6ffentliche all-
gemein bildende Pflichtschulen (= Volksschulen,
Sonderschulen, Hauptschulen, Polytechnische
Schulen) und die Unterstufe der allgemein bilden-
den héheren Schulen.

2. Was sind ganztégige Schulformen?

e §8lit. j SchOG

e § 9 Abs. 4 Schulzeitgesetz

Ganztagige Schulformen sind Schulen mit Ta-
gesbetreuung, an denen Kinder nicht nur unter-
richtet, sondern auch betreut werden, und zwar
(zumindest) bis 16. 00 Uhr.

e §131 Abs. 7 SchOG

Nachdem ganztédgige Schulformen seit vielen Jah-
ren als Schulversuche erprobt worden sind, kén-
nen seit dem Schuljahr 1994/95, und zwar auf-
steigend von der ersten Klasse, alle 6ffentlichen
Schulen sowie Privatschulen mit Offentlichkeits-
recht ganztagig gefuhrt werden.

3. Welche Ziele verfolgen ganztagig
gefiihrte Schulen?

e | ehrplan der Volksschule
e Lehrplan der HS und AHS (allgemeiner Teil)

Im Rahmen ganztégiger Schulformen sind folgen-

de Ziele anzustreben:

e Lernmotivation und Lernunterstiitzung,

e Soziales Lernen (Intensivierung von Kontak-
ten zwischen Schulerinnen und Schilern un-
terschiedlicher Gesellschaftsschichten, Kul-
turen und Religionen)

e Kreativitat,

¢ Anregung zu sinnvoller Freizeitgestaltung
(Forderung von Haltungen und Fertigkeiten,

49 Andreas Schatzl (bm:ukk)
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die Uber die Schulzeit hinaus von Bedeutung
sind),

¢ Rekreation (Berlicksichtigung der Bedirfnisse
nach Bewegung, Riickzug und Erholung).

Zur Verwirklichung dieser Ziele sind folgende

Grundsétze zu beachten:

1. Die individuelle Betreuung der einzelnen Kin-
der wird am ehesten durch die Bildung kleiner
Gruppen erreicht. Auf die unterschiedlichen
Interessen und Fahigkeiten der Schilerinnen
und Schiler ist so einzugehen, dass sowohl
lernschwache als auch Uberdurchschnittlich
befahigte Kinder wirkungsvoll geférdert wer-
den.

2. Bei der Abfolge von Lern- und Freizeit ist die
biologische Leistungskurve zu bertcksichti-
gen.

3. Besondere Bedeutung kommt der Zusam-
menarbeit der im Betreuungsteil tatigen Leh-
rerinnen und Lehrer sowie Erzieherinnen und
Erzieher mit den Eltern und mit den Lehre-
rinnen und Lehrern des Unterrichtsteils zu.

4. Gibt es unterschiedliche Organi-
sationsformen ganztéagig gefiihrter
Schulen?

e §8dAbs. 1 SchOG

Schulen mit Tagesbetreuung umfassen sowohl ei-
nen Unterrichts- als auch einen Betreuungsteil.
Diese kdnnen in verschrankter oder getrenn-
ter Abfolge geflihrt werden (siehe Frage 5 und 6).

5. Was bedeutet ,,verschrankte
Abfolge des Unterrichts- und des
Betreuungsteiles“?

Verschrankte Abfolge von Unterrichts- und Be-
treuungsteil bedeutet, dass mehrmals im Lau-
fe eines Tages Unterrichts-, Lern- und Freizeit
einander abwechseln. Aus organisatorischen
Grinden missen in diesem Fall alle Schilerinnen
und Schiiler einer Klasse am Betreuungsteil teil-
nehmen.

Diese Variante ganztdgig geflhrter Schulformen
entspricht dem seinerzeitigen Schulversuch
»,Ganztagsschule“.

e Fir die Fuhrung einer Klasse mit verschrank-
ter Abfolge des Unterrichts- und des Be-
treuungsteiles ist weitgehendes Einverstand-
nis notwendig: Alle Schilerinnen und Schiler
der Klasse mussen fir den Betreuungsteil wah-
rend der ganzen Woche angemeldet sein, und
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die Erziehungsberechtigten von zwei Dritteln
der betroffenen Schilerinnen und Schiiler so-
wie mindestens zwei Drittel der betroffenen
Lehrerinnen und Lehrer miissen zustimmen.

In allen anderen Fallen sind Unterrichts- und Be-
treuungsteil getrennt zu fihren.

6. Was bedeutet ,,getrennte Abfolge
von Unterrichts- und Betreuungsteil“?

Getrennte Abfolge bedeutet, dass Unterrichts-
und Betreuungsteil zeitlich klar voneinander
getrennt sind. Konkret: Im Anschluss an den Un-
terricht (am Vormittag) wird eine Betreuung ange-
boten. Die Betreuung kann auch nur an einzelnen
Tagen der Woche in Anspruch genommen werden.
Fir den Betreuungsteil kdnnen Schilerinnen und
Schiler verschiedener Klassen zu Gruppen zu-
sammengefasst werden.

Diese Variante ganztagig geflhrter Schulformen
entspricht dem seinerzeitigen Schulversuch ,Ta-
gesheimschule®.

7. Wer legt fest, welche Schulen ganz-
tagig gefiihrt werden?

e §1 Abs. 2 PfISchErh-GG und

e §11 Abs. 1 PfISchErh-GG

Die Festlegung, welche 6ffentlichen Volksschu-
len, Sonderschulen, Hauptschulen und Polytech-
nischen Schulen ganztagig geflhrt werden, ist
Sache des jeweiligen Schulerhalters (meist Ge-
meinde oder Gemeindeverbdnde, bei manchen
Sonderschulen auch das Land) und bedarf der
Bewilligung der Landesregierung nach Anhdrung
des Landesschulrates. Vor dieser Festlegung sind
die betroffenen Eltern, Lehrerinnen und Lehrer zu
héren.

e §8d Abs. 2 SchOG

Vor der Festlegung, welche Standorte mit einer
AHS - Unterstufe ganztagig gefihrt werden, sind
die Erziehungsberechtigten des jeweiligen Stand-
ortes zu informieren. Auf der Grundlage der fir
die Bildung einer Schiler/innengruppe (bei der
getrennten Abfolge von Unterricht und Tagesbe-
treuung) bzw. einer Klasse (bei der verschrankten
Form von Unterricht und Tagesbetreuung) erfor-
derlichen Zahl an Anmeldungen von Schulerinnen
und Schilern fir die Tagesbetreuung ist die Schu-
le als solche mit Tagesbetreuung zu flhren.

e §8d Abs. 3 SchOG
(Grundsatzbestimmung)

Welche Standorte von &ffentlichen allgemein bil-
denden Pflichtschulen eine Tagesbetreuung anbie-
ten dirfen, entscheidet der Schulerhalter, wobei
auf die Zahl der Anmeldungen von Schilerinnen
und Schilern zur Tagesbetreuung abzustellen ist.
Unbeschadet des § 8a Abs. 3 SchOG (Grundsatz-
bestimmung) sowie unter Bedachtnahme auf die
raumlichen Voraussetzungen und auf andere
regionale Betreuungsangebote (wie zB Horte) ist
eine klassen-, schulstufen- oder schul- und schul-
artenlbergreifende Tagesbetreuung jedenfalls ab
15, bei sonstigem Nichtzustandekommen einer
schulischen Tagesbetreuung auch bei schular-
teniibergreifender Fiihrung jedenfalls ab 12 an-
gemeldeten Schilerinnen und Schilern zu fihren.

8. Wie wird der Bedarf an ganztagig
gefiihrten Schulen erhoben?

Die Erhebung des Bedarfs an ganztdgigen Schu-
len erfolgt von Bundesland zu Bundesland auf un-
terschiedliche Art, sollte aber sinnvoller Weise bei
der Schuleinschreibung erfolgen.

9. Wann erfolgt die Anmeldung fiir
den Betreuungsteil?

e §12a Abs. 1 SchUG

Die Anmeldung fur den Betreuungsteil kann gleich-
zeitig mit der Anmeldung fir die Aufnahme in die
Schule, bei schul- und schulartenlbergreifendem
Besuch des Betreuungsteils jedoch zum Zeitpunkt
der Anmeldung zur Aufnahme in die Schule erfol-
gen sowie innerhalb einer von der Schulleitung
festzusetzenden Frist. Diese Frist hat mindestens
drei Tage und langstens eine Woche zu umfassen
und einen Sonntag einzuschlieBen. Nach dieser
Frist ist eine Anmeldung zul&ssig, wenn keine zu-
satzliche Gruppe erforderlich ist.

10. Ist der Betreuungsteil an jedem
Schultag zu besuchen?

e §12a Abs. 1 SchUG

Wer eine ganztdgig geflhrte Schule mit ver-
schrankter Abfolge des Unterrichts- und des
Betreuungsteiles besucht, hat téglich an allen
Betreuungsstunden teilzunehmen; die Betreu-
ungsstunden sind in diesem Fall ein integrativer
Bestandteil des Schulalltages. Die Anmeldung fir
den Betreuungsteil bezieht sich daher in solchen
Schulen auf alle Schultage.



e §8dAbs. 1SchOG

In ganztagig gefihrten Schulen mit getrennter
Abfolge von Unterrichts- und Betreuungsteil ist
es sowohl mdglich, den Betreuungsteil an allen
Schultagen als auch nur an einzelnen Tagen pro
Woche zu besuchen. Die Schilerinnen und Schii-
ler dirfen dabei auch in klassen-, schulstufen-
oder schultibergreifenden Gruppen zusammenge-
fasst werden.

11. Fiir wie lange gilt die Anmeldung?

e §12a Abs. 1 SchUG

An ganztdgigen Schulformen mit verschrénkter
Abfolge des Unterrichts- und Betreuungsteiles gilt
die Anmeldung fir die gesamte Dauer des Be-
suches der betreffenden Schule. An ganztagigen
Schulformen mit getrennter Abfolge des Unter-
richts- und Betreuungsteiles gilt die Anmeldung
fur das betreffende Unterrichtsjahr (Abmeldung si-
ehe Frage 23).

12. Wie viele Schiilerinnen und Schii-
ler umfasst die Betreuungsgruppe?

e §8aAbs. 1und?2E-Tz-VO

Bundesschulen:

FlUr ganztagig geflhrte AHS-Unterstufen und

Ubungsschulen von &ffentlichen Padagogischen

Akademien mit getrennter Abfolge des Unter-

richts- und Betreuungsteiles gelten:

e Eine Betreuungsgruppe darf ab einer Mindest-
zahl von 10 Schilerinnen und Schilern gebil-
det werden, wobei diese flir mindestens zwei
Tage der Woche angemeldet sein missen und
zwei Schilerinnen und Schiler, die jeweils fir
einen Tag zum Betreuungsteil angemeldet sind
als ein/e Schuler/in, der/die fir zwei Tage zum
Betreuungsteil angemeldet ist, zu z&hlen sind.

e Mehr als 19 Schilerinnen und Schiler darf
eine Gruppe nicht umfassen.

e Allgemein bildende hdéhere Schulen (und
Ubungsschulen) kénnen die Eréffnungs- und
Teilungszahlen aber auch im Rahmen des ih-
nen zugeteilten Lehrerwochenstundenkontin-
gentes autonom (durch den Schulgemein-
schaftsausschuss) festlegen.

e Die Bildung von Betreuungsgruppen kann so-
wohl klassen- als auch schulstufen- und schul-
Ubergreifend erfolgen.

e Die Fuhrung einer Betreuungsgruppe mit weni-
ger als 5 Schiilerinnen und Schdlern ist unzu-
l8ssig, wenn diese nur flr einen oder zwei Tage
der Woche angemeldet sind.
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An ganztagig gefihrten Schulen mit verschrank-
ter Abfolge des Unterrichts- und Betreuungs-
teiles umfasst die Betreuungsgruppe alle Schile-
rinnen und Schuler der Klasse.

In der gegenstandsbezogenen Lernzeit haben
die Schilerinnen und Schiler ebenso in Gruppen
geteilt zu werden wie in dem betreffenden Pflicht-
gegenstand.

e §8aAbs. 3 SchOG

Offentliche Pflichtschulen:

Fur den Bereich der 6ffentlichen Pflichtschulen ist

es Sache der jeweiligen Bundeslander, einschla-

gige Ausflihrungsgesetze zu erlassen, in denen

e entweder eine Mindest- und Hochstzahl von
Anmeldungen fur die Bildung von Gruppen im
Betreuungsteil festgelegt

e oder die Schule ermachtigt wird, eine sol-
che Festlegung selbst — im Schulforum oder
im Schulgemeinschaftsausschuss — vorzuneh-
men.

Die einzelnen Regelungen unterscheiden sich da-

her von Bundesland zu Bundesland.

e §8d Abs. 3 SchOG

Jedenfalls ist eine (klassen-, schulstufen- oder,
schul- oder schulartenlibergreifende) Gruppe zu
eroffnen, wenn sich mindestens 15, bei sonsti-
gem Nichtzustandekommen einer schulischen Ta-
gesbetreuung auch bei schulartenlibergreifender
FlUhrung jedenfalls 12 Schiilerinnen und Schler
— unbeschadet des § 8a Abs. 3 SchOG sowie un-
ter Bedachtnahme auf die rdumlichen Vorausset-
zungen und auf andere regionale Betreuungsan-
gebote — angemeldet haben.

13. Wie ist der Betreuungsteil
gestaltet?

e §8lit. j SchOG

Der Betreuungsteil hat immer drei Bereiche zu um-

fassen, namlich die

e gegenstandsbezogene Lernzeit, die sich auf
bestimmte Pflichtgegenstdnde bezieht, und/
oder

e individuelle Lernzeit sowie jedenfalls

e Freizeit (einschlieBlich Verpflegung).

Es ist daher beispielsweise nicht méglich, dass

wéhrend der Tagesbetreuung nur gelernt wird.

14. Bekommen die Kinder in ganzta-
gig gefiihrten Schulen ein Mittages-
sen?

e §8lit. ] SchOG
Ja. Der Betreuungsteil ,Freizeit“ umfasst auch die
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Verpflegung der Schilerinnen und Schiler. Das
Mittagessen wird entweder in oder auBerhalb der
Schule eingenommen.

e § 10 PfISchErh-GG
Die Bereitstellung der Verpflegung ist Sache des
Schulerhalters.

15. Was bedeutet ,,gegenstandsbezo-
gene Lernzeit“?

Die gegenstandsbezogene Lernzeit (definiert in
den Lehrplanverordnungen der einzelnen Schular-
ten) dient der Festigung und Fdrderung des in den
einzelnen Pflichtgegenstdnden vermittelten Lehr-
stoffs und umfasst auch schriftliche Arbeiten. Da-
bei ist darauf zu achten, dass die Aufgaben mog-
lichst richtig, vollstédndig und eigensténdig erledigt
werden. Neue Lehrstoffe diirfen nicht erarbei-
tet werden.

16. Welches AusmaB hat die ,,gegen-
standsbezogene Lernzeit“?

Die gegenstandsbezogene Lernzeit umfasst drei
Wochenstunden (sofern Schulforum bzw. Schul-
gemeinschaftsausschuss nichts anderes beschlie-
Ben, siehe Frage 20). An einem Tag sollten nicht
mehrere Stunden ,gegenstandsbezogene Lern-
zeit“ vorgesehen werden.

17. Was bedeutet ,individuelle
Lernzeit“?

Lehrplane der verschiedenen Schularten: Die
Schilerinnen und Schiler sollen angehalten wer-
den, die vorhandene Zeit sinnvoll zu nitzen und
selbststédndig zu lernen. Die individuelle Lernzeit
dient daher auch dazu, die Hauslbungen zu er-
ledigen, sich auf Prifungen, Diktate, Tests usw.
vorzubereiten, wobei auf den unterschiedlichen
Umfang der Haustibungen und das unterschiedli-
che Tempo der Schilerinnen und Schuler zu ach-
ten ist.

18. Welches zeitliche AusmaB hat die
windividuelle Lernzeit“?

Die individuelle Lernzeit umfasst vier Wochenstun-
den, sofern Schulgemeinschaftsausschuss bzw.
Schulforum nichts anderes festsetzen (siehe Fra-
ge 20).

19. Wie lange bleiben die Kinder am
Nachmittag in der Schule?

e §5 Abs. 6 SchZG sowie

e §9Abs. 7 SchzG

An Schulen mit Tagesbetreuung werden Schile-
rinnen und Schiler an allen Schultagen — ausge-
nommen Samstag — zumindest bis 16.00 Uhr und
langstens bis 18.00 Uhr betreut.

20. Kénnen Eltern auf die Gestaltung
des Betreuungsteiles Einfluss neh-
men?

Ja, und zwar durch Elternvertreterinnen und -
vertreter im Schulforum bzw. im Schulgemein-
schaftsausschuss. Dies ist in den Lehrplanverord-
nungen der einzelnen Schularten verankert.

Das Schulforum bzw. der Schulgemeinschafts-
ausschuss kann durch schulautonome Lehrplan-
bestimmungen das AusmaB der gegenstandsbe-
zogenen und der individuellen Lernzeit verandern.
Die gegenstandsbezogene Lernzeit kann auf null
Wochenstunden reduziert oder auf fiinf Wochen-
stunden erhéht werden. Wird die gegenstands-
bezogene Lernzeit beispielsweise auf null Wo-
chenstunden reduziert, betrdgt das AusmaB der
individuellen Lernzeit zehn Wochenstunden. Wird
das AusmaB der gegenstandsbezogenen Lernzeit
auf finf Stunden erhéht, betragt das AusmaB der
individuellen Lernzeit null Wochenstunden.

Dartiber hinaus kénnen in einzelnen Bundes-
landern an den Pflichtschulen die Mindest- und
Hbéchstzahlen fur die Gruppenbildung im Be-
treuungsteil vom Schulforum bzw. Schulgemein-
schaftsausschuss autonom festgelegt werden.

e §63aAbs. 121 lit. h SchUG sowie

e §64 Abs. 2 Z 1 lit. j SchUG

Um schulautonome Lehrplanbestimmungen zu
beschlieBen, missen im Schulforum bzw. im
Schulgemeinschaftsausschuss zwei Drittel jeder
Gruppe (Eltern sowie Lehrervertreterinnen und -
vertreter; im Schulgemeinschaftsausschuss auch
Schdler/innenvertreterinnen und -vertreter) anwe-
send sein, und in jeder der Gruppen missen min-
destens zwei Drittel der abgegebenen Stimmen
dafiir sein.



21. Wer betreut die Schiilerinnen und
Schiiler?

e § 13 Abs. 2a SchOG,

§ 20 Abs. 3 SchOG,

§ 26 SchOG,

§ 32 Abs. 3 SchOG,

§ 42 Abs. 2a SchOG

Wahrend der gegenstandsbezogenen Lernzeit,
die in enger Verbindung zu bestimmten Pflicht-
gegenstanden steht, erfolgt die Betreuung durch
Lehrerinnen und Lehrer. Fir die Ubrigen Bereiche
des Betreuungsteiles (individuelle Lernzeit, Frei-
zeit) kdnnen Lehrerinnen und Lehrer oder Erzie-
herinnen und Erzieher eingesetzt werden. Allein
fir den Freizeitteil kénnen neben Lehrerinnen und
Lehrern, Erzieherinnen und Erziehern auch ,Frei-
zeitpadagoginnen und Freizeitpadagogen® (= Per-
sonen mit erfolgreichem Abschluss des Hoch-
schullehrganges fir Freizeitpadagogik gemaB §8
Abs. 3a Hochschulgesetz) die Betreuung Uber-
nehmen.

22. Besteht die Méglichkeit, dem Be-
treuungsteil fallweise fernzubleiben?

e §43 Abs. 1 SchUG

Schilerinnen und Schiiler, die zum Betreuungsteil
an Schulen mit Tagesbetreuung angemeldet wur-
den, sind verpflichtet, den Betreuungsteil, der ja
ein Teil der Schulzeit ist, regelmaBig und plnkt-
lich zu besuchen.

e §45 Abs. 7 SchUG

Das Fernbleiben vom Betreuungsteil ist nur zu-

lassig

e bei gerechtfertigter Verhinderung und

e im Falle, dass die Schulleitung oder der Leiter
bzw. die Leiterin des Betreuungsteiles die Er-
laubnis zum Fernbleiben erteilt.

e §45 Abs. 2 und 3 SchUG

Gerechtfertigt ist eine Verhinderung beispielswei-
se, wenn der Schuler oder die Schulerin erkrankt
ist, wenn kranke Angehdrige der Hilfe des Schi-
lers oder der Schilerin bedirfen sowie bei auBer-
gewdhnlichen familidaren Ereignissen. In diesem
Fall hat der Klassenvorstand oder die Schulleitung
umgehend verstéandigt zu werden.

23. Wie erfolgt die Abmeldung vom
Betreuungsteil?

e §12a Abs. 2 SchUG
Wéhrend des Unterrichtsjahres ist eine Abmel-

Rechtliche Aspekte

dung vom Betreuungsteil nur zum Ende des er-
sten Semesters mdglich. Diese Abmeldung hat
spétestens drei Wochen vor dem Ende des ersten
Semesters zu erfolgen. Hat der Schiler oder die
Schdlerin bis dahin eine Klasse mit verschrankter
Abfolge von Unterrichts- und Betreuungsteil be-
sucht, so ist eine Abmeldung vom Betreuungs-
teil entweder mit einem Klassenwechsel verbun-
den oder aber mit einem Schulwechsel (sofern es
an der Schule keine entsprechende Klasse mit ge-
trennter Abfolge von Unterrichts- und Betreuungs-
teil oder aber ohne Betreuungsteil gibt).

24. Welche Beitrage sind in ganztagig
gefiihrten Schulen zu entrichten?

Der Ganztagsbetreuungsbeitrag setzt sich aus

zwei Beitrdgen zusammen:

e Betreuungsbeitrag (fir Unterbringung und
Betreuung)

e Verpflegungsbeitrag (fir die Verpflegung).

25. Wer hat diese Beitrage zu be-
zahlen?

Die Beitrdge haben jene Personen zu leisten, die
fir den Unterhalt der Schilerin oder des Schilers
aufzukommen haben.

26. Wie hoch ist der Betreuungsbei-
trag?

e §5 Abs. 3 SchOG

Fir alle offentlichen Schulen mit Tagesbetreu-
ung gilt, dass die Beitrage fir den Betreuungsteil
héchstens kostendeckend sein dirfen. Die kon-
krete H6he der Beitrage ist durch Verordnung fest-
zulegen.

Verordnung liber Beitrage fir Schilerheime und
ganztagige Schulformen (BGBI. 428/1994 bzw.
BGBI. Il Nr. 301/2001 und BGBI. Il Nr. 283/2005)

Bundesschulen:

In ganztégig gefihrten allgemein bildenden héhe-
ren Schulen und in den Ubungsschulen an éffentli-
chen Padagogischen Akademien (= ,Bundesschu-
len“) betragt der monatliche Betreuungsbeitrag
zurzeit € 88,-. Dieser Beitrag ist zehnmal pro Un-
terrichtsjahr, und zwar innerhalb der ersten zehn
Tage des Monats zu entrichten. Sofern Schiulerin-
nen und Schiler den Betreuungsteil nur an einzel-
nen Nachmittagen besuchen, verringert sich der
Betreuungsbeitrag, und zwar in folgendem Aus-
maB:
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Anmeldung fiir Betreuungsbeitrag in %

1 Tag 30%
2 Tage 40%
3 Tage 60%
4 Tage 80%
5 Tage 100%

Pflichtschulen:

Fir die allgemein bildenden Pflichtschulen, die
von einem Land, einer Gemeinde oder einem Ge-
meindeverband erhalten werden, wird der Betreu-
ungsbeitrag ebenfalls mittels Verordnung fest-
gelegt. Was die H6he des Betreuungsbeitrages
betrifft, so orientiert sie sich in vielen Fallen am
oben genannten Beitrag an Bundesschulen.

27. Sind ErmaBigungen vorgesehen?

e §5 Abs. 3 SchOG

Mit Rucksicht auf die finanzielle Leistungsfahigkeit
der Unterhaltspflichtigen sind beim Betreuungs-
beitrag ErmaBigungen vorgesehen.

Verordnung Uber Beitrage fur Schilerheime und
ganztagige Schulformen (BGBI. 428/1994 bzw.
BGBI. Il Nr. 301/2001)

Ein entsprechender Antrag ist in der Schule einzu-
bringen. Uber den Antrag entscheidet die Schul-
behdrde erster Instanz (das ist also bei allgemein
bildenden hdheren Schulen der Landesschulrat/
Stadtschulrat fir Wien, bei Ubungsschulen das
Bundesministerium fir Unterricht, Kunst und Kul-
tur).

28. Was kostet die Verpflegung?

Der Verpflegungsbeitrag ist von der jeweiligen
Schulleitung festzusetzen und hat die Kosten der
Verpflegung einschlieBlich der Verabreichung zu
umfassen.

29. Was ist, wenn der Betreuungsbei-
trag nicht bezahlt wird?

e § 33 Abs. 7a SchUG

Wird der Beitrag fUr den Betreuungsteil trotz Mah-
nung drei Monate nicht bezahlt, dirfen die be-
treffenden Schulerinnen und Schiler den Betreu-
ungsteil nicht langer besuchen. In Schulen mit
verschrankter Abfolge des Unterrichts- und des
Betreuungsteiles dirfen sie auch den Unterrichts-
teil nicht Ianger besuchen, das heiBt, sie sind nicht
langer Schilerinnen oder Schiiler dieser Schule.

30. Gibt es andere, nicht staatliche
Einrichtungen, die eine Betreuung am
Nachmittag anbieten?

Ja. Neben Privatorganisationen betreiben vie-
le Vereine Betreuungseinrichtungen wie zB Lern-
clubs, Horte etc.

Weitere Informationen zu den Betreuungsangebo-
ten der einzelnen Lander finden Sie auf der Amts-
hilfe-Online-Seite http://www.help.gv.at.

Erkldrung der Abkiirzungen:

BGBI. = Bundesgesetzblatt

PfISchErh-GG = Pflichtschulerhaltungs-Grund-
satzgesetz

SchOG = Schulorganisationsgesetz

SchUG = Schulunterrichtsgesetz

SchZG = Schulzeitgesetz
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Weiteres Wissenswertes (,www*)

Die folgenden Abschnitte enthalten wichtige Adressen und Internetplattformen,
Uber die man sich weiter informieren kann.

1. Adressen der Schulpsychologie-Bildungsberatung

In allen Fragen, Lerntechnik, Zeitgestaltung, Personlichkeitsentwicklung, Gemeinschaftsférderung kann
die Schulpsychologie-Bildungsberatung wichtige Hilfen geben.

Die Beratung ist kostenlos und vertraulich; auf Wunsch kann aber auch ein Gesprach mit der Schule erfol-
gen. Bei den unten angefiihrten Zentralstellen kann man sich erkundigen, welche Beratungsstelle in nach-
ster N&he aufgesucht werden kann. Wegen des groBen Andranges muss mit unterschiedlichen Warte-
zeiten fur psychologische Untersuchungen gerechnet werden. Dafir gibt es aber Sprechstunden, Telefon-
beratungen, wo eine rasche Beratung bzw. Information mdéglich ist.

Bundesministerium fiir Unterricht, Kunst und Kultur
Abteilung 1/9, Freyung 1, 1014 Wien, 01/53120-2580,
schulpsychologie@bmukk.gv.at
MR Dr. Gerhard Kroétzl, gerhard.kroetzl@bmukk.gv.at

Schulpsychologie-Bildungsberatung im Landesschulrat fiir Burgenland
7001 EISENSTADT, Kernausteig 3, 02682/710/131, Hofratin Dr. Elfriede Jud
elfriede.jud@Isr-bgld.gv.at

Schulpsychologie-Bildungsberatung im Landesschulrat fiir Karnten
9020 KLAGENFURT, Kaufmanngasse 8, 0463/56 6 59 od. 0463/5812 613, Hofrat Dr. Gert Lach
gert.lach@Isr-ktn.gv.at

Schulpsychologie-Bildungsberatung im Landesschulrat fiir NO.
3109 St. Polten, RennbahnstraBe 29, 02742/280-4700, Hofratin DDr. Andrea Richter
andrea.richter@Isr-noe.gv.at

Schulpsychologie-Bildungsberatung im Landesschulrat fiir 00.
4040 LINZ, SonnensteinstraBe 20, 0732/7071-2321, Hofratin Dr. Agnes Lang
schulpsychologie@Isr-ooe.gv.at (agnes.lang@Isr-ooe.gv.at)

Schulpsychologie-Bildungsberatung im Landesschulrat fiir Salzburg
5026 SALZBURG, AignerstraBBe 8, 0662/8083-4221, Oberratin Mag. Helene Mainoni-Humer
helene.mainoni-humer@Isr.salzburg.at

Schulpsychologie-Bildungsberatung im Landesschulrat fiir Steiermark
8015 GRAZ, Korblergasse 25, 0316/345/199, Hofrat Dr. Josef Zollneritsch
josef.zollneritsch@Isr-stmk.gv.at

Schulpsychologie-Bildungsberatung im Landesschulrat fiir Tirol
6020 INNSBRUCK, MiillerstraBe 7, 0512/57 65 61, Hofrat Dr. Hans Henzinger
schulpsy@tsn.at

Schulpsychologie-Bildungsberatung im Landesschulrat fiir Vorarlberg
6900 BREGENZ, BahnhofstraBe 10-12, 05574/4960-211, Hofratin Dr. Maria Helbock
maria.helbock@Isr-vbg.gv.at

Schulpsychologie-Bildungsberatung im Stadtschulrat fiir Wien
1010 WIEN, WipplingerstraBe 28, 01/52-525/77505, Hofratin Dr. Mathilde Zeman
mathilde.zeman@ssr-wien.gv.at
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2. Webadressen

a) LSR, SSR und Amtshilfe Online:

Wien http://www.wien.gv.at/bildung/stadtschulrat/
NiederOsterreich http://www.lsr-noe.gv.at/

Salzburg http://www.landesschulrat.salzburg.at/
Kérnten http://www.landesschulrat-kaernten.at/
Oberdsterreich http://www.lsr-ooe.gv.at/

Burgenland http://www.lsr-bgld.gv.at/

Steiermark http://www.lsr-stmk.gv.at/

Tirol http://www.lsr-t.gv.at/

Vorarlberg http://www.lsr-vbg.gv.at/page/
Amtshilfe-Online-Seite http://www.help.gv.at/

b) Sonstige:

Homepage des Bundesministeriums fiir Unterricht, Kunst und Kultur:

http://www.bmukk.gv.at/

ErméBigung d. Betreuungsbetrages/Beihilfen und Férderungen:
http://www.bmukk.gv.at/schulen/befoe/index.xml

Schulservicestellen der Léander:
http://www.bmukk.gv.at/schulen/service/schulinfo/schulservicestellen.xml

Informationsbroschiire: ,,Schulische Tagesbetreuung im Pflichtschulbereich*
http://www.bmukk.gv.at/medienpool/13346/tagesbetreuung.pdf

Bereich ,Musik* http://www.rhythmik.at/
http://www.musiktherapie.at/
http://www.jeunesse.at/
http://www.volksliedwerk.at/
http://www.mit-allen-sinnen.at/
http://www.stimmbogen.at/
http://www.musikbildung.at/
http://www.musikprojekte.at/

Bereich ,Lesen“ http://www.buch-mehrsprachig.at
http://www.schulpodcasting.info/podcasting_anleitung.html
http://www.antonlin.de
http://www.primolo.de
http://www.feibel.de
http://www.kinderuniversitas.at
http://www.literaturkritik.de
http:// www.lyrikline.org



Bereich ,,Bewegung und Sport*
http://www.bewegung.ksn.at
http://www.schulsportservice.at
http://www.sport.noeschule.at
http://www.le.salzburg.at
http://www.schulsport.at
http://www.schulsportnews.tsn.at
http://www.bewegungserziehung.at
http://www.fitfueroesterreich.at/
http://www.sportunion.at
http://www.askoe.at
http://www.asvoe.at

Bereich ,,Kunst und Bildnerisches Gestalten*
http://www.schule.at/gegenstand/be/
http://www.mediamanual.at
http://www.museum.at
http://www.museumonline.at
http://show-it.schule.at/
http://www.projekt-europa.at/
http://www.kunstraumschule.at

Bereich ,Computer- und Interneteinsatz*
http://elsa20.schule.at/
http://www.lesekompetenz.tsn.at
http://www.leseraupe.tsn.at

Weitere Seiten des bm:ukk
http://www.fairnessaward.at/
http://www.schulpsychologie.at
http://www.bewegung.ac.at

Seiten zur Ganztagsschule in Deutschland:
http://www.ganztagsschulen.org/
(Portal des BMBF)
Rheinland-Pfalz: http://www.ganztagsschule.rlp.de/

Sonstiges: http://www.give.or.at/
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http://biologie.asn-graz.ac.at/Gesundheitsbildung/Menue/gesundheit2.htm
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BF

Bundesministerium fur
Bildung und Frauen

BM

Die vor lhnen liegende Broschiire ist eine Handreichung fir
Eltern von Kindern aller Schulstufen, die eine ganztagige
Schulform besuchen. Sie besteht in erster Linie aus
Empfehlungen, wie die Qualitét in der schulischen
Tagesbetreuung gesichert bzw. verbessert werden kann.
Die Empfehlungen kdnnen zum Beispiel fiir Eltern Kriterien
sein, wenn sie fur ihre Kinder eine Schule wéhlen. Die
Broschire bietet aber auch eine Orientierungshilfe sowie
Anregungen fiir Schulen und Schulerhalter.
Die ,,Empfehlungen fir eine gelungene schulische Tagesbetreuung” beruhen in
erster Linie auf Erfahrungen von Praktikern, auf einer Studie, die im Vorjahr vom
Bildungsministerium in Auftrag gegeben wurde, und auf Auswertungen von
Forschungen aus dem deutschsprachigen Raum.




	Titelblatt

	Impressum

	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort der Frau Bundesministerin
	Einleitung
	Kurzfassung
	Förderung im Lern- und Freizeitbereich
	Freizeit in der schulischen Tagesbetreuung
	Interaktionen, Kooperationen und Beziehungen – Bedürfnisse und Wünsche

	Organisation und Administration
	Bedingungen des Gelingens für eine gute Tagesbetreuung
	Rechtliche Aspekte
	Weiteres Wissenswertes



